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elegraphiſche Depeſchen.
München, den 6. Juli. Friedrich Wilhelm Hack-

länder iſt heute früh auf ſeiner Villa am Starnberger See
geſtorben.

Madrid, den 5. Juli. Sitzung des Congreſſes.
Caſtelar brachte ſeine bereits angekündigte Jnterpellation
über die Verhaftung Zorilla's, Lagunero's und Munoz s
in Paris ein und vertheidigte in längerer Rede das Recht
der Gaſtfreundſchaft zu Gunſten der genannten Perſonen.
Der Redner beklagt die Strenge, die gegen dieſelben zur
Anwendung gebracht worden ſei, da es doch den Carliſten
in Frankreich erlaubt geweſen wäre, zu conſpiriren und
Don Carlos geſtattet wurde, ſeinen Aufenthalt in Frank-
reich zu nehmen. Caſtelar betonte, das Völkerrecht ſei in
dieſem Falle nicht geachtet worden, er appellire an das
Recht der Gaſtfreundſchaft, welches keinem politiſchen Aus
wanderer verſagt werden dürfe. Der Miniſter des Aus-
wärtigen erklärte in Beantwortung der Jnterpellation,
Zorilla habe gegen die ſpaniſche Monarchie conſpirirt, er
habe der Jnternationalen angehört. Die franzöſiſchen Be
hörden hätten, als ſie von ihrem Rechte Gebrauch machten,
geglaubt, die Anweſenheit Zorilla's und Genoſſen könnte
Unruhen hervorrufen, deshalb hätten ſie dieſelben aus
Frankreich ausgewieſen.

Brüſſel, d. 6. Juli. General Grant iſt mit ſeiner
Gattin und ſeinem Sohne heute hier eingetroffen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, d. 6. Juli. Unterhaus. Jn Beantwortung

der geſtern von Lawſon angekündigten Anfrage und einer
Anfrage Gourley's erklärte Northcote, der Grund für die
Entſendung der engliſchen Flotte nach der Beſikabai ſei
der, daß die Beſikabai eine bequemere Station ſei und
eine centrale Lage habe. Der Admiral ſei von dort aus,
falls nothwendig, leicht im Stande, ſich mit dem eng-
liſchen Vertreter in Konſtantinopel, Layard, und mit der
engliſchen Regierung in Verbindung zu ſetzen. Die Flotte
in der Beſikabai beſtehe aus 7 Panzerſchiffen und einer
ungepanzerten Fregatte. Was die Frage anbetreffe, wes-
halb die Flotte nach der Beſikabai und nicht nach dem
Suezkanal gegangen ſei, ſo könne er nur wiederholen,
weil die Beſikabai eine bequeme und centrale Lage habe,
der Suezkanal aber nicht. Ueberdies ſei kein Grund vor
handen außer den bereits beim Suezkanal ſtationirten
Schiffen daſelbſt auch noch der Panzerflotte ihre Station
anzuweiſen.

Wien, d. 6. Juli. (Politiſche Correſpondenz.) Jn
Belgrad geht das Gerücht einer drohenden Miniſterkriſis,
weil die Skupſchtina, entgegen dem Willen des Cabinets,
die Wahl des Führers der Conſervativen, Miluton
Garaſchanin, verificirte. Ranko Alinpic demiſſionirte als

Halle, Sonntag den 8. Juli.

General und wurde zum Regierungsdelegirten bei der
Skupſchtina ernannt. Das vorjährige Moratoriumsgeſetz
für die vom Kriege heimgeſuchten Kreiſe iſt bis zum
7. November 1878, für alle übrigen Landeskreiſe bis zum
7. November 1877 prolongirt. Fürſt Milan kehrte heute
nach Belgrad zurück.

Wien, den 6. Juli. Telegramme des „N. W. T.“
Aus Peſth, den 5.: Nach einer Meldung des ungariſchen
Conſuls in Bukareſt iſt die Nachricht von der Erſchießung
des Correſpondenten Herzfelder unbegründet. Aus Bel
grad, den 5.: Die Tſchatſchkaer Brigade iſt an den Javor
abgegangen 2 Bataillone ſind zur Verſtärkung an die
Orina geſandt. Es wird eine Verlängerung des Mora-
toriums beabſichtigt. Bosniſche Chriſten haben durch
den Biſchof Stroßmayer eine Petition an den Kaiſer von
Oeſterreich gerichtet, in welcher ſie um eine Occupation
Bosniens durch öſterreichiſche Truppen bitten.

Bukareſt, den 5. Juli. Nach hier vorliegenden
Nachrichten hätten bereits 120,000 Ruſſen, darunter 20,000
Mann Kavallerie und 250 Geſchütze, ſowie ein Belage-
rungstrain, die Donau bei Siſtowo paſſirt. Zwiſchen
Simnizza und Turnmagurelli ſtehen 80,000 Mann. Der
Oberbefehlshaber, Großfürſt Nicolaus, habe mit dem
General Jgnatieff und dem Generalſtab die Donau geſtern
überſchritten und das W nach Siſtowo verlegt.

Konſtantinopel, d. 5. Juli. Der Miniſter des
Auswärtigen hat an die Vertreter der Pforte im Auslande
folgende Mittheilung gerichtet Unſere Militärcommandanten
in Aſien melden uns telegraphiſch, daß die Ruſſen von
unſeren Truppen geſchlagen, Sarrykamiſch verlaſſen haben
und ſich, von unſeren Truppen verfolgt, im vollen Rück
zuge befinden. Achmet Mukhtar Paſcha hat ſein Haupt
quartier weiter vorgeſchoben. Jn den Kämpfen, welche
die Diviſion von Alaſchkert bei Karakiliſſa geliefert hat,
wo ſie ſich jetzt befindet, find die Ruſſen unter beträcht-
lichen Verluſten geſchlagen worden. Auf ihrem Rückzuge
folgten ihnen 700 Wagen mit Verwundeten.

Kriegsſchauplatz.
Die letzten Nachrichten vom europäiſchen Kriegs

ſchauplatze laſſen erkennen daß an eine Beſetzung Tir-
nowas durch die Ruſſen vorläufig nicht zu denken iſt.
Seit dem 27. Juni, alſo dem Tage des erſten Ueberganges
nach Swiſchtowa, haben nur kleinere Vorpoſtengefechte
ſtattgefunden. Von dem fliegenden Korps des Generals
Skobeljeff war bis zum 29. Juni nur eine Brigade
bei Simnitza über die Donau gegangen, der Reſt ſollte
in den nächſten Tagen bei Swiſchtowa folgen. Skobeljeff
hat den Auftrag erhalten, vor allem Tirnowa zu er-
reichen, um von dort aus fliegende Kolonnen nach allen
Seiten zu entſenden. Dieſen Auftrag hat den General
bisher wohl noch nicht erfüllen können. Es kommen von
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verſchiedenen Seiten Mittheilungen, welche darauf ſchließen
laſſen, daß die Thätigkeit des kühnen und verwegenen
Koſakengenerals dadurch gelähmt worden iſt, daß man
ſeine Korps in allzuviel kleine Abtheilungen zerſplittert
hat, um verſchiedenen Großfürſten und anderen hochge-

ſtellten Perſönlichkeiten leichte Kommandos und ſchnelle
Ausſicht auf Ruhm zu geben. Aus Plojeſti berichtet
ein in Paris eingetroffenes Schreiben, wie der dortige
Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ mittheilt, daß der Zu-
ſtand der ruſſiſchen Armee ein trefflicher, daß jedoch
die Armeeverwaltung eine äußerſt ſchlechte ſei.

Aus Konſtantinopel kommende Nachrichten ſagen,
daß die Türkei den Kampfplatz in Montenegro aufgiebt
und die dort befindlichen Truppen unter Zurücklaſſung
eines kleinen Korps theils nach dem ſüdlichen Bulgarien,
theils an die griechiſche Grenze nach Theſſalien ſendet.
Ueber die Motive zu dieſer ſo unerwartet eintretenden
Wendung liegen bis jetzt nur Vermuthungen vor. Einem
Gerücht zufolge wäre der ſtark erſchütterte innere Zuſtand
und die nicht mehr recht zuverläſſige Haltung der Truppen,
die in den vorangegangenen Kämpfen ſo ſchwer gelitten,
die Veranlaſſung dazu. Vielleicht dürfte auch das Ver
halten der Türken Montenegro gegenüber dem Einwirken
Oeſterreichs zuzuſchreiben ſein, welches ja zum Schutze des
bedrohten Fürſtenthums der ſchwarzen Berge letzthin auf-
gerufen worden iſt.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze melden die neueren
Depeſchen, von türkiſcher Seite kommend, ein weiteres
Vorrücken Moukhtar Paſcha's in der Richtung auf
Kars, ungefähr bis Saſſikamyſch, 8 Meilen ſüdweſtlich
dieſer Feſtung, und vindiziren den türkiſchen Abtheilungen,
die bei Karakiliſſa gegen General Tergukaſoff gefochten
haben, reiche Erfolge. Von ruſſiſcher Seite fehlt es
noch an Nachricht über die neueſten Vorgänge bei den
Kolonnen des Zentrums und des linken Flügels.

Wie dem „Büreau Hirſch“ unterm 6. d. aus Mos-
kau gemeldet wird, herrſcht dort in Folge der bei Siwin,
Dajar und Batum erlittenen Mißerfolge der Ruſſen eine
ſehr erbitterte Stimmung. Es wurde deshalb zur Be-
ruhigung der Bevölkerung ein offiziöſes Bülletin ausge-
geben, dem folgende Sätze zu entnehmen ſein dürften:
„Die bisher ſich ſo raſch entwickelnden Ereigniſſe auf dem
aſiatiſchen Kriegsſchauplatze können für einige Zeit einen
Stillſtand erfahren was jedoch keineswegs einen Mißer-
folg bedeutet; eine gleichzeitige Blokirung von Kars und
angreifende Bewegung gegen Mukhtar Paſcha ſtellt ſich in
Anbetracht der durch den letzteren an den Tag gelegten
energiſchen Gegenwehr als äußerſt ſchwierig und nicht un-
gefährlich heraus. Die verſtärkte Bombardirung von Kars
und die noch engere Cernirung deſſelben läßt erwarten,
daß die eingetretene paſſive unſerer Kaukaſus-
armee nicht von langer Dauer ſein werde. Um Mukhtar
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Max und Ward machten einen kleinen Halt in der am
Flußufer ſie umgebenden Dunkelheit. Die Jndianer hatten
ihre Spur verloren und ſchienen augenſcheinlich ungewiß
über die Zahl der Weißen, eine weitere Verfolgung bedenk-
lich zu finden. Jhr Geheul verſtummte, und Mar ſah ſie
bei dem unſteten Scheine des verglimmenden Lagerfeuers

halten.
Eine ängſtliche Stille folgte. Plötzlich wurde dieſe

für die beiden Weißen von einem leiſen Geräuſch unterbrochen,
das wie das Kriechen eines Thieres durch Gras und Ge-
büſch vom Ufer herauf ſich vernehmen ließ.

Ward machte ſich auf einen Angriff gefaßt.
Er war überzeugt, daß ſie umzingelt waren.
Mar legte den Kopf an die Erde. Dann flüſterte er

r daß man es nicht zehn Schritt weit hören konnte:
„Tom.“

Das leiſe Geräuſch hörte auf. Mar hielt den Athem
an und legte die Hand an den Revolver. Dann wieder er-
klang in leiſem Flüſterton: „Seid Jhr es, Maſter Max?“

Die Jndianer blieben todtenſtill. Max und Ward waren
überzeugt, daß ſie einen plötzlichen Ueberfall planten. Dies
Schweigen war gewiß verhängnißvoll.

„Auf jeden von uns kommen vier Sioux,“ flüſterte Max,
„Tom ſteht unter uns am Ufer, wir müſſen eilig uns aus
dem Staube machen.“

Ward drückte Max als Einverſtändniß die Hand.

Die beiden Männer ſchlichen nun mit äußerſter Vorſicht
und langſam, um jedes Geräuſch zu vermeiden, noch tiefer
zum Ufer herunter, woher Toms leiſe Stimme ſich hatte hören

laſſen.
Die Wilden ſchienen zu argwöhnen, daß nicht Alles

richtig war.
leiſes Berathen hören.

Glücklich erreichten Max und Ward das Ufer und ſtießen
mit Tom zuſammen, der aus einem dicht verwachſenen Ge-
büſch, deſſen Laub theilweis über dem Waſſer hing, hervor-
kroch. Kein Wort wurde gewechſelt. Der junge Jrländer
ergriff die Hand ſeines Herrn, und die drei ſtahlen ſich eine
Strecke weiter vorwärts.

„Wir müſſen den Raſenfleck erreichen, auf dem ich die
Pferde ließ

Ein lautes Geheul der Indianer ertönte jetzt vom obern
Ufer. Man hörte ſie in wilder Haſt hin und hereilen.

Man hörte das Getrappel der Pferde, die in geſchloſſener
Reihe von ihren wüthenden Reitern gerade auf ſie zu ge-
trieben wurden.

Die Flucht der Weißen war entdeckt. Mit ihrem ge-
wöhnlichen Angriffsgeſchrei ritten die Jndianer jetzt dem untern
Uferrand zu.

Nun war alles Verbergen umſonſt. Nur eiligſte Flucht
konnte retten. Jn wilder Eile ging es vorwärts. Sie er-
reichten glücklich den Platz, auf dem Tom die Pferde gelaſſen
hatte. Sie abzuketteln und ſich auf ſie zu werfen, war das
Werk eines Augenblicks. Wie der Sturmwind flogen ſie nun
davon, die Jndianer in wilder Jagd hinter ihnen her.

Die Dunkelheit war den Fliehenden günſtig. Sie eilten
über die Praierie, Kugeln und Pfeile ſauſten um ſie her.
Sie verließen die Richtung des Fluſſes, ritten mehrere Stunden
mit unverminderter Eile, und nach und nach wurden die
Verfolger weniger gehört; endlich erſtarb jedes Geräuſch
und die Reiter ließen ihre Pferde verſchnaufen, während
ſie Augen und Ohren anſtrengten irgend etwas wahrzunehmen.

Man konnte ſie jetzt herumſchleichen und ihr

„Sie haben augenſcheinlich unſere Spur verloren,“ ſagte
Ward.

„Unſere Pferde laufen beſſer entgegnete Max. „IJch
höre nichts mehr von den Jndianern, aber doch können ſie
noch auf unſerer Fährte ſein, und wir müſſen nochmals einen
tüchtigen Vorſprung mit unſern Pferden zu gewinnen ſuchen.“

Die braven Thiere thaten auch dies Mal ihre Schuldigkeit;
einige Meilen waren ſie ſo in raſender Geſchwindigkeit vor
wärts geritten, dann machten ſie eine ſcharfe Wendung dem
Fluſſe zu.

„Wir müſſen nun den Weg zurück nehmen,“ ſagte Marx,
„ſind wir einmal von den Wilden befreit, werden ſie nicht
wieder auf uns ſtoßen. Nach meiner Anſicht hatten ſie irgend
ein beſtimmtes Ziel weſtlich zu verfolgen und werden nicht
wieder umkehren, um nach uns zu ſpähen.“

Ward theilte dieſe Anficht.
„Sie werden denken, daß wir nach dem Fort geritten

ſind fuhr er fort. Bis zum Morgen werden wir einen
ſolchen Vorſprung gewonnen haben, daß jede Verfolgung un
möglich wäre. Doch können wir nicht vorſichtig genug ſein.
Jmmer noch möglich, daß ſie umkehren.“

„Beſorgt bin ich auch, daß wir in dieſer Dunkelheit den
Weg zum Fluſſe verfehlen,“ ſagte Max. „Laßt uns bis zum
Aufgang der Sonne warten. Bis dahin haben ſich auch
unſere Pferde wieder ausgeruht zur neuen Tagereiſe. Jn
dieſer Dunkelheit irren wir nur hin und her.“

Ward war derſelben Meinung. Sie ſtiegen von den
Pferden ab und befeſtigten ſie an einem Baum. Ward hatte
während der letzten Nacht doch einige Stunden geſchlafen und
wünſchte drum die Rolle der Schildwache zu übernehmen.
Max warf ſich auf die Erde, und trotz aller Angſt und Schrecken
ſank er nach fünf Minuten in tiefen Schlaf. Tom folgte
ſeines Herrn Beiſpiel und ſchlief auch bald feſt ein.

Erſt, als die erſten Streifen der Morgendämmerung den
Maxöſtlichen Horizont erhellten, erwachten die Schläfer.



Paſcha die Möglichkeit zu benehmen, die Feſtung Kars im
Augenblicke der bald zu erwartenden Kataſtrophe zu Hülfe
zu kommen, hat der General Heimann ſämmtliche von Er
zerum her nach Kars führende Päſſe beſetzt; Gleichzeitig
nahm General Komarow Ardämutſch und Watz ein, um
ein Vordringen des Feindes von Batum her zu verhindern.“

Die Geſellſchaft für Verbreitung
von Volksbildung,

die Vertreterin der freien Volksbildungs-Thätig-
keit in Deutſchland, hält in dieſen Tagen ihre heurige
ordentliche GeneralVerſammlung in Breslau ab. Un-
zweifelhaft wird ſich auch-bei dieſer Verſammlung, wie bei
den meiſten ihrer Vorgängerinnen, durch eine lebhafte Be
theiligung das Jntereſſe offenbaren, welches die Geſellſchaft
und ihre Beſtrebungen im Laufe der Jahre in immer
weiteren Kreiſen der Bevölkerung gefunden haben, und
werden zugleich die Verhandlungen dazu dienen, dem freien
Volksbildungsweſen in der Provinz Schleſien neue För-
derung zu gewähren.

Man kann den Männern nicht dankbar genug ſein,
die in großer Zeit, ſofort nach Beendigung des Deutſch
Franzöſiſchen Krieges, den Entſchluß faßten, das freie
Bildungsweſen in Deutſchland nach dem Vorgange von
England, Nordamerika und Belgien einheitlich zu organi-
ſiren und den auf die Aufklärung des Volkes gerichteten
Beſtrebungen, ſoweit ſie naturgemäß nur aus dem eigenen
Antriebe der einzelnen Bürger hervorgehen können, einen
gemeinſamen Mittelpunkt zu ſchaffen. Sie hatten es von
vorne herein erkannt, daß die mit der Aufrichtung des
Reiches herangebrochene neue Zeit auch neue Anforderungen
und Aufgaben an unſer Volk ſtelle, die nur zu löſen ſeien
durch erhöhte geiſtige und ſittliche Bildung. Sie ſprachen
es in dem Aufruf, in welchem ſie zur Gründung einer
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung aufforderten,
offen aus, daß ein neues Zeitalter in dem Augenblicke be
gonnen habe, da die Deutſche Kraft ſich unwiderſtehlich
zur Einheit geſammelt, da der Nachkomme Friedrichs des
Großen an die Spitze eines wirklich vorhandenen, eines
an Geiſt und Körper lebendigen und hochmächtigen
Deutſchen Staates getreten ſei. Nicht eitle Selbſtbeſpie-
gelung, ſondern erneute Aufnahme der Kulturarbeiten, vor
Allem die Arbeit der allgemeinen Volksbildung ſei Ange-
ſichts dieſer Thatſache geboten. „Seitdem, hieß es in dem
Aufruf, ſeitdem die erſte geſetzgebende Verſammlung
Deutſchlands aus allgemeinen und directen Wahlen her
vorgeht, iſt die Freiheitsfrage zu einer Frage der
Bildung der Maſſen geworden. Geſtehen wir uns
in dieſer Beziehung offen: mag bei uns auch die Zahl
der Gebildeten vergleichsweiſe eine große ſein, an ſich ge-
nommen iſt ſie nur gering. Große Maſſen unſerer Be
völkerung ſind noch unwiſſend und geiſtig träge; unfähig,
ſelbſtſtändig zu urtheilen und zu handeln, folgen ſie der
Strömung, wo ſie zum Guten führt, aber auch dort, wo
ſie vom Uebel iſt.“

Nur zu ſehr haben die Thatſachen der letzten Jahredieſer Auftaſſung Recht gegeben. Damals kündigte ſich

der Kulturkampf erſt in ſeinen erſten ſchwachen Anfängen
an Niemand ahnte noch, bis zu welchem Grade es der
Römiſchen Hierarchie gelingen werde, die urtheilsunfähigen
und fanatiſirten Maſſen ihrer Anhänger mit Haß und
Auflehnung gegen die moderne Bildung und den modernen
Staat zu erfüllen. Und ebenſo wenig war es damals
vorauszuſehen daß ganze Schichten der Bevölkerung den
ſocialiſtiſchen Träumereien ſo geringen geiſtigen Widerſtand
leiſten würden, wie es in Wirklichkeit der Fall geweſen
iſt. Ueber den Umfang und die Tiefe der Bildung in
unſerer Nation haben wir inzwiſchen etwas beſcheidener
denken gelernt, aber alle Erfahrungen, die wir ſeit 1871
gemacht, ſo bitter ſie auch oft ſein mochten, haben nur
den Beweis geliefert, daß jene Männer ein rechtes Wort
zu rechter Zeit ſprachen, als ſie die Organiſation des Bil-
dungsweſens von ihren Mitbürgern verlangten.

Wie ſchon bemerkt, fällt der Geſellſchaft nur die freie
Thätigkeit auf dem Gebiete des Bildungsweſens zu; was
Staat und Gemeinde zu thun haben, um die geiſtige und
ſittliche Entwickelung des heranwachſenden Geſchlechtes für
den bürgerlichen und geſellſchaftlichen Beruf zu fördern,
berührt die Geſellſchaft nicht unmittelbar, ihre Aufgabe iſt
es vielmehr in erſter Linie, da einzugreifen, wo Staat
und Gemeinde ſich nicht mehr für befugt oder verpflichtet

erachten. Aber auch ſo eröffnet ſich für Alle, die mit der
Geſellſchaft aus eigener Jnitiative für die Verbreitung von
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und ſittlichen Anſchauungen
wirken mögen, ein außerordentlich weites und dankbares
Gebiet der Thätigkeit. Ein flüchtiger Blick in den ſoeben
von der Geſellſchaft veröffentlichten umfangreichen Jahres-
bericht über das Bereinsjahr 1876 genügt ſchon, um von
der Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit der dahin zielenden
Arbeiten auch dem ferner Stehenden eine Anſchauung zu
geben. Die fortlaufende Thätigkeit der Geſellſchaft beſtand
darnach in der Veranſtaltung einer Unzahl von Vor-
trägen durch ganz Deutſchland, in der Errichtung zahl
loſer Vereins- und Volksbibliotheken, in der
Organiſation von Volks und Fortbildungsſchulen,
in Publikationen, wie ſie theils in dem Organ der
Geſellſchaft, dem „Bildungsverein“, theils in dem „Neuen
Deutſchen Reichskalender“ und anderen Schriften nieder
gelegt ſind, in der unausgeſetzten Gründung von neuen
Bildungsvereinen, in der Aufſtellung eines Volks
muſeums u. dergl. Jede Seite dieſer Vereinsthätigkeit
erforderte die Mitwirkung von Hunderten von Perſonen,
die aus freiem eigenen Antriebe der Erreichung des hohen
Zieles ihre Kräfte zur Verfügung ſtellten.

Bis jetzt hat die Geſellſchaft die Genugthuung ge-
habt, daß das Verſtändniß für ihre Zwecke in immer wei
tere Kreiſe drang und die Anzahl derer, welche ſich ent-
ſchloſſen, friſch Hand mit anzulegen, ſich von Jahr zu
Jahr mehrte. Freilich iſt es immerhin noch eine kleine
Schaar, die ſich ihrer Verpflichtungen gegen ihre Mitbürger
und den Staat auf dieſem Gebiete voll bewußt iſt, ver
gleicht man ſie mit den Tauſenden, die gleichgültig abſeits
ſtehen. Nach den Satzungen zählt die Geſellſchaft nicht
blos einzelne Perſonen, ſondern auch ſogenannte
Zweigvereine (Vereine, von denen jedes Mitglied, ſei
es nun eine Perſon oder ſelbſt wieder ein Verein, Mit
glied der Geſellſchaft geworden iſt) und Provinzial und
Bezirksverbände zu ihren Mitgliedern. Solcher Zweig
vereine beſtehen zur Zeit 20: in Ribnitz, Darmſtadt, Ham-
burg, Frankfurt a. M., Wiesbaden, Zittau, Friedberg,
Göttingen, Bremen, Leipzig, Krefeld, Goritzhain, Offen-
bach, Butzbach, Heidelberg, Mittweida, Hannover, Schleiz,
Rawitſch und Weimar. Die Zahl der Provinzial und
Bezirksverbände iſt acht: der Märkiſch-Lauſitzer Bezirks-
verband (36 körperſchaftliche Mitglieder), der Pommerſche
Provinzialverband mit 37 körperſchaftlichen Mitgliedern,
der Preußiſche Provinzialverband mit 54 Korporationen,
der Rheiniſch-Weſtfäliſche Bezirksverband mit 40 Korpora-
tionen, der Landesverband für Reuß ä. L. mit 7 Vereinen,
der Bezirksverband für den Regierungsbezirk Magdeburg
nebſt Anhalt und Braunſchweig mit 49 Vereinen, der
Schleſiſche Provinzialverband mit 76 körperſchaftlichen
Mitgliedern, der Landesverband für das Königreich Sachſen
mit 5 Zweigvereinen und 77 körperſchaftlichen Vereinen.

Schon dieſe wenigen Andeutungen dürften ausreichen,
um darzuthun, daß hier nach vielen Seiten wenigſtens
viel verſprechende Anfänge gemacht ſind, die zu den beſten
Hoffnungen berechtigen. Aber wenn auch Manches ge
than iſt, viel mehr bleibt bei alledem zu thun übrig;
das ſollten ſich alle diejenigen ſagen, denen die Zukunft
unſeres Vaterlandes nicht gleichgültig iſt, die aber gleich
wohl ſich aus irgend welchem nichtigen Grunde von einem
der wichtigſten Gebiete freien bürgerlichen Zuſammenwir-
kens unthätig fern gehalten haben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Juli. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Bauerhofsbeſitzer und Gerichtsmann
Abitz zu HohenReinkendorf im Kreiſe Randow die Ret-
tungsMedaille am Bande zu verleihen.

Die Feier der Grundſteinlegung für das auf dem
Niederwald zu errichtende National-Denkmal iſt
vom Kaiſer auf den 16. September d. J. anberaumt
worden und glaubt man, daß Se. Majeſtät dieſer Feſtlich
keit beiwohnen werde.

Der türkiſche Botſchafter Sadullah Bey iſt am
Mittwoch in Ems vom Kaiſer zur Entgegennahme der
Beglaubigungsſchreiben empfangen worden. Die Auffahrt
des Botſchafters erfolgte Punkt 3 Uhr; die Audienz währte
nur ſehr kurze Zeit, denn ſchon nach Verlauf von etwa
10 Minuten kehrte Sadullah Bey nach dem „Hotel zu

a vier Jahreszeiten“ zurück, wo er Quartier genommen
atte.

Der hieſige ruſſiſche Botſchafter v. Oubril wird
aus Anlaß des orientaliſchen Krieges in dieſem Jahre nicht
auf Urlaub gehen er hat dagegen für ſeinen Sommer-
aufenthalt eine Villa in dem nahegelegenen Friedrichs-
hagen gemiethet.

Die „Berliner Börſen-Zeitung“ berichtet unterm
5. Juli: „Aus Ems wird hierher telegraphirt, daß der
Kaiſer geſtern die vom Miniſter Grafen Eulenburg dorthin
mitgenommene Verordnung wegen des Pferdeausfuhr-
verbotes vollzogen habe, ſodaß nunmehr die Publication
unverzüglich bevorſteht.“

Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angele-
genheiten, Dr. Friedenthal, hat (der Weſ.3. zufolge) dem
Staatsminiſterium nunmehr den Entwurf eines Geſetzes
über das Waſſerrecht zur Beſchlußfaſſung und Vorlegung
an den Landtag zugehen laſſen. Es handelt ſich um
eine umfaſſende Codification der waſſerrechtlichen Beſtim
mungen, welche an die Stelle der jetzt in den verſchiedenen
Theilen der Monarchie beſtehenden fünf bis ſechs Geſetz
gebungen treten ſoll.
Das Patentamt iſt am 1. Juli, trotzdem dieſer auf

einen Sonntag fiel, nicht nur formell, ſondern ſogleich in
recht thätige Wirkſamkeit getreten. Die Amtsräume
waren, wie hieſige Blätter melden, während des ganzen
Tages gefüllt. Die Abfertigung der Antragſteller wurde
von dem Präſidenten, Miniſterialdirector Jacobi, perſönlich
und den Beamten des Patentamts in dankenswerther
Bereitwilligkeit bis Nachmittags 5 Uhr fortgeſetzt. Am
4. d. Mts. Vormittags waren bereits 261 Patente einge
tragen, während ſchon wieder ca. 100 neue Anträge nebſt
Kiſten und Packeten aufgehäuft vorlagen.

Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen An-
gelegenheiten hat gegenwärtig beſtimmt, daß die Habili-
tation als Privatdocent der Land wirthſchaft an
einer höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt fortan erſt
zwei Jahre nach Beendigung des akademiſchen Studiums
Statt finden kann. Das Geſuch um Zulaſſung zur Ha
vilitation iſt an den Director der betreffenden Anſtalt zu
richten und dem Geſuch beizufügen: das Reifezeugniß eines
Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung, ein
Zeugniß über ein mindeſtens dreijähriges Studium auf
höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten oder Univerſitäten,
wobei von der Geſammtſtudienzeit auf letztere mindeſtens
ein Jahr gefallen ſein muß, der Nachweis einer mindeſtens
zweijährigen praktiſchen landwirthſchaftlichen Thätigkeit,
das Doctordiplom, durch Promotion nach mündlicher Prü-
fung und auf Grund einer gedruckten Diſſertation an einer
deutſchen Univerſität erworben die Doctordiſſertation und
eine Habilitationsſchrift. Der Director und das Lehrer-
colleg entſcheiden dann über die Zulaſſung zur Habilita
tionsprüfung. Letztere erfolgt in der Form einer vor dem
Lehrercolleg zu haltenden Probevorleſung und eines ſich
daran ſchließenden Colloquiums. Nach geſchloſſenem Collo
quium entſcheidet das Lehrercolleg über die Zulaſſung als
Privatdocent. Befreiung von einzelnen der vor aufge
ſtellten Bedingungen kann nur auf Vorſchlag des Lehrer
collegs und mit ausdrücklicher Bewilligung des Miniſters
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erfolgen.

Landwirthſchaftliche Literatur.

Bei Wiegandt, Hempel u. Parey, Verlagsbuchhandlung
für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen in Berlin, find
ehe her Werke in bekannter, vorzüglicher Ausſtattung er

ienen:
Jahresbericht über die Fortſchritte im landwirthſchaft-

lichen Maſchinenweſen. Dritter Jahrgang. Jm Auftrage
des Vorſtandes der rn v für land wirthſchaftliche Ma-
ſchinen und Geräthe zu Halle a. S., reiſe von Dr. Albert
Wüſt, Profeſſor an der Univerſität zu Halle und techniſchem

der an le e iſt i i 142 Abbildungen
und einem Anhang: Bezugsquellen- Verzeichniß landwi aftlicherMaſchinen und Geräthe. Preis 5 Mark. rthichafntch

Schlipf's Populäres Handbuch der n
Gekrönte Preis W Achte, neu bearbeitete Auflage. it 314
in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 6 Mark.

Syſtem der Landwirthſchaft. Von Dr. Albrecht Thaer,
o. ö. Profeſſor der Landwirthſchaft an der Univerſität Gießen.

Ueber die Urſachen und den Verlauf der Witterungs-
r einungen, ſowie über die Vorherbeſtimmung des muth-
maßlichen Wetters. Vortrag, gehalten im landwirthſ ar
Vereine zu Caſſel im März 1876. Von Dr. Heinri töhl,
Vorſtand der meteorologiſchen Station c.

ſprang in die Höhe und hielt eine genaue aufmerkſame Um
ſchau über die Praierien.

So weit auch das Auge nach allen Seiten ſich um-
ſchauen konnte, nirgends wurde die unabſehbare Fläche von
irgend etwas Ungewöhnlichem unterbrochen. Jmmer klarer
wurde der Fernblick durch die in allem Glanze ſtrahlende
Morgenröthe, aber man ſah auch in dieſem hellen Lichte keine
Spur der Verfolger.

„Wir ſind von ihnen befreit, Ward,“ ſagte Max, „aber
nun zum Frühſtück, und dann aufs Pferd.“

An Wards Pferde waren einige Säcke angebunden.
Der neue Beſitzer hatte ihren Inhalt ſchon unterſucht. Sie
waren mit trockenem Fleiſch, Zwieback und anderen Eßwaaren
gefüllt, Vorräthe, die aus Wards eigenem Hauſe geſtohlen
waren.

Die drei Männer ſetzten ſich, nahmen ihr Frühſtück ein,
und warfen dabei ihre aufmerkſamen Blicke in die Ferne.
Nach eingenommenem Mahl ſetzten ſie ſich zu Pferde und
nahmen ihre Richtung dem Fluſſe zu.

Als die Sonne höher ſtieg, entdeckten die Reiter am
Horizonte einen ſchwarzen Streifen, das waren die Bäume,
welche die Ufer des Fluſſes einfaßten. Auch jetzt ſahen ſie
nichts von den Jndianern und verfolgten ihre genommene
Richtung weiter, hatten bald den Fluß erreicht, an dem ſie
die Pferde trinken ließen.

Sie folgten nun dem Laufe des Fluſſes, bis ſie einen
Punkt erreicht hatten, an dem ſich nach den Pferdeſpuren
augenſcheinlich ein Theil der Indianer von den übrigen abge-
zweigt und die nördliche Richtung verfolgt hatte.

Hier hielten ſie einen Augenblick an.
„Stella ging mit dieſem Trupp,“ ſagte Herr Ward,

„ich denke, es wird am beſten ſein, dieſe Richtung weiter
zu verfolgen; wenn all dieſe herumziehenden Banden, die
jetzt auf Raub und Mord ausgehend, die Praierien nnſicher
machen, zu den Bloodhunters gehören, dann werden ſie ſich
an den ſchwarzen Hügeln auch wieder zuſammenfinden und,

wenn wir einer Abtheilung von ihnen begegnen, ſo werden
wir ſie alle finden.“

Mar theilte dieſe Anſicht und deshalb verfolgten ſie die
neue Spur.

Viele Stunden waren ſie ſo geritten und es war ſchon
in den vorgerückten Nachmittagsſtunden, als ſie an einen
kleinen Fluß kamen, der ſich ſpäter in den NerthPlatte Fluß
ergießt. Hier ruhten ſie und erquickten ſich und die Pferde.

Augenſcheinlich war es, daß hier ein Jndianertrupp in
vergangener Nacht geraſtet hatte. „Alſo einen halben Tag
haben ſie Vorſprung vor uns,“ ſagte Ward.
geſtern ſcharf geritten haben und ſpät Raſt gemacht.

verfolgten ihren Weg.
Den ganzen Tag ſahen ſie keine Wilden. Büffelheerden

ſahen ſie in der Ferne, Antilopen kamen den Reitern ziem-
lich nahe und flogen dann wie der Wind davon. Gegen
Abend benutzte Max ſein Gewehr und ſchoß einen junge
ſchöne Antilope. Als ſie am Abend Halt machten wurde
ein Feuer angezündet und an demſelben einige Stücke des
Thieres gebraten, an denen ſie nicht allein ihren augenblick-
lichen Hunger ſtillten, ſondern die beſten Stücke noch für die
Stunde der Noth in einer ledernen Taſche mitnahmen. Dann
ritten ſie noch einige Stunden weiter beim Mondlicht, das
den Weg nur ſchwach beleuchtete. Endlich wurde auch dieſes
von dunklen Wolken bedeckt und die nun eingetretene Finſter-
niß nöthigt ſie, Halt zu machen.

„Hier wollen wir für dieſe Nacht Lager machen ſagte
Max, „verſuchten wir in dieſer Finſterniß weiter zu reiten,
könnten wir leicht vom Wege abkommen.“

Der Platz war recht günſtig für ein Nachtlager. Eine
klare Quelle rieſelte in der Nähe, einige große Bäume und
dichtes Gebüſch boten Schutz dar. Sie banden ihre Pferde
an, breiteten ihr Abendbrod aus und verzehrten es im Dunkeln.

„Dieſe Nacht will ich wachen ſagte Max, „wir ſind

„Sie müſſen
Nach

einer Stunde Raſt waren ſie wieder auf den Pferden und
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nun den ganzen Tag geritten und können wohl dem Feinde
ſehr nahe gekommen ſein.“

Tom ſtreckte ſich auf dem Boden aus, Ward that das-
ſelbe. Unſer Held ging auf und ab und ſpähte mit ſcharfen Blicken
in die Ferne. Plötzlich blieb er ſtehen und beobachtete auf
merkſam einen Punkt. Er ſah dort einen hellen Schein wie
von einem Lagerfeuer, der ſich von Minute zu Minute ver-
größerte. Zwei Geſtalten bewegten ſich zwiſchen ihm und
dem Feuer, aber ſie ſtanden in der Nähe des Feuers.

„Ward!“ rief er, „ſeht dorthin. Da ſind ſie, nicht
eine Meile mehr von uns entfernt!“

Ward erhob ſich eilig.
Max deutete nach dem Lagerfeuer. Der ältere Ward

bebte vor Bewegung beim Anblick des Feuers.
„Es geht etwas Beſonderes im Lager vor,“ ſagte Max.

„Jrgend eine Teufelei, will ich wetten, es iſt ſolche unruhige
Bewegung ich will mich vorſichtig dem Lager nähern.“

„Jch will mit Euch gehen, Morris, das muß die Bande
ſein, die Stella mit fortführte, ich muß mitgehen

Max wendete ſich nach Tom um.
„Du mußt hier bleiben ſagte er, „und die Pferde be

wachen. Gerathen wir in Gefahr und kehren nicht zurück,
ſo mußt Du uns folgen.“

Ohne ein weiteres Wort ging Max in der Richtung
zum Feuer fort und Ward folgte ihm.

Beide eilten ſchweigend vorwärts. Zuerſt liefen ſie faſt, als
ſie ſich dem Ziel näherten, mäßigten ſie ihre Schritte.

Max hatte nur zu Recht gehabt. Eine wirkliche Teufelei
ging in dem Jndianerlager vor ſich. Ein halbes Dutzend
Wilder umtanzten heulend eine Stelle ihres Lagers, an der
Etwas den Weißen noch Unverſtändliches, Unerkennbares
vorging.

„Was machen ſie?“ fragte Ward.
„Wir werden es bald ſehen, mir ſcheint es, daß ſie Ge

fangene maſſacriren.“

„O Gott, Stella!“ (Fortſ. folgt
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Bekanntmachungen.

Eisleben, den 3. Juli 1877.Obſt Verkauf.
Die Aepfel, Birnen und Pflaumen in den Communal-Plantagen,

der Jeiſing'ſchen StiftungsPlantage auf der Hühneburg, ſowie
den Rohrborn'ſchen Plantagen ſollen

Montag den 16. Juli cr. Vormittags 9 Uhr
an Rathhausſtelle hier meiſtbietend verkauft werden.

der Kaufgelder iſt im Termine, der Reſt aber nach ertheiltem
lag zu erlegen.Suſchtag g Der Magiſtrat.

O h—bset Verkauf.
Der diesjährige Obstanhang in den zum Amte

Sseeburg mit Wormsleben gehörigen Obſtplantagen
ſoll in kleinen und großen Parzellen

Sonnabend den 14. Juli d. J.
Nachmittags 2 Uhr in der Morlitz' ſchen Restau-
ration zu Seeburg (Station Teutſchenthal der
Halle-Caſſeler Eiſenbahn) unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen, öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung verkauft werden.Amt Wormesleben, den 4. Juli 1877.

[H. 52025. endenburg.Die von dem Zimmermeiſter Herrn Araugott
Rudi I0f hierſelbſt nachgelaſſenen Grundſtücke sub
No. S u. 9 der Martinsgaſſe, zwiſchen der Martins-
gaſſe, der Auguſta und der Charlotten-Straße be-
legen, ſollen im Ganzen oder in einzelnen Parzellen
verkauft werden.

Mit dieſem Verkaufe er erſuche ich die
tag Reflectanten, bis zum 8. Juli d. Js.

ittags 12 Uhr ihre Gebote ſchriftlich bei mir ab
zugeben. Um den Wünſchen der Käufer entgegen zu
kommen, ſind über die Eintheilung der Parzellen Sei-
tens der Verkäufer noch keine Feſtſetzungen getroffen.
Es wird daher gebeten, bei Abgabe der Gebote die
betreffende Parzelle in ihren Grenzen genau zu be-
ſchreiben.

Auch das in der Gottesackergaſſe sub No. 16 be-
legene, den Rucdlloff' ſchen Erben gehörige Grundſtück
iſt verkäuflich, und bitte ich, gleichfalls für dies Grund-
ſtück bei mir Gebote abzugeben.

Halle, am 6. Juli 1877.
Der Juſtiz-Rath Viebiger.

Haus und Grundſtücksverkauf.
Jm Auftrag der Erben des Poſtſtallmeiſter a. D., Herrn Rentier

Carl Hermann Huth weil. hier, ſoll das denſelben gehörige, an
der neuen Straße hier gelegene Wohnhaus (Eckhaus mit Gärtchen
davor) mit Nebengebäuden, Stallungen (für 5 Pferde) und
Garten, im beſten Zuſtande befindlich, ſowohl für eine Herrſchaft
als zum Geſchäftsbetrieb ſich eignend, ferner ein Feld grundſtück in
Friedrichstannecker Flur, 1 Hectar 13,8 Ar (1 Acker 155 Rth.)

Dienstag den 10. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an Ort und
Stelle durch mich öffentlich verſteigert werden.

Eiſenberg, am 28. Juni 1877.
Adv. Kircheiſen, Notar.

Ein Landgut von circa 100 Morgen Feld und
ungefähr A Morgen Wieſen in der Nähe von Leipzig
ſoll von Michaelis dieſes Jahres ab auf 18 Jahre ver-
pachtet werden.

Gebäude und Grundſtücke befinden ſich in gutem
Zuſtande.

Die Pachtbedingungen liegen bei dem Kanzleirath
Limprecht in Merseburg zur Einſicht aus, welcher
auch zu weiterer Auskunftsertheilung reſp. Abſchluß
des Pachteontractes ermächtigt iſt.

Unterhändler werden verbeten.

Für Landwirthe u. Rübenproducenten.
Unſere Hackmaſchinen von 12 Fuß Spurbreite,
nur bei uns, außerordentlich leiſtungsfähig, eingerichtet um die Meſſer
ſofort auf und vom Griff zu ſtellen, Bedienung 3 Mann, Anſpannung2 Zugthiere, halten wir beſtens empfohlen. Kleinere Lpurbrettes

ebenfalls.
W. Siedersleben Comp.

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei.
Bernburg Anhalt.

Bekanntmachung.
Dienstag und Mittwoch,

den 10. u. II. d. M., ſteht ein
großer Transport der beſten eAltenburger hochtragenden und friſchmilchenden Kühe

und Kalben zum Verkauf beim Viehhändler
Weissenfels a/S. R. Petaold.

Mittwoch d. 11. d. M.
ſteht ein großer Transport
ſchöner hochtragender u. friſch

milchender Kühe und Fehrſen
bei mir zum Verkauf.

A. Meilmonn,
3 Stämme Pfauhühner, à Paar

Zeitz.

7 e9 Je cht Iöslicher Phosphorsäure,

mässigten Preise und zwar ab Iager hier liefern zu

unter 30,000 Kilo,

Ueber sonstige Verkaufsbedingungen geben wir auf Anfrage gern Aus
Zur grösseren Sicherstellung unserer Abnehmer vor Täuschungen,

Kenntniss gebracht worden sind, lassen wir jeden einzelnen Sack mit einer,
marke tragenden, nachfolgend verzeichneten Bleiplombe

versehen, was wir bei Ankäufen zu beachten bitten,
Hamburg, den 1. Juli 1877.

Ohlendlorff Co.,
alleinige Agenten der Herren Dreyfus Frères Cie. in Paris (Contrahenten

Verkauf des Peruanischen Guanos in ganz Deutschland

und die Colonien.

GUANO DER PERUANISCIIEXN
REGIERUXNG.

Wir zeigen hierdurch an, dass wir nach wie vor mit grossen Vorräthen von

direct importirtem Peru- Guano
versehen sind und eingehende Aufträge darauf jederzeit prompt effectuiren werden.

Auf Anfragen über Preise etc. dienen wir bereitwilligst mit näherer Auskunft.

Aufſgesechlossenen Peru- Guano
in sofort verwendbarer Pulverform mit einem garantirten Gehalt in demselben von

en i geschütztem Stickstoff und
(mit bisheriger Analysen-Latitude) werden wir von heute ab zu einem Um 25 Mark per 1000 Kilo er-

260. bei Abnahme von 30,000 Kilo und mehr,
75 230. 5

per 1000 Kilo, inclusive Säcke, exclusive Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in Reichsmünze.
Kunft.

Wie solche wieder mehrfach zu unserer
unsere behördlich registrirte Fabrik-

der Peruanischen Regierung) für den
und dem Norden

und von denselben ausschliesslich autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos für ganz Europa

Von dem

halte ich stets Lager.
Halle a/S. den 1. Juli 1877.

Aufgeschlossenen Peru-Guano vo OBIendorff Co.

Otto ob

Maschinen von 1

Otto's meuer Motor.
Morizontale GasKraſt-Maschine.

Ohne Concession und ohne Mauerfundament, in allen Etagen
bewohbnter Häuser aufzustellen.

Beste Betriebsmaschine f. Gewerbe u. Industrie.Eiünfache Constructi
Gefahrloser Betrieb u. Keine Wartung.
Voll kommen geräuschloser Gang
Geringster Gasverbrauch.

2 und 4 Pferdekraft sind täg-
lich im Betriebe zu sehen bei

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotoren fabrik Deutz.

Prospecte, Preislisten sowie jede gewünschte Auskunft wer-
den gern ertheilt.

Aechte aus frischer Pflanze dargestellt, entfalten
die volle Wirksamkeit der Cooa, des be-
rühmten Heil- und Kraftmittels der India-
ner Peru's. Ihrem Gebrauche dort seit
Urzeiten heimisch, schreibt Alex. v. Hum-

W boldt das totale Fehlen von Asthma und
2 Wubereulose auf den Anden zu, und le3 RM Koryphäen der Wissenschaft aller Länder

sind darin einig, dass Keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heilwirkun-
gen auf die Organe der Athmung und Verdauung mit s0 enormer constanter
Kräftigung des Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein erhält die
Peruaner bei hüärtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben die Coca.
Ob. Präparate, für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden com-
binirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat gründlicher
Studien und Versuche Pr. Dr. Sampson's, des direct dazu veranlassten
schülers v. Humboldt's. Humboldt's Empfehlung Ehre machend bewährten
sich seit vielen Jahrzehnten (eklatanteste Dankschreiben Geheilter) selbst in
verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hals, Brust und Lungenleiden,
Coca- P. II gegen hartnäckigste Störungen der Verdauung, Hämorrhoiden
etc., Coca-P. III als unersetzlich gegen allg. Nervensohwäohe, Hypochon-
drie, Hysterie etc., und hervorragend gegen specielle sohwächezustände

Pollutionen, Impotenz etc.). Coca-Spir. gegen Kopfgieht, Migräne ete.
reis n. d. deutschen Arzneitaxe Flac. oder Schachtel 3 R.-Mk. 6 Schachteln

16 Mark. Belehrende Abhandlung Prof. Sampson's gratis freo. d. d. Moh-
ren-Apotheke, Mainz und deren Depots: Halle a. d. s.: Dr. Jäger, Apoth.
Frankenhausen: Dr. Hultzsch, Stadt- Apoth. Magdeburg: Dr. Krause u,
sämmtl. Apoth. Dresden sämmtl. Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke, Engel-
Apoth. HKerlin: B. O. Pflug, Apoth. Louisenstr., 30.

Gaſthofs-Verkauf. Haus-Verkauf.
Die Geſchwiſter Hirſch wollen Mein in Giebichenſtein un

wegen ihrer Auseinanderſetzung den mittelbar am Bade, Wittekind-
hieſigen Gaſthof „zum goldenen ſtraße Nr. 10, gelegenes Wohn-Ring“ früher alte Sonne haus nebſt Sten, iſt zu
meiſtbietend verkaufen. Zu dieſem verkaufen.
Behufe habe ich Termin auf Frau verw. Franke.Donnersta d. 19. Juli d. J. Nähere Auskunft ertheilt Herr
Vormittags 10 Uhr W. Harnisch, Wittekind-
im fragl. Gaſthofe anberaumt und ſtraße Nr. 8, Giebichenſtein,
lade Kaufluſtige mit dem Bemer- oder A. Kampf, Reudnitz
ken dazu ein, daß die Bedingun bei Leipzig, Täubchenweg Nr. 20.
gen im Termine bekannt gemacht R eelles Heirathsgeſuch.werden.Die Gebäude ſind neu, enthal- Ein Profeſſioniſt der Provinz

Sachſen, 26 Jahr alt, beſitzt ein

Weinbes77 sNyauls Morl

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſollen in dem Vranz Reuter-
ſchen Gute zu Schwerz bei Niem-
berg Mittwoch d. II. Juli c.,
Vormittags 10 Uhr, folgende Gegen
ſtände öffentlich meiſtbietend unter
Bedingungen verkauft werden: 4
Pferde ſämmtlich im Alter von
8 bis 9 Jahren), 15 Stück Rind
vieh (incl. 3 tragende Ferſen), 1
hochtragende Saue, 5 Läuferſchweine
(ſämmtliches Vieh befindet ſich in
ſehr gutem Zuſtande), 2 gute Acker
wagen, 2 Eggen, 1 Pflug, 1 drei-
theilige und 1 eintheilige Walze, 1
Ringelwalze, 1 faſt neue Drillma
ſchine, 1 do. Häckſelmaſchine, 1
Rübenſchneidemaſchine, 1 guter Renn
ſchlitten, 1 hölzerne Pferdeharke, eine
Partie neuer Bretter und ſonſtige
in gutem Zuſtande befindliche Wirth
ſchaftsgegenſtände. J. A.

F. Kohl-Harsdorf.

Auction.
Es ſollen Donnerstag, den 12.

Juli er. Vorm. 11 Uhr
ca. 130 halbengl. Lämmer,

in Poſten zu 5 und 10 Stück
meiſtbietend gegen vor dem Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Burgkemnitz, Station der
Berl.-Anh. Bahn.

Kaden.

Ein im geſetzten Alter ſtehenderten 1 gr. Tanzſaal, 3 Gaſt (Bil-
n t 7 e Der Gar Vermögen von 1800 Mark, welen hat eine Kegelbahn. ch etabli ill,Alsle ben aS. d. 4. Jult 1877. e awliren An

Hartmann, Auctionator.

Eine Waſſermühle
mit zwei Mahl- u. 1 Spitz-

ang, anhaltender Waſſer-
raft, 15 Morgen gutem Acker,

ſchaft mit einer jungen gebildeten
Dame von gleichem Vermögen.
Gef. Offerten u. Photographie ſind
einzuſenden unter P. W. F, poſt-
lagernd Zeitz. Antwort und Pho-
tographie erfolgt ſofort.

ſtrebſ. Kaufmann ſucht um
ſucht auf ſich ſelbſtſtändig zu machen,

dieſem Wege eine baldige Bekannt- ein in der Stadt od. auf dem Lande
ſolides Geſchäft

zu pachten oder zu
eventuell 72 in

ein ſolches W einzuheira-
then imletzteren Falle würde

weniger auf äußerliche Vor-
züge, Alter c. geſehen, auch

gelegenes

15 Mark, ſind zu verkaufen Mühle
Kauerwitz bei Schkölen.

Geſucht. Ein noch in gutem
Zuſtande verſehener Hötel Om-
nibus wird zu kaufen geſucht.Näheres zu erfragen bei Ed. Stück

rath in der Exped. d. Ztg.

Ein fermer Jagdhund, im 3.
Felde ſtehend, gezeichnet, ſilbergrau,
mit gelben Extremitäten, verkauft

Lehmann.
Plötzkau i/Anh., den 6. Juli 1877.
Fünf Stück ſchwere Bienenſtöcke
(Strohſtänder) ſind preiswerth zu
verkaufen auf der Schule in Lettin.

2 Vorgärten, 1 Obſtplantage ſind
zu Heiligenthal bei Gerb-
ſtedt bei der Wittwe Acker-
mann mit lebendem und todtem
Jnventar für den feſten Preis von
18,000 Thlr. bei einer Anzahlung
von 6000 Thaler ohne Unter-
händler zu verkaufen. (H. 51950.)

Jch ſuche zum baldigen Antritt
als Lehrling einen jungen Mann
mit guter Schulbildung und aus
guter Familie unter günſtigen Be
dingungen.

Saalfeld i/ Thür.
Clemens Lemmerzahl,

Bank- u. Landesprodukten-Geſchäft.

gleich, ob Jungfrau od. Witt-
we, dafür aber Einfachhert
und wahre Herzensgüte ge-
wünſcht. Gefäll. Offerten hierauf,
wenn auch vorläufig anonym, be-
fördern sub H. 2044
Haasenstein Vogler,

Halle a/S.
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Conditorei Eröffnung
Hiermit dem verehrlichen hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am

heutigen Tage die vormals von Herrn Louis Feldmann betriebene
Conditorei, Leipzigerstrasse Nr. 14,

Jch bitte das meinem Herrn Vorgänger ſo überaus reichlich geſchenkte Ver
trauen auch mir zu Theil werden zu laſſen und werde ſtets bemüht ſein, alle ſchätzbaren Aufträge int de als: Aufſätze, Baumkuchen, Torten, bunte
Schüſſeln, kalte und warme Puddings, Oréèmes, Thee-, Dessertbäcke-
reien etc. in beſter Qualität prompt und billigſt zu liefern.

ochachtungsvoll

Bernh. Hahn Conclitor.222222

wieder eröffnet habe.

allen die Conditorei betreffenden Artikeln,

B. 13514.

Landwirthschaftlicher Versicherungs Verband
„NMerseburg“, im Anſchluß an die Magdeburger

Feuerversicherungs-Gesellschaft.
Die Mitglieder des Verbandes werden zu einer

General- Verſammlung
auf Donnerstag d. 12. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr

in Halle a/S. Hotel Stadt Hamburg
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: Die auf dem Allgemeinen Deutſchen Land
wirthſchaftlichen Verbandstage in Magdeburg am 28. und 29. Mai er.
mit den Delegirten ſämmtlicher Verbände vereinbarten Aenderungen
des Verbandsvertrages und der Allgemeinen Verſicherungs Bedingungen.

Halle a/S., den 22. Juni 1877.
Der Ausſchuß.

Pr. Naumann's Möbelfabrik
unck Möhbelmagarzin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

9

d 8wen Gardinen agel
in überaus schöner und grossartiger Auswahl
bringt zu billigſten Preiſen empfehlend in Erinnerung

Wilh. Walter, Leipzigerſtraße 92.

Die Tablglar-, Sriegelgläger- t. Boläleistentanlne

von B. FC in Halle, Brüderſtr. 15,
verkauft Spiegel- Scheiben zu Schaufenſter Verglaſung nach Tarif,

und bewilligt 50 Rabatt, 109/0 Rabatt und 3 Sconto.

Matthies Krahl,
Kellerei: Markt Ur. 15.

Einem geehrten Publikum zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir
am heutigen Tage eine

Flasohenbier- Handlung
unter obiger Firma eröffneten.

Wir empfehlen das vorzüglich
Dampfbrauerei von helm
sches Weissbier.

ute Lagerbier aus der
auchfeass und Halle-

Lagerbier helles pro 25 Fl. 3 Mrk.do. dunkles pro 25 Fl. 3 frei
Weissbier Fl. v 15 St. S insdo. Fl. 28 St. S Vaus
Unter Zuſicherung der ſtrengſten Reellität und Befür-

wortung, daß wir nur hieſige F. Bäere zum Verkauf
bringen, bitten das verehrliche Publikum um gefl. Unterſtützung

unſeres Unternehmens. (H. 52011)Halle a/S., den 5. Juli 1877. Hochachtungsvoll
Matthies K Krahl.

Saat und Wagenplanen,
Diemen- und Lowry-Planen

in jeder Größe und Qualität
von präparirtem waſſerdichtem Segeltuch.

Säcke
hält größtes Lager und Auswahl bei anerkannt billigſten Fabrik
preiſen empfohlen.

Sommer-Pferdedecken
mit und ohne Bruſt und Kopfſtück empfiehlt billigſt

F. Lehmann ar faſſenvberg,
Leipzigerſtraße 80.

Dienstag den 10. d. M. eröffne ich meine neu
parterre gelegene, elegant eingerichtete

X.
verbunden mit allen feinen gewünſchten Delicatessen.

Bocha tungsvoll

Allein SonohbSchmeerſtraße 30.

Speesenfreie Verkaufsstelle
Landschaftlicher

4“70 Cbltral Pfandbriefe,

S depositalfähig.
wMündelgelder-Anlage. m
Ernst Iaassengier,

10. gr. Steinstrasse 10.

e e
an
Appetitloſigkeit kann nur
durch Regulirung der Thä-
tigkeit des Magens beſeitigt

werden!
Dies iſt eine alte Wahrheit, aber

eben ſo wahr iſt es auch, daß die-
ſes Uebel, welches bekanntlich in
Verdauungsſtockung, Verſchleimung
c. ſeinen Urſprung hat, leicht durch
den Genuß des R. F. Daubitz-
ſchen Magenbitters (vom Apotheker
R. F. Baubitz in Berlin, Neuen
burgerſtraße 28, fabricirt) gehoben
werden kann. Als Beſtätigung die
ſes Satzes mögen folgende Aner
kennungsſchreiben dienen

Wahrheitsgetreu beſcheinige ich
hiermit, daß mir der R. F. Dau-
vätz'ſche Magenbitter in allen Fäl-
len genügende Wirkungen geleiſtet
hat, und kann ich nicht umhin, al-
len Leidenden dieſen Magenbitter
anzuempfehlen.

üdenſcheid, d. 17. Februar 1877.
Franz Schüssler,
Schuhmachermeiſter.

Der R. F. Daubita'ſche Ma
genbitter, zubereitet vom Apotheker
B. V. Daubitz in Berlin, Neuen-
burgerſtraße 28, und gekauft in der
Niederlage von Herrn G. Zappe
hierſ., hat mir bei meinem Magen-
leiden, verbunden mit Verdauungs-
ſchwäche, die beſten Dienſte geleiſtet
und kann ich denſelben Jedermann
empfehlen,

Cüſtrin, 26. Februar 1877.
Görtz, Rentier.

Jhr vorzüglicher R. F. Dau-
viüte'ſcher Magenbitter hat mir bei
meiner Verdauungsſchwäche ſo gute
Wirkung gezeigt, daß ich denſelben
nicht genug empfehlen kann.

Frankfurt a. Oder,
den 26. Februar 1877.

Bertha KiürschmarsKy,
Rentiere.

Beim Einkauf wolle man genau
auf Flaſche mit eingebrannter Schrift,
Etiquette und Kapſel, die außer
dem Fabrikſtempel noch in feinſter
Perlſchrift den Namen der Fabrik
L. Vetter in Schnigling trägt,
achten, und gekauft in der autori-
ſirten Niederlage von: C. Mül-
ler Nachf. u. W. Schubert
in Halle a/S. F. Krauſe in Bit-
terfeld Ludwig Baldauf in De
litzſch; J. G. Neumüller in Dom
mitzſch Ernſt Schulze in Düben
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
gen C. Förſter in Freiburg a/ U.
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra J. C. Biener in Quer
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Franz Roth in
Wettin; C. Nieſer in Zeitz; C.
F. Straube in Zörbig; Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton

Magdehm

Sonntag
Abfahrt Leipzig

Wallwitz 9Fahrpreis: II. Claſſe 2,20

II. Claſſe O,90 Mark

Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen.
findet nicht Statt; die Benutzung gewöhnlicher Billets iſt geſtattet.

Extrabillets nach Schkeuditz

Halberſtädter Eiſenbahn.

Ahnach Halle, Bad Wittekind und Wallwitz

den S. Juli 1877.
2 Uhr 30 Min. Nachm.

etersberg).

u i Abends.Mark, III. Cl. 1,50 Mark.
Gepäckbeförderung

III. Claſſe 0,60 Mark.
Magdeburg, den 5. Juli 1877.

Betriebs-Direction.

vis-à-vis Tulpe
alte Promenade Nr. 12,

u, „„Café David“,
empfiehlt ſein

Möbel- Magazin Tischlerei
in ſauberer und eleganteſter Ausführung.

rerroleum-Koch Apparate
in größter Auswahl empfiehlt

Wilh. Heckert,
Halle a/S. gr. Ulrichsſtraße 60.

Für Wiederverkäufer Preislisten und
Zeichnungen gratis.

Säcke und
jeder Art, ſowie vollſtändig wasserdichte

Diemenplanen Lowrydecken,
Schlaf- und

halte bei guter Qualität und billigen Preiſen beſtens empfohlen.

Hermann Krameg', gr. Berlin 18.

Planen

ferdedecken

Jch ſuche auf ſofort od. 1. Aug. eine
perfecte Köchin.

60——-70 Lohn. Nur Solche mit
guten Zeugn. werden berückſichtigt.Frau Oberſt 83 Meyerinch

aſſel.
Stellen-Gesuch.

Ein Kaufmann, 26 Jahr alt, ge
lernter Materialiſt, ſucht ſof. Stel
lung auf Comptoir od. Lager, gleich
viel welcher Branche. Gef. Offert.
sub H. 2041 an Haasenstein
C Vogler, Halle a/S. erb.

Einige jüng. Landwirth-
ſchafterinnen, die ff. Küche erl.,
mehr. Verkäuferinnen, eine
feine Jungfer mit ganz vor-
ügl. Zeugniſſen aus gräfl.Lenſ. ſuchen ſofort Engagement.

Zum baldigen Antritt ge-
ſucht 1 Kinderfrau, 1 Stu-
benmädchen durch
Emma Lerehe, Hallea/S,
Rathhausg. IA, „z. Glocke“.

Jm Hauſe Nr. 14 am gr. Ber
lin iſt die zweite Etage, getheilt
oder im Ganzen, zu vermiethen.

MEüun adim von Jena'ſchen Fräuleinſtift,
Rathhausgaſſe, zu vermiethen.

Die beſten neuen Islän-
der Fettheringe erhält
man in der Heringshand-
lung BRoltze.

Atelier feiner Schuhmacherarbeiten

für
Herren, Damen u. Rinder.

S Franz ein uatt.

Lebens u. Feuerversicherungen.
Wieſe in Eisleben Heinr. Neß
ler in Schafſtedt.
a

Gemahlenen Schiffzwie-

a vorzüglich zu kalten Schaa

len, bei C. Müller Nachf.
Königsſtraße Nr. 32

iſt die oberſte Etage, 7 heizbare
Zimmer mit Zubehör, für 650
zu vermiethen. tergut Tragarth b. Merſeburg.

Vermittlung
für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Althee-Bonbon
empfiehlt

Johannes Mitlaccher,
10 Poststrasse 10.

Eine noch gut erhaltene Aſitzige

Thèeer-Seile,
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
n Haut, à Stück 50 RPfg., zu
eziehen durch Al bin Hentze

in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz

los r Leichdornen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Albim Hentze,

Schmeerſtr. 39.

Stroh- und Schilfſeile
ſind zur Ernte billigſt abzulaſſenAken a E. Vruchhorſt.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute Vormittag 9 Uhr wurden
wir durch die glückliche Geburt
eines Kräftigen Mädchens hoch
erfreut.
Pfarrhaus Pobles, d. 6. Juli 1877.
Pfarrer Weudelofff u. Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Sophie Voigt

Dr. med, Eduard Faulwasser
Verlobte.

Alsleben a/s. Bernburg.
Verlobungs-- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Anna mit dem Gutsbeſitzer Herrn
Guſtav Salzmann aus Schack
ſtedt beehren wir uns hiermit
Freunden und Bekannten ergebenſt
anzuzeigen.

Gimritz, den 1. Juli 1877.
Carl Weber und Frau.

TodesAnzeige.
Allen lieben Freunden und Ver

wandten die traurige Nachricht,
daß in vergangener Nacht 1 Uhr
unſer lieber Vater, Schwiegerva
ter und Großvater, Johann
Friedrich Brömme, in ſeinem
bald vollendeten 76. Lebensjahre
nach längeren Leiden ſanft entſchla-
fen iſt.

Schiepzig, d. 6. Juli 1877.Fenſterchaiſe iſt zu verkaufen Rit-

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.

ärztlich empfohlen als das wirkſamſten
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Erſte Beilage zu 156 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Die ultramontane Preſſe.
Das „Schwarze Blatt“, das jüngſte, für das ka

tholiſche Volk beſtimmte Organ der ultramontanen Partei,
ſetzt das gemeine Handwerk der Verhöhnung und Ver-
ſpottung des Deutſchen Reiches und ſeiner Einrichtungen
unverfroren fort. Auf das „Erſte Hauptſtück“ ſeines
„Reichskatechismus, oder die Kunſt, in 24 Stunden ein
Reichsfeind zu werden“, in welchem „das Reich und ſeine
Beſtandtheile“ mit ultramontanem Gift beſpritzt wurden,
läßt es jetzt zwei weitere Hauptſtücke folgen, in welchen
es die Pfeile ſeines Haſſes gegen die Reichsbürger und
den Bundesrath abſchießt. Erſtere werden folgendermaßen
verhöhnt:

22. Leben die deutſchen Reichsbürger recht einträchtig zuſammen
Ja wohl, wie Hunde und Katzen. 23. Jn welche Klaſſen theilt
man die Reichsbürger ein? Jn Reichsfeinde und Reichsfreunde.
Eine Anmerkung fügt hinzu: Gott ſchütze mich vor meinen Freunden!

24. Warum ſfetzeſt Du die Reichsfeinde voran? Weil ſie zahl-
reicher und beſſer ſind. 25. Wer zählt zu den Reichsfeinden?
Alle, welche noch Sinn für Recht und Freiheit haben.
26. Jſt das Deutſche Reich ſtark? Nein, weil es trotz ſeiner Million
Soldaten ſchon von 200 Jeſuiten gefährdet werden konnte.
28. Warum hat man auch ſolche Ordensleute vertrieben, welche ſich
bloß mit Gebet beſchäftigen? Weil die Reichsfeinde das Beten
nicht vertragen können. 29. Welches Gebet iſt ihnen beſonders
zuwider? Das Vaterunſer, weil darin die anzügliſchen Bitten
vorkommen:
Dein Reich“!

Schamloſer und frivoler kann die Feindſchaft gegen
das Deutſche Reich, zu deſſen Bürgern der Verfaſſer des
Katechismus doch wahrſcheinlich ſelbſt gehört, wohl nicht
ausgeſprochen werden, als es hier geſchieht. Und das
dritte Hauptſtück, welches vom Bundesrath handelt?
Daſſelbe iſt zwar, wie der Verfaſſer ſelbſt geſteht, „ſehr
langweilig“ ausgefallen; daß aber doch der gute Wille
vorhanden war, den Bundesrath ſo verächtlich als mög-
lich zu machen, beweiſen folgende Fragen und Antworten:

32. Was iſt der Bundesrath? Eine Reihe von Nullen, welche
hinter der Eins, d. h. hinter dem Reichskanzler ſtehen. 33. Wozu
dient der Bundesrath? Wenn der Reichstag in einem Augenblick der
Selbſtvergeßlichkeit (1) einmal einen guten Beſchluß gefaßt hat, ſo
muß der Bundesrath ihn wieder umſtoßen. 37. Darf ein Bunde?
rathsmitglied niemals eigene Anſichten haben? Ja, bei beſonders
wichtigen Gegenſtänden, z. B. in der Frage über die Behandlung
des Viehſalzes. 38. Warum läßt der Bundesrath ſeine Verhand-
lungen nicht an die Oeffentlichkeit gelangen? Weil ſie dabei Nichts
gewinnen könnten.

Die folgenden Fragen behandeln die angeblichen Feh-
ler des Bundesrathes. Auf die Frage 40: „Worin zeigt
ſich der Geiz?“ heißt es: „Darin, daß er dem Reichstag
keine Diäten gönnt.“ Und eine Anmerkung bemerkt dazu:
„Du ſollſt dem Ochſen, der da driſcht, das Maul nicht
verbinden.“ Daß mit dieſem Satz auch die Geſinnungs-
genöſſen des „Schwarzen Blattes,“ die Mitglieder der
Centrumspartei, als „Ochſen“ bezeichnet werden, merkt der
„ſchwarze“ Verfaſſer in ſeiner Wuth gegen den deutſchen
Reichstag offenbar nicht. Er ſchließt ſeine giftigen Aus-
fälle mit der Frage 42: „Jſt vom Bundesrath ſonſt noch
etwas zu ſagen? Nein, dies war ſchon mehr als genug.“
Jeder Deutſche, der ſich noch etwas Ehrgefühl und Vater-
landsliebe bewahrt hat, wird allerdings der Anſicht ſein,
daß das Geſagte „ſchon mehr als genug“ iſt, um die
ſchamlos deutſchfeindliche Geſinnung dieſes „Schwarzen“
ins Licht zu ſtellen. Wir ſind nur begierig zu ſehen,
welche Vergleiche ihm im 4. und 5. Hauptſtück ſeines
Katechismus noch für ſeine Landsleute übrig bleiben, nach-
dem er dieſelben bisher mit Eſeln, Hunden, Katzen und
Ochſen verglichen hat?!

„Erlöſe uns von dem Uebel“ und „Zukomme uns

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Ruhla in Thüringen den 4. Juli. Der Ge-
werbeverein von Ruhla, dem anmuthig gelegenen Fabrik-
und Badeort des Thüringer Waldes hat eine Gewerbe-
und Jnduſtrie- Ausſtellung hierſelbſt veranlaßt, die
vom 22. bis 29. Juli ſtattfinden wird und einen recht
günſtigen Verlauf zu nehmen verſpricht. Dieſelbe umfaßt
unter Andern die Erzeugniſſe der berühmten Meerſchaum-
waarenfabrikationen, der Tabakspfeifen- und Eigarren-
ſpitzenVerfertigung, der Schnitzereien aus ächtem und un
ächtem Bernſtein, der Porzellan und Steingut-Malereien,
der Metallwaarenfabrikationen in Militäreffekten und drgl.
mehr. Jn Verbindung mit dieſer Ausſtellung wird eine
höchſt intereſſante Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten von
Arbeiten im Zeichnen und Modelliren der hieſigen Volks-, Fort-
bildungs- und Gewerbeſchule gebracht werden. Es werden
uns in dieſer Ausſtellung ferner auch die Leiſtungen
der eigenartigen Methode im Zeichnen des Zeichenlehrers
und Bildhauers Georg Kugel vorgeführt. (G. Kugel
iſt durch Verfertigung der kunſtvollen Statuen des Kaiſers
Barbaroſſa und Wilhelm I. im Rathhauſe zu Erfurt
bekannt.)

c Bitterfeld, d. 6. Juli. Der „landwirth-
ſchaftliche Verein' der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch“
veranſtaltet eine Prämiirung von Düngeſtätten ſolcher
Grundbeſitzer des Vereinsbezirkes, welche bis zu 75
höchſtens aber 100 Grund- und Gebäudeſteuer zahlen.
Die Prämiirung wird an Bedingungen geknüpft, welche
durch die Beſchaffenheit der Düngeſtätte erfüllt werden
müſſen. Anmeldungen ſind bis zum 31. d. Mts. zu be-
wirken.

4 Nach den bis jetzt in Nordhauſen eingegangenen
überaus zahlreichen Anmeldungen von Gäſten zu dem Stif-
tungsfeſt ehemaliger Jäger und Schützen läßt ſich, wie
die dortige Zeitung ſchreibt, eine alle Erwartungen über
ſteigende Betheiligung in Ausſicht ſtellen. Namentlich
werden eine Menge Forſtleute der älteren und älteſten
Jahrgänge zum Theil aus weiter Ferne kommen, um alte
Freunde hier und Kameraden, die von auswärts kommen,
einmal wiederzuſehen. Die an die Quartiergeber ausge
gebenen Schleifen berechtigen zur Theilnahme an dem
Commerſe, dem Frühſtück und der Parthie nach dem
Wieſenbecker Teiche zu bedeutend ermäßigten Fahrpreiſen,
befreien auch von der Abgabe von Beiträgen für die
Muſik im Gehege bei dem Doppelconcert. Aus Rückſicht
auf die älteren Herren ſoll ein öffentlicher Aufzug nicht
ſtattfinden.

Halle, Sonntag den 8. Juli 1877.

Die Altenburger Realſchule iſt in voriger
Woche durch den Provinzial-Schulrath Dr. Todt einer
genauen Unterſuchung unterworfen worden, da dieſelbe die
Berechtigung beantragt hat, denjenigen Schülern, welche
die Secunda ein Jahr lang mit Erfolg beſucht haben, das
Zeugniß über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den
einjährig-freiwilligen Militärdienſt zu ertheilen, ohne daß
dieſelben ein beſonderes Examen zu beſtehen haben. Der
Ausfall der Reviſion ſoll hierzu Hoffnung gegeben haben.

Der Geflügelſchutzverein in Eisleben hat
die praktiſche und nachahmungswürdige Einrichtung ge-
troffen, ein Verzeichniß der Vögel, deren Fang von der
Regierung verboten iſt, drucken und in allen Schulen der
Umgegend aufhängen zu laſſen.

Zur Ausführung von Oberbau- Arbeiten an der
Berlin-Nordhauſener Eiſenbahn wird mit Geneh-
migung des Chefs des Generalſtabes die 7. Kompagnie
des Eiſenbahn- Regiments am 7. Juli nach Dorf
Bergholz, von dort nach ca. 14 Tagen nach Dorf Michen-
dorf abrücken und daſelbſt bis Ende dieſes Monats ein-
quartirt werden.

Die am 3. d. in Gera ſtattgehabte außerordent-
liche Generalverſammlung der Geraer Bank ertheilte
dem Aufſichtsrathe Ermächtigung, bis zum Betrage von
1,500,000 Mk. eigene Aktien behufs Amortiſation zurück
kaufen zu laſſen.

Die Generalverſammlung der Gotha-Ohrdruffer
Eiſenbahn vom 28. v. M. ertheilte der Verwaltung
Decharge. Die Baurechnung weiſt nach in Einnahme
2,069,111 Mk., Ausgabe 2,030,265 Mk. Es ergiebt ſich
danach ein Ueberſchuß von 38,846 Mk., von welchen jedoch
noch einige rückſtändige Zablungen zu leiſten ſein werden.
Der Betrieb iſt der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft
übertragen. Nach einem vorläufigen Abſchluſſe hat die

J

Einnahme 95,009 Mk. betragen, die Ausgabe 149,878
Mark.
Deckung mit 29,200 Mk. in Folge der vom Staat über-

Es ergiebt ſich ein Defizit von 54,869 Mk., deſſen

nommenen Garantie der Zinſen der Prioritäts- Obligationen
durch herzogl. Staatskaſſe und mit 25,669 Mk. aus den
Ueberſchüſſen der Baufonds bewirkt wird.

Die Geraer Schützencompagnie feiert dieſes
Jahr das 200jährige Jubiläum ihrer großen Schützen-
kanone.
der früheren Grafen und Herren von Gera.

4 Der Capitän d'armes Thomas in Bitterfeld
machte am 2. d. durch einen Schuß in den Mund ſeinem
Leben ein Ende. Die Urſache des Selbſtmordes iſt un
bekannt.

Jn der Torgauer Gegend hat das Gewitter
vom 2. d. ſehr großen Schaden angerichtet. Am härteſten
wurde die Gegend zwiſchen Torgau und Zſchakau be-
troffen wo ſtarker Hagel fiel, der die Feldfrüchte beinahe
total niederſchlug und von den Obſtbäumen nicht allein
die Früchte, ſondern ſelbſt ziemlich ſtarke Aeſte herab-
ſchmetterte. Auch in Falkenberg, wo am Sonnabend
ſchon ein furchtbares Hagelwetter niedergegangen und
ſchrecklich gewüthet hat, hagelte es noch, doch hatte das
Wetter ſeine Wuth ſchon ziemlich erſchöpft, ehe es dorthin
kam. Reiſende, welche nach dem Unwetter den verwüſteten
Strich paſſirten, ſchildern das traurige Ausſehen der Felder
und Obſtbäume in recht trüben Farben.

Jn Nordhauſen feierte am 5. d. die dortige
Tabakfabrik von C. A. Kneiff das Feſt des 50jährigen
Beſtehens. Dieſelbe beſchäftigt jetzt 250 Arbeiter und
hat beſonders durch ihren Kautabak bedeutenden Ruf
erlangt.

Jn der Sprohne bei Nienburg unfern der Brücke,
ward am 3. d. M. der Leichnam eines Erhängten auf-
gefunden. Nach den in der Kleidung vorgefundenen

Dieſelbe iſt muthmaßlich ein Geſchenk eines

Namen in die weiteſten Kreiſe des deutſchen Leſepublikums getragen
und ihn zu einem unſerer namhafteſten und beliebteſten Autoren ge-
macht. „Fehlt auch ſeinen Werken die eigentliche Vertiefung und der
höhere poetiſche Schwung, ſo verbindet ſich in ihnen doch eine ſolche
genaue und ſcharfe Beobachtung des Lebens, ein ſo großes Talent,
das Genrebildliche in den glänzendſten Farben wiederzuſpiegeln, ein
ſo liebenswürt iger Humor, eine ſo geſunde, Behagen ausſtrömende
Heiterkeit, eine ſolche Friſche und Beweglichkeit der Erzählung, daß
der Erfolg, den ſie überall gefunden, durchaus gerechtfertigt und ver-
dient erſcheint. Auf unſerer Luſtſpielbühne hat ſich Hackländer mit
ſeinem „Geheimen Agenten“ und den „Magnetiſchen Kuren“ einen
dauernden Platz errungen, ſie ſind Muſter der höheren Komödie.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
W. Jn nächſter Zeit werden Noten der Reichsbank zu 1000

Mark ausgegeben werden, welche der nachſtehenden Beſchreibung
entſprechen: Die Noten ſind 11 em. hoch, 19 em. breit und beſtehen
aus Hanfpapier mit dem Waſſerzeichen: „Ein Tauſend Mark“ in
hellem, länglichen, dunkel punktirten Felde, und der Werthzahl „1000“
darunter. Der Kontrol-Stempel und die Nummern ſind in Buchdruck
mit rother Farbe, die übrigen Theile mittels Kupferdrucks in
brauner Farbe hergeſtellt. Die Schauſeite zeigt in einen oblon-
gen Mittelfelde, deſſen Ecken Verzierungen enthalten, auf guillochirtem
Untergrunde folgenden Text: 1000 Ein Tauſend Mark zahlt die
Reichsbank-Hauptkaſſe in Berlin ohne Legitimations- Prüfung demEinlieferer dieſer Banknote. Berlin, den 1. Januar 1876. Reiche
bankDirectorium. (Nachbildung der ſieben Unterſchriften.) Auf der
linken Seite neben dieſen Unterſchriften befindet ſich ein achteckiger,
mit guillochirten Linien umzogener Kontrol-Stempel mit dem Reichs
adler und der Umſchrift: „Reichsbank-Directorium.“ Der von einer
fortlaufenden Verzierung, in welcher die Zahl 1000 wiederholt erſcheint,
umzogene Rand enthält: in dem oberen Felde das Wort „Reichs
banknote,“ 2) in dem linken breiteren Felde das mit Verzierungen
umgebene Reichswappen und darunter 1000 3) in dem
rechten Seitenfelde oben die Zahl 1000 darunter eine Verzierung,
deren Mitte die Kaiſerkrone von einem Eichenkranze umgeben bildet
und ein mit der Jnſchrift „1000 Mark 1000,“ 4) in dem untern
Felde in doppeltem Satz zweimal wiederholt die Strafandrohung:
„Wer Banknoten nachmacht oder verfälſcht, oder nachgemachte oder
verfälſchte ſich verſchafft und in Verkehr bringt, wird mit Zuchthaus
nicht unter zwei Jahren beſtraft.“ Die Rückſeite enthält auf guillo
chirtem Untergrunde eine bildliche Darſtellung, beſtehend in einer
ſitzenden weiblichen Figur und zwei Knaben mit den Attributen der
Jnduſtrie, des Handels und des Verkehrs. Der Rand enthält: 1)
oben die Worte: „Ein Tauſend Mark,“ 2) links die Werthzahl „1000,“
das Reichswappen und darunter die vorſtehend aufgeführte Straf-

androhung, 3) rechts die Zahl „1000“ und eine verzierte Füllung,
deren Mitte die von Lorbeerzweigen umſchlungene Kaiſerkrone
bildet, darunter einen verzierten Kreis mit dem Worte „Banknote“
in viermaliger Wiederholung, endlich 4) unten zweimal die Nummern
mit der wittera (a. b. C. (d4.)

Die Generaldirection der Seehandlungsſocietät bringt
zur öffentlichen Kenntniß, daß auf die 43 Millionen Mark A4procen-

tiger deutſcher Reichsanleihe Zeichnungen im Betrage von
nahezu 355 Millionen Mark eingegangen ſind.

Papieren war der Selbſtmörder ein Zimmergeſell aus der
Gegend von Halle.

4 Vacanzen-Liſte. Bezirk des 4. Armee-Corps.)
1. Der Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes ſucht M reeinen Secretär mit 1500 Mark Gehalt, Ausſicht auf Ge e e

Bewerberhaltserhöhung und mit Penſionsanſprüchen.
haben ſich an genannten Kreisausſchuß zu Eisleben zu
wenden. 2. Jn Sondershauſen wird ein Landbriefträger
mit 570 Mark Gehalt und 108 Mark Wohnungsgeldzu-
ſchuß geſucht. Bewerbungen ſind an die Ober-Poſt-Direk-
tion in Erfurt zu richten. 3. Ein Landbriefträger wird
in Thamsbrück mit 480 Mark Gehalt und 60 Mark
Wohnungsgeldzuſchuß geſucht. Bewerbungen wie bei ad 2.
4. Ebenſo ein Landbriefträger in Ziegenrück mit 480
Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungszuſchuß. Bewer-
bungen wie bei ad 2.

Friedrich Wilhelm Hackländer.
Aus München meldet der Telegraph die Trauerkunde, daß

Hofrath von Hackländer Freitag den 6. Juli in der Frühe um
5 Uhr in ſeiner Villa am Starnbergerſee geſtorben iſt. Friedrich
Wilhelm Hackländer war am 1. November 1816 in Burtſcheid bei
Aachen geboren, verwaiſte früh und erhielt bei ſeiner Mittelloſigkeit
nur eine mangelhafte Schulbildung. Eine Zeit lang war er Lehr-
ling in einer Modewaarenhandlung zu Elberfeld, trat aber nach zwei
Jahren bei der preußiſchen Artillerie ein. Da ihm indeß der Mangel
an Vorkenntniſſen die Ausſicht auf Avancement verſchloß, kehrte er
in den Handelsſtand zurück. Ohne Glück; nacheinander liquidirten drei
ſeiner Prinzipale und er ing auf eigene Hand nach Stuttgart.
Hier begann er ſeine literariſche Thätigkeit mit den „Bildern aus
dem Soldatenleben im Frieden“ Stuttgart 1841). Das friſch ge-
ſchriebene Büchlein mit ſeinem liebenswürdigen Humor verſchaffte
ihm die Freundſchaft des würtembergiſchen Oberſtallmeiſters Baron
von Taubenheim, der ihn zum Begleiter auf ſeiner Reiſe in den
Orient wählte. Fortan war Hackländers Schickſal
Durch den Grafen Neipperg dem König von Würtemberg em-
pfohlen, wurde Hackländer im Herbſte 1843 zum Sekretär
des Kronprinzen und zum Hofrath ernannt und bereiſte
mit dem Prinzen Jtalien, Sicilien, Norddeutſchland und
Belgien und beſuchte 1846 Petersburg. Nach ſeiner Rückkehr
leitete er den Bau der kronprinzlichen Villa. 1849 wurde er zur
Dispoſition geſtellt und machte in Radetzky's Gefolge den Feldzug
der Oeſterreicher gegen Piemont mit. Jm Hauptquartier des dama-
ar ginn von Preußen wohnte er ſpäter der Einnahme von Ra-
tatt bei.
von Württemberg zu ſeinem Bau und Gartendirektor ernannt, lebte
ſeitdem in Stuttgart, wo er ſich verheirathete. Seine amtlichen Be
h ließen ihm volle Muße zur Entfaltung ſeiner literari-
ſchen Thätigkeit. Er war ſchon auf ſeinen Reiſen wie im Feldlager

ewohnt geweſen, beſtändig die Feder in der Hand zu führen. Eine
ülle von Romanen, Erzählungen, Luſtſpielen und Skizzen hat ſeinen

entſchieden.

n 160-—-192 Gerſte 150-—-186
Hackländer, nach dieſen Kriegsfahrten von dem Könige

o einge Behufs Reduktionder Zeichnungen iſt das Verhältniß von 43: 335 feſtgeſetzt worden.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 6. Juli 1877.

uef Angeb.

pCt. 55 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867
inſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.Zinſen vom 1. Jan. u. I. Zuli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig..

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59/0 Se Zuckerſiederei- Anleihe 5 95

inſen vom I. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5*/0 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
69 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divid. p. 76 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.

o o o O

feo. 2600 u
5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf
Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig
Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.

Sächſ. Thür. Baunko lenVerwerthung
Divid. p. 76 Zinſen v. I. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 76 5 Zinſen v. 1. Jan.

WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.
7576 n erer v. 1. April

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.
Divid. p. 75/76 4 Zinſ. v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co.
Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.

Cröllwitzer ActienPapierfabrik
Divid. 75 76 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde
Divid. p. 769. Zinſen v. I. Jan.

Halle'ſche Maſchinenfabrik
Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.

Actien-Malzfabrik Cönnern
Zinſen vom 1. Januar.

ActienMalzfabrik Landsberg
Divid. p. 76 12 Zinſen vom 1. Juli.

Eilenburger Kattun-Manufactur
Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashüttefreo. Zinſen

Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.
(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.

PackhofsAct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.
Divid. 1

TheaterAct. (nom. 300. froo. Zinſen
Divid. 4

o o

froo. 5

feo. S
feo.

pSt. feo. 175
Markkberichte.

Magdeburg, d. 6. Juli. Weizen 210 255 Roggen
Hafer 150-—-166 pr. I

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 6. Juli. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52

Berlin, den 6. Juli. Weizen loco in feiner Waare mehr be
achtet, Lermine ſteigend, gekünd. Etnr., Kündigungspreis Rm.
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 200--260 Rm. nach Qualität bez. gel-
ber (rother) pr. dieſen Monat 251--253 Rm. bez. Juli Aug. 239
230,5 Rm. bez., Aug. Sept. Rm. bez. Sept. /Octbr. 225-—-226,5



Rm. bez., Oct. Nov. Rm. bez., Nov. Dec. Rm. bez. Rog-
gen loco ziemlich gutes h Termine ſteigend, gekünd. 2000
Ctnr., Kündigungspreis 153,5 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 148

185 Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ. 148-—154 Rm. ab Bahn
u. Kahn bez. inländ. 178--183 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. pr.
dieſen Monat 152--154,5 Rm. bez Juli Aug. 152-—-154 Rm. bez.
Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. 153,5-154 5--154 Rm. bez.
Oct. Nov. 153,5——154,5 Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große
und kleine, 120--175 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco feſt,
Termine höher, gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis 137,5 Rm.
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 110--165 Rm. nach Qualität bez., oſt
u. weſtpreuß. 143--153 Rm. ab Bahn bez., abgelaufene Kündigungs-
cheinel- Rm. bez., pr. dieſen Monat--Rm. bez., Juli Aug. 137 Rm.
ez., W 142 Rm. bez., Sept. Oct. 145--147 Rm. bez. Oct.

Nov. Rm. bez. Mais loco behauptet, Termine ohne Umſatz
ekünd. Ctnur. Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
oco 120--132 Rm. nach Qualität bez. Moldauer Rm. ab Bahn

bez. pr. dieſen Monat 130 Rm. Br., Juli Aug. Rm. bez. Aug.
Sept. Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 154-183
Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 133--153 Rm. nach Qualität
bez. ODelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungs-
n Rm. bez. Winterraps und Winterrübſen Rm. bez.
einfaat Rm. bez. Rüböl ſteigend, gekünd. mit Faß 1000

Ctnr., ohne Faß Ctnr., Kündigungspreis mit Faß 67 Rm. bez.
ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 68,2 Rm.
bez. ohne Faß 66,7 Rm. bez. pr. dieſen Monat 66,7——66,8 Rm.
bez., Juli Aug. Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct.
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 66,5-67—66,9 Rm. bez., Dec. Jan. 1878

Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
ohne Faß loco Rm., Lieferung Rm. bez. Spiritus etwas
höher, gekünd. 740,000 Liter, Kündigungspreis 51 Rm. pr. 100 Liter
à 100 10,000 mit Faß bez. Loco mit Faß Rm. bez.,
pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 50,9--51,250,9 Rm. bez. Auguſt-
Sept. 51,8-—52,3——52,1 Rm. bez., Sept. Oct. 52,252,752,6 Rm.
bez., Oct. Nov. 51,4--51,6 Rm. bez.

Breslanu, d. 6. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juli Aug. 49,00 bez. Aug. Sept. 50,00 bez. Sept. Oct. 49,50 bez.
Weizen pr. Juli/ Auguſt 232,00 bez. Roggen pr. Juli 148,00 bez.,
Juli Auguſt 148,00 bez. Sept. Octbr. 148,50 bez. Rüböl pr. Juli
66,00 bez., Sept. Oct. 64,00 bez. Oct. Novbr. 65,00 bez. Wet-
ter: Trübe.

Stettin, d. 6. Juli.
231,50 bez., Sept. Octbr. 225,50 bez.
Juli Aug. 147,00 bez. Sept. Oct. 150,50 bez.

Weizen pr. Juli 233,00 bez. Juli Aug.
Roggen pr. Juli 147,00 bez.

Hafer pr. Herbſt

150,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Juli 66,00 bez., Sept. Octbr.
66,00 bez. Spiritus loco 5100 bez. pr. Juli Aug. 51,00 bez.
Aug. Sept. 51,80 bez. Sept. Octbr. 52,00 bez. Rübſen pr. Herbſt
305,00 bez.

Hamburg, d. 6. Juli. Weizen loco feſter, auf Termine hö-
her. Roggen loco feſt, auf Termine höher. Weizen pr. Juli Aug.
233 Br. 232 G., Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 229 Br., 228 G. Rog-
en pr. Juli Aug. 153 Br. 152 G. Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 156
r., 155 G. Hafer flau. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, loco 69, pr.

Oct. pr. 200 Pfd. 67 Spiritus ſtill, pr. Juli 41 Aug. Sept.
42 Sept. Oct. 43* Oct. Nov. pr. 1000 Liter 100 pCt. 43
Wetter: Bedeckter Himmel.

Amſterdam, d. 6. Juli. (Schlußbericht). Weizen auf Ter-
mine höher, pr. Nov. 326. Roggen loco flau, auf Termine höher,
pr. Oct. 196. Raps pr. Herbſt 409 Fl. Rüböl loco 40, pr. Herbſt
39 Mai 405,. Wetter Veränderlich.

London d. 6. Juli. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 66,200, Gerſte 14,160, Hafer 106,690 Quar-
ters. Engliſcher Weizen ſeit letztem Montag 1 Sh. höher, fremder
gefragt. Ankünfte ſtetiger, Hafer williger. Wetter: Regen.

Liverpool, d. 6. Juli. Baum wolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Ankünfte ſtetig. Middl. fair Orleans 7, d.

Petrolenm. (Berlin, d. 6. Juli): Loco 27,5 bz. pr.
Juli 26 bz., pr. Sept. Oct. 25,34 bz. pr. Nov. bz.,
pr. Dec. A. S Hamburg: Beſſer, Standard white loco
11,40 Bf. 11,10 Gd. pr. Aug. Dec. 11,90 Gd. Bremern ſehr feſt.
(Schlupbericht.) Standard white loco 11,20, pr. Aug. 11,35, pr.
Sept. 11,55, pr. Oct. 11,75, vr. Nov. Dec. 12,10. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 27*, bz. 28 Bf., pr.
Juli 27 Bf., pr. Aug. 28 Bf., Sept. 29 Bf., pr. Sept. Dec. 29
Bf. Feſt. New-Hork (d. 5. Juli): Petroleum in NewYork 13,
do. in Philadelphia 127 Wechſel auf London in Gold 4 D.
88 O. Goldagio 5!,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 6. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,86,
am 7. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. Juli Vor
mittee 1,07 Meter.

Zaſſerſtaud der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 6. Juli Nachmittags 5 Uhr 0,92 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Juli. Am
Pegel 0,83 Meter über 0.

timeter unter 0.

e

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6. Juli 126 Cen-

Börſennachrichten.
Berlin, d. 6. Juli. Die Stimmung der heutigen Fonds-

und Actienbörſe konnte wiederum im Allgemeinen als feſt bezeichnet
werden. Die fremden Börſenplätze hatten ziemlich günſtige Notirun-
gen geſandt, welche theilweiſe kleine Coursbeſſerungen der ſpekulati-
ven Hauptdeviſen im Gefolge hatten. Die Spekulation verhielt ſich
aber ſehr reſervirt und da es an jeglicher geſchäftlicher Amegung
fehlte, blieben die Umſätze faſt auf allen Verkehrsgebieten ſehr ge-
ringfügig. Auf dem Käpitalsmarkt ergab ſich einiges Geſchäft für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Pa
piere zwar in Folge der feſten Geſammthaltung kleine Avancen er
zielten aber wenig lebhaft umgingen. Die Kafſawerthe er übri
gen Geſchäftszweige blieben ziemlich behauptet. Der Geldſtand er
hält ſich flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu
3 o diskontirt. Auf internationalem Gebiet zogen Franzoſen
die Aufmerkſamkeit am meiſten auf ſich und wurden zu abermals
höheren Notirungen lebhaft umgeſetzt; öſterreichiſche Creditactien konn
ten gleichfalls etwas anziehen, blieben aber ruhiger Lombarden we-
nig beachtet. Von fremi n Fonds ſind Oeſterreichiſ e Renten und
Jtaliener, ferner Ruſſiſche Prämien-Anleihen, 1864er Looſe c. als
ſteigend und mäßig lebhaft zu nennen. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe waren
recht feſt aber ruhig. Von Prioritäten waren Preußiſche feſt und
gefragt, Oeſterreichiſche und Ruſſiſche behauptet Jn Eiſenbahn
actien entwickelte ſich nur unbedeutendes Geſchäft R iniſchWeſtfä
liſche Bahnen waren behauptet und ruhig andere inländiſche Wer-
the wenig verändert und ſtill. Oſtpreußiſche Südbahn lebhaft und
ſteigend Rumänier etwas beſſer. Bankact en und Jnduſtriepa-
piere waren wenig lebhaft und in den Courſen wenig verändert
Reichsbank u. Diskonto-Commandit Antheile feſt; Laurahütte matt

Leipziger Börſe vom 6. Juli.von I876 v. 5000 1000 .4. 395 72,30 bz. do. v. 500

v. 500 4 97,25 bz. u. P., do. v. 1869 v. 500 4 97,25 b.
u. P., ev. v. 1852— 1868 v. 100 4 97,50 bz. do. v. 1869 v
100 4 97,50 bz. do. v. 1869 v. 50 i. 25 4 97,50 P.,
do. von 1870 von 100 u. 50 4 97,50 G., do. von 500 5
104,50 G., do. 100 5 104,50 G., do. LöbauZittauer lit.
3 88,25 bz. u. P., do. LöbauZit auer lit. B. 4 96,75 G.

et

Bö 6. Juli. Dividende 1875,18761 Dividende 1875 1876 Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 92,59bzBerliner Breslauer Discontobank 24 664,00B Berlin Hamburg 10 11 171,90B. NWärkiſch-Poſener s
Coburger Creditbank 2 4 71,00 G BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 74, 90etwbz G Magdeb.-Halberſtädter 4 iAmſterdam T. r i Darmſtädter Bank e 6' 91 50bz G BerlinStettin 6* 8,, 103,75bz do. do. v. 1865 s 75B

Den I00 r. 8 T. z do. Zettelbank 5 5 95,256 BreslauSchwd.Freib. 525 5 58,69bz do. do. v. 1873 u
en öſterr. W. 100 Fl. 8 T. ar 162,00bz De e neue 5 5 s en 44 5, d Hpr Na geh Wenettenberge 3174,50bz

r e e e e e enWarſchau g 100 SRi 8 T. 6 213,75bz Genf nſä gi 5 88906 Ja tiſch pof enbekener 0 9 13 7503B z eb. p. i A. 4 100,25bzDisconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 Wald 51730 r Laderſtadt jol T Kirberſcht aſ r t S n B
old, Silber und Papiergeld. Geraer Bank 62 174,29bz Niederſchleſ.“Märk. gar. 4 126,00B do. l. Ser à 62Souvereign. ſ20,40bz Oeſterr. Bankn. 162,506 Gewerbebank Schuſter o 256 Nordhauſen-Erfurt gar. 4 1 22,50B do. Hel. u II. S. 1 96,508

Rapols dör 16/35bz G do. SiWerg 77 annoverſche Bank 67 (5*/5(192,00bz B. Oberſchl. A. C. D. E. [3/,110, 117,90 G Oberſchleſiſche A.
Dolars 4,i8G Ruſſ. Banknot. 214,60bz Hyp. B. (Hübner) 18 12,109,76 do. B. gar. [3 102, 927, 111,75bz G do B. i
Jmperials Leipziger Creditanſtalt 76 101,50 G Oſtpreußiſche Südbahn 9 o 25, 25 bz do 6. 83,50 B D.33,50S i Magdeburger Bankverein 4 5 172,25B Rechte Oderuferbahn 6 62/,99,90bz G do. E. i 85,708e Meininger Creditbant 3 2 77,25 b Kheini s 7 100,50 b do sSonſolidirke Anleihe 4 Rorddentſche Bank 8 W wöß gar 4 fob do.oinieihe los Nordd. Grunderedit s 3 02,506 Rhein-Nahe 0 J i0etw z G do. H. 101,608Stas e un epr 1850/582 4 Deſterr. Creditanſtalt Stargard. Poſen do. von 1869 5 102/8063

ehe t t e gert e e e hellr. St.-Pr.-Anl. v. 2 z. 2 2115 95v Lahſwaft Central. 4 (04,60 G Reichsbank [4 6 (154, 90bz B de a S do. 5 208 5063
Kur u. Neumärkiſche 4 394,60bz Sachſiſan Wank S 17 105,20b Weimar-Gera (gar.) (2 2, d St gar en 4 92,69 G

100 Em. 99,30bz GOſtpreußiſche r Schleſiſcher Bankverein 5 5 83,106 BerlinGörliger Stpr. (51 5 0 26,75b5 G Ofpreußtſche Surb an bz G
e Pommerſche u 82 That San 21 267 alle-Soraui-Guben 02,223 Rechte Oderufer 5 loo, 606
S do. 4 (94,20bz Weinarih ratt o 0 36,190z G l 9 67 6 u ez do. 4 10i 80bz G In Liquidation. ärkiſch-Poſener 506 6 o. II E. v. Staat g. iS Poſenſche, neu 4 4,306z G Suwigg s ps, vo G Magdeb Halberſt 7 373 94/80636 dex I E. v. 58 u. 60 A99,40B
S Sächſiſche 4 n r 2 5 o. r o. do. v. 62 u. 64 i 99,40BS We e JnduſtriePapiere. 46,006 Vordhauſen Erfurt. G d. do. v. 1865S Weſtpreuß. ritterſch. 3 82,80bz Brauerei Ahrens o 4 Oſtpreuß. Südbahn 5 5 5 o Rhein Nahe v. St. g. I. Em. 4 lol 606e po. 4 03,25bz do. Böhmiſches 11 251090 Rechte Oderuferbähn [5 6 SchleswigHolſteiner Ai

do. II. Ser. 5 1166,50B z taht 1 Je 006 0 15/ ob Singer I. Ser. 4 97,50BA do. do. 4/, 101 10bz T. 7 u ob G Wahn 5 1,156 d I. Ser. SS Kur u. Neumärkiſche do. tons 61,5/50b5 aal-Unſtrutbahn Fr. de 97,50 Bv 4 4 3 n u 4 0540b3 Cröllwitzer Papierfabrik 6,00 G Amſterdam Rotterdam 5,5 5, 118,40bz do. V. Ser. ar 100,258
Poſenſh 65 Deſſauer Gas 137, 131/,165,00ß Nuſſig-Tepliiz s 16 116,00bz G 2145 5 Weſtfäl. 4 o men Sains (frj 0 60 112,006 Vöhm. Weſtbahn 50), gar 3 6 68,25b5 G Chemnitz-Komota un r

Chaſiſghe ritzol. 4 6170063 do. SGörlitzer 4 2 EliſabethWeſtbahn gar. [51 5 5 57,99B DurxBodenbach 5 37,2563 G
Schlefiſche 4 195,90B do. Oberſchleſiſche o 0 24,256 Galiziſche Carl-Ldw. Be [51 6 786,50bz do. do. neue 5 26,50bz GGlauziger Zuckerfabrik 2 51,51,00 G MainzLudwigsha Dur-Prag fr. 19,50B785 zig f 5 z gshafen 6 5 ur Prag fr. 19,50Bl. Eiſenb. Dbl. 3 n Körbisdorfer Zuckerfabrik o 26,00 G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 52,381481 50479 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 82,30b3zr 4 122 Magdeburger Sprit- Fabrik 0 I8,008 do. Nordweſtbahn (51 177,50etwoz V do. do. gar. II. Em. 5 80 108 6do. 35-Fl.-Obl. 137 20bz Maſch Fabr Anhalter 9 7 30008 J. J 07480 d rin StBaier.-Präm.-Anl. 4 1122,25B do. Egels o 6 8,59B Reichenb Pardub 41 gar.] 4 39, 75bz B do. do. gar. IV. Em. 5 167006Zraunſch. 20 Thl. Hoſe p. St. do. Freund 2 18,50G Rumänier a ger 213 12,90etwoz G ſKaſchauOderberg gar. 5 54,50638CölnMind. Pr. Anleihe 3 106,90 bz G do. Halleſche 10 s 76,50 B Ruſſ Staatsb so ar [55 2 109, 2503 PuſenPprieſen z

s St.-Pr.-A. 3 119,50b; do. Hannoverſche 0 8,606 Südoſt. (Lomb.) w. 6'113,50214bz Schwz. Centr. u. Rordoſt 5 80,206
do. PrämienPfandbr. 4 103,20bz do. Wöhlert o 0 5,50bz G Warſchau W en 70 166 00bz G do Oſtbahn ar gar. 2 49

Oldenb. 40 Thlr.L. p. St. 3 136,50bz do. Zeitzer 4 9 24,006 Lemberg Czernowiß gar 5 61'200Aue landiſ e onds. Onmibue Geſellſchaft 7 7 82,006 Eiſenb..Priorit.Actien do. do. Em. 5 58,606z G
Amerikaner rückz. 85 6 98,20G Bergwerks nd Obligationen do do. l. en. rDeſtetreht P d Rente HüttenGeſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe 8 Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 326 soOeſterr. 23 er- R. (4 49 25 bz Arenberg, Bergbau 10 106,00B Aachen Maſtrichter z z 90,256 kö nen gar gar. 5 259 9063
do. ilberrente 4,/53,90bz G Ber iſch Mä r Bergw. d 12,60b G v em. 29006 J. e We derOeſt. Credit 100. 58. 293,00 G och Begr. 10 5 06, 760 Wo: e n 8do. Lott.Anl. es s do. o. s 7 3,00B BergiſchMärk. I. Ser, o. Lt. B. Elbethal 9 55/406Mi Gier u a do. Gußſtahlfabrik o 20,90B do. III. S. v. St. 3i gar 3 75bz Kronprinz Rudolf B. z 62/106Ungar. St.Eiſenb.-Anl. 5 66,40B Bonifacius 40 25b3 G do. l. S. B. do a z 84/7563 S do do ihr z oUngar. Schat-Scheine e Boruſſia Bergwerk 10 0 80,00 G do. V. Ser. r 98,50bz G Reichenb.-Pardub. ar. 3 62806 6grdegiſen vrt t Braunſchweiger Kohlen 9 do. V. Ser. u FSudhſt. S. (Lomb. gar. 228

Obl.. 7 9 /2102,3 332Kuſſ. conſ. Ank. 71/72/73 5 79,40B Sander inion. 3 e Aach Duſſe er r S er u Duxer Kohlenverein o 0 10,50B do. do. III. Ser. v Charkow-Afow. garc e do. Dortm.-Soeſt I. S. do. in 4 20,40 gar. 5 77,006zu. z b GeorgMarienBergw.-V. o 25 do. do. II. Ser. r CharkKrementſchug gar. 5 83,90bzS t le r VergbaiGeſf. 3 do. Nordb. (Fror.-W.) 5 104,00 JelezHrel gar 5 86/0063potheken-Certificate. ibernig i 27 Berlin-Anhalter 257 JelezWoroneſLandesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,806G örder Hüttenverein 3 D. 22,00 G do. 4 II. Em. S 100,00B on Weeoeig war 91,75bz
Unk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 101,20bz G KölnMüſener Bergw. o 15,50B do. Lit. B. u 100,00B KurskKiew gar. 5 91/5063
uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 102,90bz G Königs u. Laurahütte 2 60,75bz do. Iit. 58,60 b Moslo Rſäſan gar do obdo. do. do. 100 5 101,90bz G König Wilhelm o 9 I14,506G BerlinGörlitzer 3*106,00bz G Mosko-Smolensk gar 5 90,90b55 100,00bz Lauchhammer o 29,906G do. Lit. B. a RjäſanKoslow gar. 5 94,50bordd. Grund-Cred. Bank 5 101 00dz G Louiſe Tiefbau 0 13,90bz G. BHerlin- Hamburger I. Em. 4*94,50B Rybinsk Bologohe 5 80,256omm. Hyp.-Br. (rz. 120) 5 196,00V Magdeburger s 7 101 60bz G Berlin-Potsd. M. A. u. B e do. i. Em 5 68/006db. Pfdbr. Central Bod.-Cr. 4 100,25G Marienhütte. 8 6 55,606 do. 0. 4 91,50etwbz G SchufaJwanowo gar 5 86.508B
Unk. do. rückz. à 100 5 102 90bz Mechernicher 8 9 156,50B do. D. 477 98,90B Warſ auTerespol gar 5 86;5063 Gdo. do. ruückz. à 110 107,90bz G Menden, Schwerte 3 BerlinStettin. I. Emn e Warſhan Wien in Em. 5 65,756
do. do. do. 4 98,90bz Osnabr. Stahlw o 21,00B do. II. Em. gar. 3 94,00B do. III. Em. l 5 52706Gothaer Grundcred. a 5 101,50bz Phönix, Bergw., A. o 30,00B do. III. m. do. 94,00B 2Krupp. Part. Obl. rek. 110 5 105,00b, o. do. B. h do. IV. Em. v. St. g 41,,(102,40 B Leipzi z u.Oeſterr. a pdenerd Efher 5 35,50 G Linie Bergw.Geſ. 0 9 41,256 do. VI. Em. do. 10bz G AuſſigTe de vom 6. Juli.Südd. Bod-Cred. Pfobr. 5 o Schleſ. Zinkhütten 67 30,25B do. VII. Em. a 98,906b d epuber an d 13 677
do do. 4 97,70B do. do. St.-Pr.-A. [4 6 787,20B Bresl.-Schw.Freib. G. 4 7 Böhmiſche N de 7 7Rufſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pföbr. 5 76,50 G Thale, Eiſenwerk o 29,90 G do Lit. I r 92,00bz Srü e Nordb. 1871 5 47,006Dividende Wiſſener, St.-Pr. o do. Iit. K. u 92,00 Buſchtiehrarer z 1872 5 02Bank.Papiere. I1387511876 do. do. B. o Cöln Mindener l. Em 413 106,006 do rader, a 187 5 60,60bz GI gen s .tTfenbabn Stamm und do. II. Em. 3* 103,606 do. von ist 2 23000Amſterdamer Bank 6 4 80,25 G Stamm Prior. -Actien. do u Grar öfla von z 5 37/909Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 32 449,59 G AachenMaſtricht 1 17,50bz G do. III. Em 1 2 r W 5 24,006t Bank I17 0 80,50 G Altona- Kieler 7 3 126,00bz do. do. 49, 99,25 G Prager ephb. v. T 67,256Berliner Caſſenverein. I 107,, 166,00 G Ber iſchMärkiſche 4 39,70,60b do. 3/, gar. IV. Em 92/80b St Mane rc.Berliner Handelsgeſellſch. 5 0 56,50bz G Serleuhent s 6 86,60bz G do W. E. à 51'006 do ſch. Mansf. Drtich 4 99,50 G

Br do. e o frage 6 t Berlin Dresden (2 0 18,00b G do. VI. Em. 4 98,00B do. Emiſ 1875 nden l Weriin Gvrih o o HalleSorauGubener gar. 451101,80bz 6 Sächfiſche Rente 3 172,206
Vo bet den Effecten ein anderer Zinsſat nicht notirt iſt, werden 4“/, Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu
Halle, Sonntag den 8. Juli 1877.

2 156 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Grinnerungen,
Sonntag, den 8. Juli.

1621. Geb. Jean de Lafontaine, franz. Fabeldichter,
zu ChateauThierry.

1639. Geſt. Herzog Bernhard von Weimar, Feldherr
des 30jährigen Krieges, zu Neuburg a/ R.

1709. Schlacht bei Pultawa. Karl XII. geſchlagen.
1803. Geb. Julius Moſen, Dichter zu Marienei im

Voigtlande.
1854. Geſt. J. C. L. Gieſeler, Kirchenhiſtoriker in Göt-

tingen.
Montag, d. 9. Juli.

1386. Schlacht bei Sempach, Leopold von Oeſterreich von
den Schweizern geſchlagen (Tod Arnolds von Win-
kelried).

1553. Schlacht b. Sievershauſen. Moritz von Sachſen fällt.
1677. Geſt. Angelus Sileſius (Joh. Scheffler), Dichter

des 17. Jahrhunderts.
1832. et F. von Gentz, öſtr. Staatsmann und Pu-

bliciſt.
1870. Benedetti bei König Wilhelm in Ems.

Zur Tagesgeſchichte.
Die baieriſche Abgeordnetenkammer hielt am

3. d. ihre erſte Sitzung, um das Direktorium zu wählen.
Es war wohl in der ultramontanen Kammerfraktion
beantragt worden, der liberalen Partei die Stelle des
zweiten Präſidenten zu überlaſſen, man beliebte jedoch
nicht hierauf einzugehen und ſo ſind denn die Herren,
welche im letzten Landtage das Direktorium bildeten,
wieder gewählt worden und zwar bei einer abſoluten
Majorität von 79 Stimmen: Freiherr v. Ow zum erſten
und Oberappellrath Kurz zum zweiten Präſidenten mit
78 Stimmen; die liberalen Gegen Kandidaten waren
Freiherr v. Stauffenberg und v. Schlör. Mit derſelben
Stimmenzahl wurde Herr Jörg zum erſten und Freiherr
v. Soden zum zweiten Sekretär gewählt, bei beiden
Wahlen haben die Liberalen weiße Zettel abgegeben. Die
7 Abtheilungen der Kammer wurden durch das Loos be-
ſtimmt: in 3 derſelben haben die Ultramontanen und in
3 die Liberalen die Majorität, während in einer Abtheilung
beide Parteien gleich ſtark vertreten ſind.

Die Vermuthung, daß die Spaltung unter den
Bayeriſchen Ultramontanen zu einem verſtärkten
Einfluſſe des klerikalen Radikalismus führen werde, ſcheint
ſich zu beſtätigen. Die patriotiſche Kammerfraktion, in
welcher Herr Jörg und ſeine Getreuen bisher die unbe-
ſtrittene Herrſchaft führten, hat in ihrem Vorſtand mehrere
Mitglieder der extremen Richtung, darunter auch den
gegen den „ſtaatsmänniſchen“ Führer ſchon ſeit längerer
Zeit in Auflehnung begriffenen und von den Preßorganen
der „Gemäßigten“ neuerdings mit beſonderer Heftigkeit
angegriffenen Redakteur Dr. Rittler, gewählt. Ob dies
mit oder gegen Herrn Jörg geſchehen, iſt noch nicht be-
kannt, aber auch ohne ſonderliche Bedeutung; die That
ſache einer weſentlichen Schwenkung nach der Seite des
Ultramontanismus sans phrase iſt unverkennbar. Es
ſcheint alſo daß die große Aktion, wegen deren Unter-
laſſung die Extremen gegen die „Fraktion Jörg“ ſo bittere
Klagen erhoben, nunmehr endlich ins Werk geſetzt werden
ſoll. Man darf auf dieſelbe geſpannt fein. Jntereſſant
iſt übrigens, daß in demſelben Augenblicke, da ſich in der
„patriotiſchen Partei“ dieſe Verſchiebung nach rechts voll-
zieht, ein bisheriges hervorragendes und unter der bäuer-
lichen Bevölkerung Niederbaierns ſehr einflußreiches Mit
glied derſelben nach links abſchwenkt. Der bislang erz-
klerikale Freiherr Fr. X. von Hafenbrädl, deſſen Aus
tritt aus der Kammerfraktion vor Kurzem angezeigt wurde,
hat ſeinen Tag von Damaskus gehabt. Er erklärt, daß
er „das Deutſche Reich als das Bollwerk der Einigkeit
der Völker Deutſcher Nationalität betrachte, in welchem
auch Bayern einen Platz ſeiner würdig fortan finden und
einnehmen ſoll.“ Die gleiche Erkenntniß wird unter
den wahren Patrioten wohl noch weiter um ſich
greifen.

Der Wortlaut des Wahl-Rundſchreibens, das
der franzöſiſche Miniſter des Jnnern Fourtou an
ſeine Präfecten erlaſſen hat, liegt nunmehr vor und wir
theilen zur Charakteriſtik des famoſen Schriftſtückes daraus
folgende Stelle mit:

„Die Regierung hat nicht nur das Recht, ſondern auch diePflicht, dem Wahltdrper die Candidaten zu bezeichnen, welche ihre

e unterſtützen, und die Candidaten, welche dieſelbe bekämpfen.
Sie hat nicht nür das Recht, ſondern auch die Pflicht, zu den Be
völkerungen zu ſogen: mit dieſem Candidaten bin ich uneins, jener
vertritt dagegen meine Tendenzen und mein Programm. Die Wahl
ſteht euch frei, aber nach dieſem Winke werdet ihr wenigſtens mit
Sachkenntniß wählen. Mit einer ſolchen Sprache klärt die Regierung
die Wähler lediglich auf und es wäre ſonderbar, wenn man ihr dieſes
Recht ſtreitig machen wollte. Sehen wir nicht oft Kern unſere
Gegner bemüht, auf den öffentlichen Geiſt durch Lüge, Verleumdung,
Fuxcht, durch die verwerflichſten Kunſtgriffe zu wirken? Sehen wirmicht die öffentlichen Orte häufig in förmliche Herde der Wahl-

beſtechung umgewandelt, wo man ſich in der gröblichſten Weiſe an
die Unwiſſenheit und Leichtgläubigkeit wendet? Wie ſollten wir uns
da bedenken, das allgemeine Stimmrecht vor den Fallſtricken zu be-
hüten, die man ihm unaufhörlich legt? Die Wahlen vom 20. Februar
bieten uns in dieſer Hinſicht Lehren, die für uns nicht verloren ſein
ſollen. Wenn man die Rundſchreiben der Candidaten dieſer Zeit
nachlieſt, iſt man von der Erſcheinung betroffen, daß ſie ſämmtlich
als ihren HauptTitel auf das öffentliche Vertrauen ihre Hingebung
für den Marſchall Mac Mahon geltend machen; unter dieſem ſonder-
bar angemaßten Patronate ernannten irregeführte Wähler die Meiſten
von denen, welche ſeitdem die erklärten Gegner des Staatsoberhauptes

eworden ſind. Jetzt gilt es, dieſe Schliche zu vereiteln und dieſefalſchen Hingebungen zu entlarven.

Gleichzeitig werden Sie in dem bevorſtehenden Kampfe an die
Einigkeit aller Conſervativen appelliren. Um zwiſchen etwaigen
Rivalitäten mit Erfolg zu vermitteln, brauchen Sie ſich nur gegen-
wärtig zu halten, daß die Regierung als der natürliche Dämpfer
aller Parteien ihre Macht nicht einer einzelnen zur Perfügung ſtellen
darf, ſondern bei Allen im Sinne der Verſöhnung und Eintracht
wirken ſoll. Bringen Sie es durch Unparteilichkeit und Klugheit da-
hin, ein Schiedsrichter zu werden, der bei Allen Gehör findet!

rachten Sie mit Hilfe Jhres moraliſchen Anſehens die vorübergehenden
Opfer zu erringen, die für unſer gemeinſames Werk nothwendig ſind!
Frankreich, deſſen Jntereſſe über allem Parteihader ſteht, verlangt in
dieſem Augenblick von Allen, die es lieben und ihm dienen wollen, un
eigennütziges und einträchtiges Zuſammengehen Jhre Thätigkeit darf
auch von Keinem, der irgendwie die Regierung vertritt, durchkreuzt

werden. Die Beamten aller Grade ſind an die Gewalt, welche ſie er
nennt und deren Bevollmächtigte ſie ſind, durch Bande geknüpft, die ſie
nicht vergeſſen dürfen. Feindſeligkeit können wir von keinem Beam
ten dulden. Wer ſich nicht ſcheut, die Autorität, die er von der Re
r empfangen hat, gegen dieſe ſelbſt zu gebrauchen darf auf
eine Nachſicht oder Schonung hoffen. Sie werden, Herr Präfect,

den Beamten auch einſchärfen, daß ſie es ſich ſelbſt ſchuldig ſind,
für alle Einſchüchterungen oder Einflüſterungen unzugänglich zu
ſein. Man hat von der Tribüne herab durch geräuſchvolle, aber
leere Drohungen zu verwirren geſucht; ich würde es für eine Be-
leidigung gegen Jhren Charakter halten, wenn ich auch nur einen
Augenblick annähme, daß das Pflichtgefühl in Jhrer Bruſt hätte
erſchüttert werden können. Jch zähle auf Sie, wie Sie auf die
r zählen können, welche Sie durch ihre Jnſtructionen zu
leiten nd mit ihrer Verantwortlichkeit zu decken wiſſen wird. Auf
das Nähere der verſchiedenen Fragen, die hier zur Sprache kommen
könnten, brauche ich nicht einzugehen. An der Hand der vorſtehenden
Grundſätze werden Sie eine jede derſelben mit Leichtigkeit löſen

Wenn jemals die offizielle Kandidatur zu recht-
fertigen verſucht worden iſt, ſo geſchieht es in dieſem Akten
ſtücke. Herr de Fourtou wirft ſelbſt die vielumſtrittene
Frage auf, ob die Regierung ein Recht habe, ſich in die
Wahlen einzumiſchen, und er antwortet friſchweg: „Die
Regierung hat nicht allein das Recht, ſie hat auch die
Pflicht, dem Wahlkörper die Kandidaten, welche ſie unter
ſtützen, und diejenigen, welche ſie bekämpfen will, namhaft
zu machen.“ Das heißt in der That die Frage gründlich
erledigen freilich in einer dem Geiſte eines konſtitutionellen
Staatsweſens wenig entſprechenden Weiſe. Das Staats
oberhaupt ſelbſt iſt in die Arena herabgeſtiegen; mit voller
Berechnung ſtellt das Miniſterium in dem Wahlkampfe
den Republikanern ausdrücklich die Perſon des Marſchalls
entgegen. Es iſt die unveryhüllte Wiederherſtellung des
Cäſarismus. Unter dieſem Geſichtspunkte begreift ſich
freilich, daß den Staatsbeamten jede ſtaatsbürgerliche Selbſt
ſtändigkeit abgeſprochen, es begreift ſich ebenſo, daß den
Beamten für ihre „dem Vaterlande geleiſteten Dienſte“
ausdrücklich die Belohnung des Marſchalls in Ausſicht
geſtellt wird. Herr de Fourtou macht dem zweiten Kaiſer-
reich alle Ehre er ſcheint faſt berufen, das Syſtem ſeiner
Lehrmeiſter noch zu vervollkommnen. Die ganze Verwal-
tung gründlich geſäubert, die Preſſe den kleinlichſten Ver-
folgungen ausgeſetzt, ſodann die offizielle Kandidatur mit
bewundernswerther Energie ins Werk geſetzt wahrlich,
nicht an den Miniſter des Jnnern wird es liegen, wenn
das Votum des Landes „gegen den Marſchall“ ausfällt.

Bemerkenswerth zur Lage in Frankreich iſt eine
Pariſer Mittheilung der „Polit. Correſpondenz“, worin
über die einſtweilige Einigkeit zwiſchen den Anhängern
der nationalen (wie jetzt auch die orleaniſtiſchen Blätter
das Fuſions-Königthum zu nennen lieben) und der kaiſer
lichen Monarchie verſichert wird „Was die Bonapartiſten
anbelangt, ſo hat der Ouc de Gramont ſoeben eine
Erklärung des Prinzen Louis Napoleon und ſein
Loſungswort für ſeine Getreuen aus Chislehurſt mitge-
bracht. Der Prinz verſichert, daß er bis 1880 ſich voll
ſtändig ruhig zu verhalten, die Regierung des Marſchalls
Mac Mahon in nichts zu behindern und derſelben den
Beiſtand ſeiner Partei zu Theil werden zu laſſen be
abſichtige. Jm Jahre 1880 jedoch ſo kündigt er an

werde er die erſte Gelegenheit ergreifen, um ſich dem
Verdikte des Landes, wie es auch immer ausfallen möge,
zu unterwerfen.“ Dem „Moniteur“ freilich ſind dieſe
„hoch aufgeſteckten Vorbehalte“ unbehaglich; er fürchtet

gewiß nicht mit Unrecht daß ſie es unmöglſch
machen, die angeblich konſervative Partei als eine ge-
ſchloſſene Schaar in die Wahiſchlacht einrücken zu laſſen.
Ginge es nach dem Sinne des Decazes ſchen Organs, ſo
würde man einſtweilen nur die eine Fahne „Mac Mahon
und die Konſtitution“ entfalten und die freundliche Ab-
ſicht, hinterher die Konſtitution und ſich ſelbſt zu zerfleiſchen,
in der Stille des frommen Buſens verſchließen. Für
ſolche diplomatiſche Feinheiten ſind indeß politiſche Parteien
ſchlecht empfänglich.

Für die Auffaſſung der deutſchen Sozialdemo-
kratie, gegenüber den Vorgängen in Frankreich und
dem Zuſammenſchließen der republikaniſchen Parteien
dorten, iſt folgende Auslaſſung des Centralorgans der
Partei des Leipziger „Vorwärts“ von Jntereſſe. Das
Blatt ſchreibt:

„Nieder mit der Republik! Ja, nieder mit der Republik
mit der franzöſiſchen Bourgeoisrepublik, je eher deſto beſſer,
das iſt unſer innigſter Wunſch. Ob Thiers oder Mac Mahon das
Volk knebelt, das kann demſelben ganz gleich ſein. Beide Präſidenten
ſind Henker der Kommune, der Volksfreiheit, beide haben die Am-
neſtie verweigert, in beider Namen wurde das Volk gemordet und
beide haben das Recht n und die Freiheit beſudelt. Von der
Ebene von Satory erſchallt der Ruf: „Volk von Frankreich, rühr'
keine Hand, laß ſie ſich zerfleiſchen die kaiſerlichen und Bourgeois-
Republikaner, bis zur Vernichtung, dann erſt wirſt du du haben!“
Die Jntransigenten, die Abgeordneten der äußerſten Linken, Louis
Blanc, Lockroy c. 2c. haben ſich mit dem linken Centrum und der
Linken geeinigt, mit den Herren Marcere, Jules Ferry und Gam-
betta, um bei den nächſten Nationalwahlen vereint und „unter der-
ſelben Fahne“ als Kandidaten aufzutreten. Die „Frankfurter Zeitung“
ſchreibt allerdings darüber: „Der Entſchluß der verſchiedenen Gruppen,
aus welchen ſich die Linke der franzöſiſchen Deputirtenkammer zuſam-
menſetzt, die 363 als Kandidaten aufzuſtellen, kann nur ein glücklicher
genannt werden.“ Für die Frankfurter Zeitung“ mag dieſer Stand-
punkt ein angemeſſener ſein, weil ſie ſich lediglich in die republika-
niſche Staatsform verliebt zu haben ſcheint. Wir nennen das
Beginnen der äußerſten Linken in Frankreich, der Jntransigenten,
einfach bei dem richtigen Namen: es iſt der ſchnödeſte Volks-
verrath! „Unter derſelben Fahne“ ſo lautet der Wortlaut
in der Proklamation wollen die Radikalen mit den Henkern
der Kommune kämpfen! Schmach über dieſe Renegaten; die
Geiſter der gemordeten Kommunehelden mögen ſie auf allen Pfaden
drohend begleiten. Das Volk von Frankreich wird an dieſem neuen
Vorkommniß erkennen, daß nur der Sozialismus die wahre Grund-
lage der Volksfreiheit bildet, es wird ſich abſagen von allen Schön-
ſchwätzern, abſagen von allen Tyrannen, ob ſie mit dem Degen
oder mit dem Regenſchirm einherſtolziren. Aufklärung, ganze
volle Aufklärung, hinein in's Volk getragen, muß auch in Frankreich
die Loſung ſein, dann wird keine Ueberrumpelung mehr ſtattfinden,
dann wird die ſozialiſtiſche Republik entſtehen. Bis dahin
aber iſt es gleich, ob Thiers mit dem Gambetta Louis Blanc'ſchen
Schweif oder ob der zukünftige Schwiegerſohn Mac Mahons, Lulu,
das Heft in Händen hat ſie taugen alle Beide nichts!“

Die Türkei im Kampfe mit Rußland“ heißt
eine Flugſchrift, welche der bekannte Ethnograph Friedrich
von Hellwald ſoeben hat erſcheinen laſſen. Der Stand-
punkt Hellwald's zu den gegenwärtigen Orientwirren iſt
aus ſeinen früheren Schriften über dieſen Gegenſtand be

kannt. Eine Umſchau in dem Osmanenſtaat (Bevölkerung,
Heer, Flotte, Religion die Kriegsſchauplätze) bringt ihn
zu dem Ergebniß, daß wir der endlichen Vernichtung
dieſes „verweſenden Kadavers“ entgegengehen. „Wir
ſchauen in der Gegenwart den Endkampf des Arierthums
gegen das Tatarenthum, die letzte Phaſe des Jahrhunderte
langen Ringens, in welchem die ariſche Welt Europa's
die mit Macht hereingeflutheten Horden der aſiatiſchen
Turkſtämme in ihren heimathlichen Welttheil zurückzu-
drängen befliſſen iſt. „Europa den Euroyäern“ iſt die
Loſung.“ Von dieſer Ueberzeugung ausgehend, fordert
Hellwald Oeſterreich auf, ſeine Zukunft nicht durch Thaten
loſigkeit zu verſcherzen, „mit kühnem Griff nicht nach
Bosnien allein, ſondern nach der ganzen weſtlichen Türkei“
zu langen, damit die öſterreichiſche Flagge auch auf den
Zinnen von Theſſalonich wehe. Oeſterreich und Rußland
allein ſeien Herren der Halbinſel, die ſie theilen ſollen,
deren Völker gleich den Rumänen zur völligen Selbſtän-
digkeit gelangen ſollen, ſoweit Oeſterreich nicht ſelbſt die
Hand ausſtrecken kann. Die Gedanken Hellwald's ſind
nicht neu, aber ſie werden mit viel Nachdruck und Ueber
zeugung vorgetragen.

Die Meldung von dem Einlaufen der engliſchen
Mittelmeerflotte in die Beſika-Bai hat in ruſſiſchen
Kreiſen, wie man der „Polit. Corr.“ aus Bukareſt meldet,
tiefe Verſtimmung hervorgerufen, trotzdem man in dieſen
Kreiſen wiſſe, daß die engliſche Flotte keine Landungs-
truppen führt und nur „wegen neuerlich befürchteter Un-
ruhen in Konſtantinopel“ Ordre erhalten habe, von Athen
ſich nach der Beſika-Bai zu begeben. Daß übrigens nicht
blos befürchteter Unruhen in Konſtantinopel halber die
engliſche Flotte in die BeſikaBai abgeſegelt iſt, geht aus
den engl. Blättern deutlich genug hervor. Der „Daily-
Telegraph“ nennt die Abſendung der britiſchen Mittelmeer
flotte nach der genannten Bai eine „höfliche Antwort
auf den Donauübergang Rußlands“ und bezeichnet,
wie „Poſt“ und „Standard“, dieſe Flotten-Vorſchiebung
als eine „nothwendige Vorſichtsmaßregel für die Wahrung
der britiſchen Jntereſſen in Stambul und den Dardanellen“.

Jn Südafrika verfolgt England ſeine Annexions-
politik ruhig weiter, unbeirrt von den Proteſten, die ſich
in den Colonien ſowie im holländiſchen Mutterlande da-
gegen erheben. Wie aus der Kapſtadt berichtet wird,
wurde im Volksraad des Orange-Freiſtaates kürzlich
die Frage der Errichtung eines ſüdafrikaniſchen Bundes
von Präſident Brand zur Sprache gebracht, der auf die
Vortheile der Maßregel hinwies. Der Raad erklärte, er
ſei nicht vorbereitet das Projekt zu adoptiren. Mit dem
ſelben Ritus iſt die Annexion von Transvalien eingeleitet
worden.

Die Vereinigten Staaten von Amerika bieten
augenblicklich ein großartiges Beiſpiel bürgerlicher und
patriotiſcher Hochherzigkeit. Als der Kongreß im April
auseinander ging war es theilweiſe unter der nach den
Wahlen noch herrſchenden Mißſtimmung, theilweiſe weil
man eine Extraſeſſion im Juli erwartete, verabſäumt wor-
den, den Etat für das Krieg sminiſterium zu bewilligen.
Die Extraſeſſion wird jedoch erſt im Oktober zuſammen
treten und der Präſident und ſeine Miniſter ſehen ſich der
Alternative gegenüber, entweder die Armee aufzulöſen
oder die Löhnung vier Monate ſchuldig zu bleiben.
Für erſtere Anſicht ſtimmte nur eine Minorität des Kabi-
nets. Jndeſſen würden die Offiziere, welche ſich ſelbſt be-
köſtigen müſſen in arge Verlegenheit gerathen ſein. Zu
ihrer Beſoldung ſind circa 500,000 Dollars, oder im Gan-
zen während der Dauer von 4 Monaten zwei Millſonen
Dollars nöthig. Darauf iſt ein Konſortium von Börſen
leuten zuſammengetreten, an der Spitze das bekannte
Bankhaus Morgon, Drexel u. Co., und hat dieſe geſammte
Summe vorgeſchoſſen, derartig, daß ſie jedem Offiziere
gegen ſeinen Ehrenſchein und 4 pCt. pro anno ſeinen
Sold regelmäßig auszahlen. Dieſe Ehrenſcheine will die
Regierung dann nach Bewilligung des Etats einlöſen, ein
weiteres Eingreifen hat ſie aus konſtitutionellen Bedenken
abgelehnt. Ob wohl in irgend einem europäiſchen Staate
es möglich wäre, daß ein Parlament die Feſtſtellung des
Militärbudgets vergeſſen könnte?

Vermiſchtes.
[Fürſt Bismarck's Körpergewicht.] An Kör-

pergewicht hat der Fürſt diesmal 230 Pfund aus Kiſſingen
mit nach Hauſe genommen, während er im vorigen Jahre
nur 219 Pfund wog.

—DTDD

Das Sommerfeſt des akademiſchen Geſangvereins.
Halle, den 7. Juli. Nachdem

den Räumen des Freiberg'ſchen Etabliſſement's ſein diesjährigesSommerfeſt. Der Anfang war auf 4 Uhr Nachmittags angeſetzt
leider war das Wetter für den Verlauf des Feſtes nicht das günſtigſte,
denn gegen 8 Uhr Abends fing es an zu regnen, und dieſer Regen
dauerte mit Unterbrechungen bis gegen 2 Uhr Nachts.
ſtörte derſelbe doch nicht zu ſehr, da während dieſer
im Saale vor ſich ging.

Indeſſen
eit der Ball

Das Feſt begann, wie ſchon geſagt, um 4 Uhr mit einem Kon
3 größere Pauſenzert, ausgeführt von der Halle'ſchen Kapelle.

deſſelben, welches ein entſchieden ſehr gewähltes Programm aufwies,

den 7 am Montag der akademiſche
Geſangverein ſein Sommerkoncert gegeben hatte, feierte er geſtern in

wurden ausgefüllt durch von dem Verein vorgetragene Lieder, meiſt
ſolche die ſchon im Concert geſungen und allgemein gefallen hatten.

Allmählich füllte ſich auch der Garten und bot zuletzt bei ziem
lich voller Beſetzung ein reizendes Bild fröhlichſten r 9
und geiſtig belebten Verkehrs. Die Univerſität war ziemlich zahlreich
vertreten. Nach dem Abendeſſen, das in

anweſenden älteren Damen und Herren heil

Verlauf zur vollſten Zufriedenheit, und wir glauben die allgemeine
Anſicht auszuſprechen, wenn wir ſagen, daß derſelbe, was Ungezwun
genheit und gemüthliche Heiterkeit angeht, gar nichts zu wünſchen
übrig ließ. Mit Tagesanbruch erſt verließen die, welche bis zuletzt

1 hatten und es war dies noch eine ſtattliche Anzahl

de der größten Unge-wungenheit nach Zeit und Ort à la cearte eingenommen wurde
egann gegen 9 Uhr der Ball. Eröffnet wurde er durch die übliche

große Polonaiſe durch den Garten, an der auch die größte Zahl der
nahmen.

Die Polonaiſe machte einen höchſt ſtattlichen Eindruck; die Zahl der
Betheiligten war ſo groß, daß man nachher bei den übrigen Tänzen
recht gern mehr Raum gehabt hätte; der Ball ſelbſt nahm ſeinen

en Ort, wo ſie ſich gegen 12 Stunden den Freuden eines Som-
merfeſtes gewidmet, und ehe fie alle nach Haus gekommen, begann
ſchon wieder des neuen Tages Leben auf den Straßen zu pulſtren.



Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

den 7. Juli 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 180-—198 Mk. bez., beſſerer
201-—237 Mk. bez., feiner 240——255 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 192--201 Mk. bez.

Halle,

Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Hafer 1000 Kilo 165—177 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo 42-45 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 135 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 25 Mk. bez. reſp. Nachfrage.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 6. Juli.

Rohzucker. Der Umſatz beſchränkte ſich in dieſer Woche
auf 100,000 Kilo Nachproducte, die zu ungefähr
untenſtehenden Preiſen gehandelt wurden.

Raffinirter Zucker. Jn Broden und gem. Zucker hat
ſich die Stimmung in dieſer Woche nicht weſentlich
verändert und wurden vorwöchentliche Preiſe gern
bewilligt.

Umſatz 6,000 Brode und 40,000 Kilo gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

amburg n. Calbe. Brüning, leer, v. Mag
deburg n. Koswig. Sommer, desgl. Stelzer, leer, v. u

Heſſe, Lumpen, v.

n. d. Saale. Eckert, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Rieſeler,
d Raßler, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Naumann, leer,
v. Magdeburg n. Schönebeck. Kritſch, desgl. Am 5. Juli.
Lange, Cement, v. Stettin n. Deſſau. Timm, Holz, v. Liepe n.
Buckau. Strack, Steuerm. Schulze, leer, v. Berlin n. Buckau.

Melcher, Güter, v. Hamburg n Deſſau. F. Schulze, Kalkfſtei-
ne, v. Rüdersdorf n. Buckau. C. Schulze, Holz, v. Liepe n. Buckau.

Conrad, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Niegripp-Magdeburg. Am 4. Juli. Ebſchner, leer, von

Brandenburg n. Magdeburg. Schöne, Cement, v. Stettin n. Deſ-
ſau. Eckert, Roggen, v. Berlin n. Halle. Kritſch, leer, v. Ber
lin n. Magdeburg. Braune, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg.Am 5. Juli. F. Schulze, Kalkſteine, v. Rüdersdorf n. VBucdat,

Mittelſtädt, Cement, v. Stettin n. Magdeburg. Fr. Andrege,Rüböl 50 Kilo 35 Mk. zu notiren.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futterm ehl 50 Kilo 78 Mk. bez.
Kleie Roggen- 6*„-7 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

6 Mk. bez., Weizengrieskleie 6*/, Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 78 Mk. bez.

eu 50 Kilo 34 Mk. bez.
troh 50 Kilo 3 Mk. bez.

Kornzucker

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Kryſtallzucker bei über 989 33 Rmk. S
Rohzucker, I. Prod. bei 939 Pelar
Nachproducte bei 94-—89

Raffinade I.
II.

bei olar. 83,00
olar. 70,00-—64,00Melaſſe, excl. To. M. 9,00-—8,80. e

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.
excl. Faß Rmk. S

Wegener, leer, v. Havelort

Lendig, desgl. Am S.

Steuerm. Meyer, Oelkuchen, v. Berlin n. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 4, Juli. Braune Stegelitz,
Steuerm. Wünſch, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg. Schmidt,
Roggen, v. Hamburg n. Dresden. Kohlmann, Guano v. Ham-
burg n. Halle. Conrad, leer, v. Wittenberge n. Magdeburg

n. Magdeburg Haſe, leer, v. Ferch
land n. Magdeburg. Raßler, leer, v. Niegripp n. Magdeburg.

Juli. ED.-S.-G Steuerm. Homann,
Güter, v. Hamkurg n. Dresden. E.D.-S.-G., Steuerm. Wienicke,

102,00 desgl. W. Bartels, Schwefel, v. Hamburg n. Schönebeck. Bol-
Getreidebericht von H. Wa gner u. Sohn. Melis J. 1558 J land, leer, v. Tangermünde n. Magdeburg.

Halle, den 7. Juli 1877. o sWeizen geringer 200--220 Mk., beſſerer 222--240 en Jaffngpe mit saß Meteorologiſche Beobachtungen.
Mk., feinſter 243-—255 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo in vom eh 9390- 9000 Jul. Morgens 0 Nachm. 2 Uhr ben 10 N. Tagesmitte.
brutto bez. Farin. I gebe Luſtduck 334,17 P. L. 333,40 P. L. 333,18 P. L. 333,58 P. L.Roggen 189——198 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto. S I 7 e r L. e re e el. Feu 7. p 3, t. 70, t.Gerſte unbeachtet der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und Luftwärme 130 G R. 203 0 R. 128 R. 152

Hafer 108 Mk. p. I12. Säce J 50 Kilo brutto. durch die Elbe haſt v ten Kahne Wind S. so i. 80 i.
Mais 140 Mk. p. 1000 Kilo. Neuſtadt- Buckau. Am 4. Juli. Winter, Steuerm. Bolland, zieml. heiter s.]) heiter 3. trübe 9. zieml. heiter 5.
Erbſen, Victoria- ohne Angebot. Guano, v. Hamburg n. Halle. Eckert, Roggen, v. Berlin n. Halle. olkenfrm. Cirr. cum. Str. Cu. str.) Nimbus,

0Bekanntmachungen. Die Kunstausstellung
Eisleben, den 30. Juni 1877.

Nothwendiger Verkauf. im Saale des Staat ist ZurJm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band 20 r. er MDatt W re ee eg eheeen ſir egegmernee täglich von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr geöffnet.
riedrich Bernhardt und deſſen Ehefrau, ilhelmine geb. 2 eaus Eisleben, jetzt in Berlin, hen w. Sonntags während der Kirche gesohlossen. e ää

Breiteweg Nr. 10, mit 0,10 Ar Hofraum, Seitengebäude links, Stall- imbäude kechts, zu 206 Mark Nugungswerth Der Vorstand des Kunstvereins.s an Extrafahrtnach Chale.Plan Eisleben Nr. 682 von 1,90 Ar Acker, zu 0,16 Reinertrag,
am S. Septbr. d. J. Vormittags 11 Ubr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 10. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle können in
unſerm Büreau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

Mittwoch d. 11. Juli c. Vormittags 10 Uhr ſollen
auf hieſigem Güterboden mehrere Stücke und Reſte Tuche, Leinen,
bedruckte Neſſel, ſowie einige Tiſchdecken meiſtbietend verſteigert werden.

Halle a/S., den 6. Juli 1877.
Güter- Expedition .-Halberſt. Central-Bahnhof.

(gez.) Reinicke.

Der gerichtliche Ausverkauf
Leipzigerſtraße Nr. 105

des zur Hermann Reinicke'ſchen Conknrsmaſſe
gehörigen Waarenbeſtandes wird nur noch einige Tage zu
n Preiſen fortgeſetzt.ernhard SchmidtMaſſenverwalter.

Auction. Hausverkauf.Die am 9. Juli e. anſtehende Ein Geſchäftshaus in Weimar,
Auktion von neuen Möbeln mitte der Stadt, worin ſchon lange
wird nicht gr. Märkerſtraße Nr. 9, Jahre ein Colonialwaaren, Spiri
ſondern tuoſen, Cigarren und Tabak c.Mittwoch, den 11. Juli c.Nachmittag 1 Uhr Handel mit gutem Erfolg betrieben

wurde, ſoll veränderungshalber unterr. Rittergaſſe 9 (Roſen günſtigen Bedingungen verkauft
aum) abgehalten. werden. Das Haus iſt unter Um

W. EIste, Aukt.-Kommiſſar. ſtänden auch ohne Geſchäft, alſo
ohne Waaren-Vorräthe erhältlichCapital-Gesuch.

Auf ein großes Grundſtück, deſ
ſen Taxwerth 150,000 .4 beträgt,
wird zum 1. Octbr. oder 1. Jan.
ein Capital von 50--75,000 à

und läßt ſich, da auch große aus-
reichende Räumlichkeiten im Haus
und in Nebengebäuden vorhanden
ſind, zu jedem anderen Geſchäfte
paſſend einrichten.

Back Wiüttekinedl.
Montag den 9. Juli

Grosses ununterbrochenes

o onvon der auf 40 Mann verſtärkten Capelle des Stadtmuſikdir.
Herrn W. Halle und der hieſigen Bataillons-Muſik,

verbunden mit
Ilumingtion und bengaliſcher Belenchtung

der Umgebung von Wüttekind.
Auf vielſeitiges e V

Die Schlacht bei Vittoria,Sieges-Symphonie von I. v. Beethoven,
Kanonenschläge, Kleingewehrfeuer ete.

Zum Schluß: Großer Zapfenſtreich mit Gebet, ausgeführt
von beiden Chören und den Tambours der hieſigen Garniſon:

Anfang 6 Uhr. Entree 50 R. Pfg.Näheres durch Programms an der Kaſſe.

Mit heutigem Tage verlegte mein Restaurations-
Geschäft von Trödel Nr. 7 nach Graſeweg Nr. 15.
Jch erlaube mir dies meinen geehrten Gäſten zur gefälligen

das mir in dem früher innege-Kenntniß zu bringen und bitte,
habten Locale reich zu Theil gewordene Wohlwollen auch nach
dort übertragen zu wollen. Franeg Bernhardt.

Feinſte Isländer Heringe,
Freiburger Traubeneſſig, feinſten Rheinlachs, Mecklen-
burger Spickaale, Corned Beef, gek. Schinken, Zunge
in Büchſen und Einzelnen billigſt bei

Co. Leipzigerſtr. 98.Ferd. Rummel
Bad Wittekind.

Sonntag den 8. Juli

Abgang des Zuges von Halle
früh nach 5 Uhr. Angehalten wird
Trotha, Naundorf, Aſchers-
leben, Quedlinburg, Nein-
ſtedt. Rückfahrt von Thale
Abends kurz vor 8 Uhr.

Dreiſtündige Fahrzeit ga-
rantirt.

Billets heute Abend an
den bekannten Stellen, mwor-
en früh vor Abgang des
uges auf dem Bahnhofe

à 2,50. Dr. R. Rächter.
Ein gut erhaltenes

an vierwird zu kaufen geſucht durch
FriedrichReckert, Cönnern a/S.

Ein junger Mann, der gegenwär-
tig in einem größeren Colonialwag-
ren-Geſchäft Leipzig's als Commis
thätig iſt, ſucht per 1. Auguſt ander
weitig Stellung auf Lager oder im
Detail. Gef. Off. bittet man unter
C. A. 160 in der Annon-een- Expedition von Wagn-
senstein Vogler inLeipzig niederzulegen. 33292.

Frdl. Logis, 1 St., 2 K., K. m.
Waſſerl. c. vermieth. Spitze 25.

Garktenbau-Perein.
Monatsſitzung Dienstag d. 10. Juli
Ab. 8Uhr i. Saale des „Kronprinzen“.

Tagesordnung: Vortrag des
Herrn Stieme über „praktiſche
Anwendung der Windturbine für
Gärtnerei“. Vortrag des Herrn
Prof. Dr. Kraus über „die Be-
deutung des Zimmerlichtes für dieNachmittag- Concert

von der Capelle des Stadtmuſikdir.
Herrn W. Halle.

Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.-Pf.

Café Da viek.
Sonntag den 8. Juli

Abend- Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir.

Herrn W. Halle.
Anf. 8 Uhr. Entree 30 R.-Pf.

3

r eſind billig zu verkaufen H. 52065.
Schäferei Friedeburg a/S.

Friſcher Kalk
Montag den 9. d. Mts. in
der Kirchner'ſchen Ziegelei
(Schwemme). H. 52061.

Mauerſtein-4 auf erſte Hypothek geſucht.
Offerten ohne Vermittelung werden
erbeten feo. sub H. S. N. 1877.
durch Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Ein junger Mann, der Michaelis
v. J. ſeine Lehrzeit in einem größe
ren Colonialwaarengeſchäft Leip
zigs beendete und noch daſelbſt als
Commis thätig iſt, mit der einfachen
Buchhaltung vertraut, ſucht Stel
lung für Contor oder Lager, ſeleg
viel welcher Branche. Gef. Offerten
erbeten unter B. Z. 159 in der
Annoncen Expedition von
Iaasenstein Voglerin Leipzig. [H. 33291.
Eine Ziegelei mit Oekonomie
ſofort zu verkaufen. Von wem?
ſagt Ed. Stückrath in der
Exped. d. 8tg.

Reelle Selbſtkäufer wollen ſchrift
liche Anfragen sub W. H. an
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. gefälligſt adreſſiren und wird
dann jede gewünſchte Auskunft gern
ertheilt.

100 Mark
Demjenigen, der einem verheirathe
ten Oec.-Jnſpector Stellung ver
ſchafft. Off. sub R. S. 100 bei
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. niederzulegen.

„Socius-Gevuch.“
Für eine Wein u. Spirituo-

ſen- Großhandlung wird ein
mer mit 9 12,000

ark Einlage unter A. R.
100 poſtlagernd Naum-
burg a/S. geſucht.

und Bieberſchwanz-Brett ſind preis
werth zu verkaufen. Offerten sub
D. befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Zum baldigen Antritt ſuche
ich einen erfahrenen, unverheirathe-
ten, mit guten Zeugniſſen verſehenen

Oberverwalter
und bitte um perſönliche Vor-
t

Amt Brachwitz bei Salzmünde.
C. Wentzel.

„Kühle Prunnen“
iſt zum I. Januar 1878 zu
verpachten. H. 52050.

F. W. Pressler.

Dizd. Billets haben Gültigkeit.
Ein Raſſepferd, 5 Jahr alt, 5“ 2“

hoch, iſt mit oder ohne eleganten
offenen Wagen und Geſchirr zu
verkaufen.

gr. Märkerſtraße 24.
Ein alter, aber noch brauchbarer

Blaſebalg und Ambos wird
zu kaufen geſucht.

Werthe Adreſſen abzugeben an
Herrn Bäckermeiſter A. Winter,
gr. Märkerſtraße 17.

Ein junges gebild. Mädchen aus
Bremen, welches bis jetzt den elter-
lichen Haushalt ſelbſtſtändig führte,
ſucht zum 1. October er. zu ſeiner
weiteren Ausbildung Stellung in
einem größeren Haushalt. Off. erb.
unter F. S. durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Pflanzen“. Ballotage. Fragekaſten.
D. Schröter, Schriftfüührer.

ehe „W———FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung:

Heute Vormittag 11*/, Uhr ent-
ſchlief ſanft nach längerem Leiden
meine innig geliebte Frau Emma
geb. Glaſe im Alter von 22 Jah-
ren, was mit der Bitte um ſtilles
Beileid anzeigt [H. 52055.

Guſtav Meßmer jr.
Halle a/S., d. 6. Juli 1877.

TodesAnzeige.
Am 5. Juli Abends 8*, Uhr

ſtarb ſchnell und unerwartet auf
einer Reiſe begriffen zu Köſte-
ritz der Kaufmann und Hötelbeſitzer
C. A. Hebeſtreit zu Hohen-
mölſen. Die Hinterbliebenen.

Dank, herzlichen Dank Allen, die
den Sarg unſeres am 3. Juli im
Alter von 10 Jahren verſtorbenen
Sohnes ſo reich mit Blumen
ſchmückten und zu ſeiner letzten
Ruheſtätte geleiteten.

Dank ſeinem Lehrerfürſeine freund
lichen vergeblichen Bemühungen.

Die Familie Klin
Teutſchenthal, den7. Juli 1877.
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Dritte Beilage zu e 156 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

„vrv-x———-

Halle, Sonntag den 8. Juli 1877.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 7. Juli. Fürſt Bismarck

reiſte heute Morgen nach Varzin ab.

Wien, d. 7. Juli. Telegramm der „pPreſſe“ aus
Bukareſt: Das ruſſiſche Hauptquartier iſt heute nach
Siſtowo verlegt. Der Kaiſer Alexander hat geſtern zum
dritten Male Siſtowo beſucht und iſt von der Bevölkerung
mit Blumenſpenden und großem Jubel begrüßt worden.
Jn Siſtowo iſt bereits eine neue Verwaltung organiſirt.

Prag, d. 6. Juli. Bei Gelegenheit der Hußfeier
zündeten czechiſche Studenten und Handwerker Nachts auf
der Hublazer-Anhöhe einen Scheiterhaufen an und ver-
brannten darauf das Bildniß des Papſtes, des Kardinals
Schwarzenberg und die Encyklika.

Paris, d. 6. Juli. Die bei den Hyeriſchen Jnſeln
verunglückte Panzerkorvette „Reine blanche“ iſt wieder flott
geworden und nach Toulon zurückgebracht worden. Der
Präfekt von Marſeille hat 7 Vereine geſchloſſen.

London, d. 6. Juli. Unterhaus. Jm Fortgang
der Sitzung kam Lawſon bei der Berathung des Marine
budgets nochmals auf die Flotte in der Beſikabai zurück
und beklagte, daß Niemand recht wiſſe, was mit der Flotte
eigentlich vorgenommen werden ſolle. Es ſei dies immer
ein ſchwacher Punkt in der Politik des Kabinets geweſen
und der beruhigenden Erklärung des Schatzkanzler North-
cote könnten eventuell die Kollegen deſſelben nicht zuſtim
men. Jhm ſcheine, die Anweſenheit der engliſchen Flotte
in der Beſikabai ſei entweder eine Warnung, oder eine
Andeutung, oder eine Drohung gegen den einen oder den
anderen der beiden Kriegführenden und das könne leicht
umſchlagen in eine Theilnahme an den Vorgängen ſelbſt.
Schatzkanzler Northcote proteſtirte gegen Lawſon's Behaup-
tungen und erklärte, es ſei viel zu ſtark und zu weitge-
hend, in der Entſendung der Flotte nach der Beſikabai
eine Warnung oder Drohung zu finden. Es ſei unthun-
lich, jetzt auf die Allgemeine Diskuſſion über die Politik
der Regierung zurückzugreifen, die bereits vollſtändig diskutirt
worden ſei. Die Politik des Kabinets ſei bei den jüngſten
Debatten mit Freimuth klar gelegt und ſeitdem in er-
ſchöpfender Weiſe durch die vorgelegten Depeſchen er-
läutert worden. Jedermann müſſe zugeben, daß die Re-
gierung ihre Anſichten und Abſichten mit einem noch nicht
dageweſenen Maße von Offenheit und Geradheit dargelegt
habe. Was den Krieg anbetreffe, ſo werde die Regierung
vollſtändige Neutralität aufrecht erhalten und die Regierung
ſei überzeugt, daß ſie das allgemeine Vertrauen des Landes
beſitze. Was den zweiten Punkt anbelange, ſo ſei, wie
er ſchon konſtatirt habe, der Zweck der Entſendung der
Flotte nach der Beſikabai lediglich der, die Flotte in eine
bequeme Poſition für die Kommunikation mit der Re-
gierung und Layard zu bringen. Er glaube nicht, daß es
zweckmäßig ſein würde, mehr zu ſagen.

Brüſſel, d. 6. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer gelangte die am 8. v. Mts. von dem Deputir-
ten Frère-Orban zur Sprache gebrachte, auf Veranlaſſung
des katholiſchen Pfarrers in Anthée erfolgte Verhaftung
eines proteſtantiſchen Geiſtlichen durch einen Gensdarmen
zur Verhandlung. Der Juſtizminiſter, de Lantshere,
antwortete Namens der Regierung und erklärte, der be
treffende Gensdarm ſei im Dienſt ſuspendirt worden. Nach
einer weiteren Jnterpellation Janſon's über die Aus wei-
ſung Jourde's, des vormaligen Finanzminiſters der Pari
ſer Commune, nahm die Kammer mit 76 gegen 14 Stim
men (17 Kammermitglieder enthielten ſich der Abſtim-
mung) eine Tagesordnung an, die ſich zu dem Verfahren
des Miniſteriums zuſtimmend ausſpricht.

Vom Proteſtantenverein.
Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Pro-

teſtantenvereins veröffentlicht folgendes Cirkular: Zur
Abwehr gegen die ſchweren und verletzenden Anklagen,
welche ſeit den bekannten Vorgängen auf einer Berliner
Kreisſynode gegen Mitglieder des Proteſtanten-Vereins ge-
richtet worden ſind, ſieht ſich der geſchäftsführende Aus
ſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins genöthigt, aus
früheren Verhandlungen diejenigen Sätze in Erinnerung
zu bringen durch welche der Verein ſeine Stellung zu
den ſchwebenden Streitfragen offen und klar gezeichnet
hat. Es folgen 6 Theſen, von denen wir die beiden
folgenden hervorheben:

2. „Der alleinige Grund der evangeliſchen Kirche iſt Chriſti
Perſon, ſeine Lehre und ſein Werk. Das einzige Merkmal des
Chriſten iſt die Aufnahme des Evangeliums von Chriſto in freier
Ueberzeugung und ihre Bethätigung durch die Liebe. Die nothwendigen, aber allein zuleſſigen Schranken der evangeliſchen

Freiheit ergeben ſich aus der gewiſſenhaften Anwendung dieſer
chriſtlich- evangeliſchen Grundſätze.“ (Theſe III des VI. Proteſtanten-
tags in Osnabrück 1872.)

„Jeſus Chriſtus der alleinige Meiſter der evangeliſchen Lebens-
n der Erlöſer und Vollender der Menſchheit.“ (Theſe III
es IV. Proteſtantentags in Berlin 1869. Dazu Theſe IX des

V. Proteſtantentags in Darmſtadt 1871.)
„Zur Wahrung evangeliſcher Bekenntnißfreiheit fordert der

deutſche Proteſtantenverein Einführung von Parallelformularen bei
Taufe, Confirmation, Abendmahl und anderen kirchlichen Handlungen
zur Befriedigung der verſchiedenen in den evangeliſchen Gemeinden
vorhandenen religiöſen Bedürfniſſe.“ (Theſe IV des VI. Proteſtan-
tentags in Osnabrück 1872.)

„Die Lection irgend welcher kirchlichen Bekenntnißſchriften im
Gottesdienſt mag geſtattet ſein, kann aber ohne Verletzung des pro-teſtantiſchen Gruntſahes von der alleinigen Norm der heiligen Schrift

nicht als nothwendiger Ja des Gottesdienſtes gefordert
werden.“ (Theſe III des IX. Proteſtantentags in Breslau 1875.)

Ebendaſelbſt ſind diejenigen, welche „das apoſtoliſche Symbolum
von Anfang bis zu Ende ohne Zwang und Kunſt leſen, hören und
ſprechen, und an jedem Satze dieſes Symbols ſich erbauen“, als
„vollberechtigte Mitglieder“ des Vereins ausdrücklich anerkannt worden.
(Siehe Verhandlungen S. 59.)

Das Cirkular ſchließt mit folgenden Worten: Durch
Aufſtellung vorſtehender Sätze und weſentliche Zuſtimmung
zu denſelben hat der deutſche Proteſtanten-Verein nicht
neue Glaubensſatzungen aufſtellen, ſondern das Ziel und
den Geiſt bezeichnen wollen, zu dem und in dem eine
Reform des darniederliegenden kirchlichen Lebens von ſeinen
Mitgliedern erſtrebt wird. Eine Vergewaltigung der Ge

meinden iſt durch S 1 unſeres Statuts ausgeſchloſſen
Daß unſere Grundſätze Widerſpruch finden und unſer
Verein von der die evangeliſche Kirche Preußens noch
im mer beherrſchenden orthodoxen Partei heftig bekämpft
wird, nehmen wir mit der Entſchloſſenheit hin, die jede
Reformpartei namentlich auf kirchlichem Gebiete beſitzen
muß. Aber gegen Verdächtigungen unſerer „auf die Er
neuerung unſerer Kirche im Geiſte e vangeliſcher Freiheit
und im Einklange mit der geſammten Culturentwicklung
unſerer Zeit“ gerichteten Beſtrebun gen erheben wir feier-
lich Einſpruch.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Merſeburg, den 6. Juli. Eine Verfügung der
königl. Regierung zu Merſeburg, an ſämmtliche Amtsvor-
ſteher des diesſeitigen Regierungsbezirks gerichtet, macht
den Fleiſchbeſchauern neuerdings zur Pflicht, 1) daß
in der Folge von jedem auf Trichinen zu unterſuchenden
Schweine mindeſtens 25 Stück Präparate unter das
Mikroſcop zu bringen ſind, und 2) daß die Unterſuchung
in der Regel mit einer geringeren Vergrößerung, höchſtens
hundertmaliger, vorzunehmen und nur in zweifelhaften
Fällen eine ſtärkere Vergrößerung anzu wenden iſt.

Bei der am Donnerſtag den 5. d. M. in Merſe-
burg von dem Kreistage vorgenommenen Landraths-
wahl einigten ſich die Parteien über die drei Candidaten
Referendar C. Etzdorff aus Neumark, Rittergutsbeſitzer
von Helldorff-Runſtädt, Rittergutsbeſitzer Pieſchel
aus Delitz a. d. S. und werden dieſelben der königlichen
Regierung präſentirt.

Der zum Landrathe des Naumburger Kreiſes
gewählte Reg.- Aſſeſſor Barth hat jetzt mit Genehmigung
des Miniſters die commiſſariſche Verwaltung des Amtes
übernommen. Die allerhöchſte Beſtätigung des Wahl ſteht
noch aus.

Seit dem 1. d. M. iſt die Jagd für männliches
Roth und Dammwild, Enten, Trappen, Schnepfen und
wilde Schwäne eröffnet.

Wie die „Bernb. Ztg.“ berichtet, iſt dem an hal
tiſchen Miniſter v. Kroſigk durch die ſichere Hand des
Operateurs Prof. Dr. Gräfe in Halle am 4. d. das eine
leidende Auge gänzlich entfernt worden was zur Erhal-
tung des andern Auges eine unabvweisliche Operation ge-
worden war. Gleichzeitig tritt wieder das Gerücht von
einem beabſichtigten Rücktritt dieſes Staatsmannes auf.

Der neulich in Kaſſel geplante deutſche Arbeit er
Congreß (Nicht-Socialiſten) ſoll im Herbſte dieſes Jahres
in Gera abgehalten werden.

Der in Oſchersleben als „Stiefmütterchenkönig“
rühmlichſt bekannte Herr Schwanecke hat auf der mit
dem Stiftungsfeſte des 55jährigen Beſtehens des Vereins
zur Beförderung des Gartenbaues verbundenen großartigen
Ausſtellung in den Räumen des engliſchen Hauſes in Berlin
für ſeine prachtvollen Stiefmütterchen die broncene Staats
medaille erhalten.

Jn den anhaltiniſchen Jagdrevieren am Harze
tritt das Rothwild in ſo anſehnlichen Mengen auf, daß
ſchon jetzt die Erlaubniß zum Abſchießen deſſelben ertheilt
worden iſt.

Zwiſchen Weddersleben und Neinſtedt iſt am
1. Juli c. ein Felsſtück vom Königſtein an der Teufels-
mauer, etwa 60 Centner ſchwer in einer Höhe von ca.
100 Fuß bei ganz ſtillem Wetter mit großem Geräuſch
herabgeſtürzt.

Die Gewitter am 2. Juli ſind im Thüringiſchen mit
ſeltener Heftigkeit aufgetreten. Jn der Geraer Gegend
iſt ein wolkenbruchartiger Regen gefallen. Jn Tanne-
berg ſchlug der Blitz in den Gaſthof, tödtete den mit
anderen Männern an einem Tiſche ſitzenden Handarbeiter
Beck aus Lauenhain und betäubte und lähmte den Gaſt
wirth und deſſen Frau, ſo daß ſie wahrſcheinlich längere
Zeit werden das Bett hüten müſſen. Jn Taura ſchlug
um dieſelbe Zeit der Blitz in das Wohnhaus der Guts-
beſitzerin Gerſtenberger, in Folge deſſen das ganze Gehöft
niederbrannte, und tödtete eine Kuh.

Jn Bernburg gab es am 4. d. Vormittags gegen
11 Uhr ein fürchterliches Gewitter mit wolkenbruch-
artigem Regen und ſchwachem Hagel. Der Niederſchlag
erfolgte mit ſolcher Heftigkeit und mit ſolchem Nachdruck,
daß die Straßen völlig unter Waſſer ſtanden und die
Paſſage für einige Zeit gehemmt war. Der angerichtete
Feldſchaden iſt bedeutend.

Jn der vorigen Woche nahm ein junger Menſch in
Wernershauſen eine Vogelflinte in der Meinung, ſel-
bige ſei nicht geladen, zielte damit ſeinem Kameraden nach
dem Kopfe und drückte ab. Unglücklicher Weiſe war jedoch
das Gewehr mit feinem Schrot geladen, der Schuß ging
los und ſeinem Gegner in die Augen, welche für immer
vernichtet ſind.

Aus Wittenberg berichtet das dortige Kreisblatt:
Am Mittwoch wurden lebendige Nymphen halberwachſene
Thiere, welche noch nicht fliegen können der berüchtigten
Wander- oder Zugheuſchrecken (Oedipoda migratoria)
hierher gebracht, welche auf den Feldern des Ritterguts
Raßdorf aufgefunden worden ſind. Vermuthlich hat ſich
im vorigen Sommer ein kleiner Schwarm aus der Anna-
burger Gegend dort niedergelaſſen und iſt damals unbe-
achtet geblieben. Seine Nachkommenſchaft macht ſich jetzt
bemerklich und dürfte ſich bald weiter vermehren, wenn
nicht gegen ſie eingeſchritten wird.

Der ſchönſte Lohn für eine edelmüthige Handlung
wurde am Dienſtag in Hohenmölſen dem dortigen
Polizei-Sergeanten Senf dadurch zu Theil, daß er, als
ihm mitgetheilt wurde, es liege ein Kind in dem am
Rathhauſe befindlichen Waſſerbaſſin, ſich ſchleunigſt dahin
begab, in das Waſſer ſprang und, ohne es vorher zu
wiſſen, ſein eigenes fünfjähriges Söhnchen aus dem
Schlamme emporzog und ſomit dem ſo nahen Tode
entriß.

Eine unverheirathete ältere Dame in Mühlhauſen,
welche bereits ſeit 1 Jahren krank iſt und deren Leiden

J S ;„XJ;J J r ——ltldddfür unheilbar gehalten wurde, erbrach am vorletzten Sonn
abend plötzlich einen Zwetſchenkern worauf ſie
ſich wieder ſo wohl befand, daß ſie im Stande war, ſofort
einen Spaziergang zuunternehmen.

Halle, den 7. Juli.
Wie wir hören, iſt heute der Oberlehrer der hieſigen

Realſchule Theodor Hölzke zum Profeſſor ernannt
worden.

Seit einigen Tagen iſt zur Einſammlung der für
die im September bevorſtehende Ausſtellung don Lehr
lingsarbeiten in hieſiger Stadt in Ausſicht geſtellten An
meldungen geſchritten worden. Die zu dem Behufe ver-
ſendeten Fragebogen ſind bei den Delegirten der einzelnen
Gewerke und bei dem Vorſtande des Ausſchuſſes unent-
geltlich zu beziehen. Schriftführer des Vorſtandes ſind die
Herren Schuhmachermeiſter Pabſt (gr. Ulrichsſtr. 54) und
Sattlermeiſter Ed. Hartmann (Bärgaſſe 9).

Wir wir hören, iſt es im Werke, den Gewerbe
treibenden der Stadt Halle die Wohlthaten der in der
Gewerbeordnung vom Jahre 1869 vorgeſehenen gewerb-
lichen Schiedsgerichte zu verſchaffen. Jn derartigen
Schiedsgerichten ſind Arbeitgeber und Arbeitnehmer be-
kanntlich zu gleichen Theilen vertreten, welche unter Ober
leitung eines durch die Behörde mit dieſem Amte betrau
ten Vorſitzenden alle zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
entſtandenen Streitigkeiten zu ſchlichten haben. Es iſt
außer Zweifel, daß ein derartiges ſchnelles, von Sachver-
ſtändigen gefälltes und ſofort vollſtreckbares Urtheil als ein
unſchätzbarer Gewinn Jedem erſcheinen muß, der Weit-
läufigkeiten ja zum Theil Unmöglichkeiten des jetzt in

ſolchen Fällen üblichen CivilproceßVerfahrens kennt. Nach
Anregung der hieſigen Handelskammer beſchäftigt ſich gegen
wärtig der hieſige Handwerkermeiſterverein mit Vorberei
tung einer an die ſtädtiſchen Behörden zu richtenden Pe-
tition. Unter Vorlage eines Statuts, welches nach dem
Muſter anderwärts bereits ſeit einiger Zeit eingeführten
Gewerbegerichtsordnungen entworfen iſt, ſoll um baldige
Gewährung dieſer für das gewerbliche Leben heilſamen
Einrichtung gebeten werden. Zu erwarten bleibt, daß
ſämmtliche hieſige Jnnungen ſich dieſem gemeinſchaftlichen
Vorgehen bereits willig anſchließen werden.

Das diesjährige Liederfeſt des Haßlerſchen
Vereins findet nächſten Dienſtag im Parke der Saal-
ſchloß Brauerei in Giebichenſtein ſtatt. Das Programm
umfaßt nicht weniger als 15 Lieder, welche von Herrn
Haßler mit Geſchmack und Feinheit gewählt ſind. Wir
heben hervor ein engliſches Madrigale aus dem 17.
Jahrh. heräusgegeben von Jul. Joh. Maier (Tanzlied für
fünfſtimmigen Chor), zwei franzöſiſche Volkslieder ebenfalls
aus dem 17. Jahrh. von C. Reinecke bearbeitet („O komm
mein Kind“ und „Schönſte Griſelidis“), einige ſchottiſche
Volkslieder und zwei deutſche Madrigale. Den Schluß
bilden zwei Quartette für Männerſtimmen von Härtel und
von Mendelsſohn-Bartholdy. Wir machen bei dieſer Ge
legenheit darauf aufmerkſam, daß das für Mitte Juli vor
bereitete KirchenConcert eing etretener Umſtände halber erſt
Mittwoch den 1. Auguſt ſtatt findet.

Die anderweite Organiſation reſp. Vermehrung des Per-
ſonals des hieſigen Stadtbauamtes.

Bereits ſeit längerer Zeit iſt die völlige Unzulänglichkeit der deme Stadtbauamte zur Dispoſition ſte enden reſte deren
Zahl hinter der anderer Städte gleicher Eröße und ſelbſt hinter der
viel kleinerer Städte erheblich zurückbleibt, von den ſtädtiſchen Be
eri anerkannt und im vorigen Jahre eingehende Verhandlungen

ierüber gepflogen. Ueber die anderweite Organiſation reſp. Ver-
mehrung des Perſonals des hieſigen Stadtbauamtes hat Hr. Stadt
baurath Schul v in anerkennenswerther Weiſe eine Schrift gefertigt,
welche bis ins Detail zunächſt die vorhandenen Nothſtände ſchildert
ſowie das Erforderniß einer Abhülfe und die praktiſche Art, letztere
zu erreichen, klarlegt. Um dem offenbaren Nothſtande abzuhelfen,
heißt es in dem 32 Seiten umfaſſenden Werke, iſt zunächſt die An
ſtellung eines W zur ſelbſtändigen Bearbeitung
einzelner Branchen des ſtädtiſchen Bauweſens unter eigener Verant-
wortung und in dem Stadtbaurathe nicht ſubordinirter Stellung be-
ſchloſſen und durchgeführt. Dem Stadtbauinſpektor find im Weſent-
lichen die techniſchen Geſchäfte der Baupolizei, die Verwaltung des
ſtädtiſchen Waſſerwerkes und das Feuerlöſchweſen, ſowie die Beſtim
mung und Controlirung der Fluchtl inien zugetheilt, ſo daß demStadtbaurathe die Leit ung des eigentlichen Nabtiſchen Bauweſens auf

den Gebieten des Hochbaues, Wege, Straßen und CanalBaues ver
blieben iſt. Wenn nach früheren Beſchlüſſen dem Stadtbauinſpektor
außer der Fortführung der Stadtvermeſſung durch Aufnahme allerNeuanlagen und Veränderungen auch die Ausführung aller im
ſtädtiſchen Dienſte vorkommenden geometriſchen Arbeiten übertragen
werden ſollte ſo hat ſich dies bereits als unthunlich herausgeſtellt,
denn einerſeits nehmen die obenbezeichneten Geſchäfte bei einer noch
fortwährend wachſenden Stadt von mehr als 60,000 Einwohnern die
volle Thätigkeit eines tüchtigen Beamten in Anſpruch und würde es
bedauerlich ſein, dieſelbe für geometriſche Arbeiten zu verwenden,
welche von einer Kraft beſchafft werden können, die einer weſentlich
geringeren techniſchen Qualifikation bedarf, und würde zweitens auch
die dem StadtbauJnſpektor eingeräumte dem Stadtbaurath nicht
ſubordinirte Stellung ſinngemäß bei den geometriſchen Arbeiten nicht
gewahrt werden können, da es ſich dabei größtentheils um Vorarbei-
ten für zum Reſſort des Stadtbauraths gehörige Wege, Straßen
und CanalBauprojecte, Bebauungspläne c. handelt.

Für die geſammte ihm unterſtellte ſtädtiſche Bauverwaltung und
die Bearbeitung und Ueberwachung der laufenden Arbeiten auf den
verſchiedenen Gebieten des Bauweſens ſtehen dem Stadtb aurath

gemeinſchaftlich mit dem Stadtbauinſpektor, der Buchhalter des
Waſſerwerks und der Stadtbauvoigt ſowie nach Abzweigung von
1000 .4& für das Reſſort des Stadtbauinſpektors im Ganzen
2000 .4 zur Beſchaffung von Hülfskräften für alle

und Schreibarbeiten einſchließlich des Boten-
weſens zur Dispoſition. Es bedarf wohl kaum einer näheren
Ausführung. daß es rein unmöglich iſt mit ſo ungenügenden Mitteln
das ſtädtiſche Bauweſen auch nur nothdürftig wohl oder übel auf
dem Laufenden zu erhalten, geſchweige denn eine wirklich geordnete,
den Intereſſen der Stadt entſprechende gewiſſenhafte Verwaltung zu
führen. Denn faktiſch iſt irgend ein Beamter des Stadtbauamtes
jetzt überhaupt nicht vorhanden und iſt der Sta dtbaurath ein-
es und allein auf die für Techniſches-, Schreib- und
onſtiges Hülfsperſonal ausgeworfenen 2000 .4 ange

wieſen. Hierauf wird gegenwärtig ein Techniker und ein 14jähri-
ger Schreibgehülfe gehalten. Für den techniſchen Gehülfen ſind
verausgabt: Für Januar bis incluſive April 4 mal 125
500 für interimiſtiſche Beſorgung im Mai 120 für7 weitere Monate à 150 1050 der Schreibgehülfe
erhält für das laufende Jahr 360 zuſammen 2030 Dieſer
Poſten iſt a als bereits erſchöpft zu betrachten und bleibt kein
Pfennig für Vergütung der ſachlichen Bureaukoſten, des Boten-
weſens und der nothwendigen bedeutenden geometriſchen Vorarbeiten
techniſcher Aufgaben übrig.
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Dieſe Erwägungen, verbunden mit ſeinen in Duisburg, Kiel und
Wiesbaden gemachten und durch die hiefigen betreffenden Verhältniſſe
noch ganz beſonders beſtätigten Erfahrungen haben den Stadtbau-
rath veranlaßt, auch für die geometriſchen Arbeiten die gehe
eines ſtädtiſchen Geometers zu beantragen. Seit dem Jahre 186
wird nunmehr an der Stadtvermeſſung gearbeitet und iſt dafür
bereits mehr als 30,000 Mark verausgabt. Bekanntlich war zunächſt
eine Reihe von Jahren hindurch ein beſonderer Geometer hierfür
engagirt, welcher die Arbeit jedoch unfertig abgegeben hat. Seit
vorigem Jahre iſt ein anderer Geometer für die Vollendung der
Arbeit auf Grundlage der Vermeſſungen c. des erſteren engagirt.
Dieſer wird einerſeits pro Blatt der gefertigten Zeichnungen mit

einem beſtimmten Betrage honorirt und iſt verpflichtet, die 66 Blatt
des Vermeſſungsgebietes bis r Auguſt dieſes Jahres uncolorirt
und unbeſchrieben fertig zu ſtellen, andererſeits konnte ihm aber nicht
zugemuthet werden, bei dem nicht vorher zu ſehenden Maße etwaigerUnrichtigkeit in der früheren Mefſſung und der im Laufe des Jahres
ſeit Beginn derſelben eingetretenen faktiſchen Veränderungen, die da
durch veranlaßten Correkturen innerhalb der Accordſumme zu be-
ſchaffen und mußte ihm daher für die Ausführung aller Correktur-
meſſungen und Aenderungen der Auftragungen ein Diätenſatz von
9 Mark für die dabei aufgewendete Zeit extra bewilligt werden.
Später iſt ihm hierfür auch noch ein mit 4,5 Mk. Diäten honorirter
Gehülfe beigegeben. Unter Zurechnung dieſer ſowie anderer Special-
ausgaben ſind ſeit den neun Jahren nach Beginn der Stadtvermeſſung
für geometriſche Arbeiten jährlich vielleicht 4500 Mark ausgegeben.
Gegenüber dieſer etwas hohen Summe iſt zu bemerken, daß ein an-
geſtellter tüchtiger beeidigter Feldmeſſer als ſtädtiſcher Beamter mit
einem Gehalte von 2400 Mark zu gewinnen ſein würde. Rechnet
man hierzu noch ca. 600 Mark für ſachliche Koſten und Hülfsarbeiter
beim Meſſen 2c., ſo würde ſich eine jährliche Ausgabe von 3000 Mk.
ſtatt 4500 Mark ergeben und dabei eine Wahrung des ſtädtiſchen
Intereſſes durch Controle der geometriſchen Arbeiten Seitens des
Chefs der Bauverwaltung ermöglicht ſein.Daß das hieſige Perſonal durchaus ungenügend und die Führung

einer geordneten verantwortlichen Verwaltung mit Hülfe deſſelben
dem Chef des ſtädtiſchen Bauweſens geradezu unmöglich iſt dürfte
wohl nicht zu beſtreiten ſein und iſt faktiſch von dem Magiſtrate ja
auch wiederholt anerkannt. Eine geordnete das ſtädtiſche Intereſſe
wahrende Verwaltung kann aber nicht geführt werden, wenn die
einzelnen Kräfte vom Chef bis zum letzten Hülfsarbeiter ſämmtlich
ſo ſehr überlaſtet ſind, daß ſie ihre Funktionen auch bei angeſtrengteſter
Thätigkeit und andauernder Anſpannung ihrer geiſtigen und phyſiſchen
Kräfte nicht ſinngemäß erfüllen können.

Ein der Schrift r Verzeichniß der Beamten c. ver
ſchiedener Städte, aus welchem ſpeciell der Beſtand an Perſonal der
laufenden ſtädtiſchen Bauverwaltung der jetzt ca. 78,000 Einwohner
ählenden Stadt Chemnitz herauszuheben iſt, giebt intereſſantes

Material zur eng mit den hieſigen Verhältniſſen. Es iſt
hierbei zu bemerken, daß die hier in Halle von dem neu angeſtellten
Stadtbauinſpektor ausgeübten Funktionen des Technikers für Bau-
polizei dort gleichfalls beſonderen Beamten obliegen und daß dieGas und Waſſerwerks Verwaltung dort einem beſonderen Dirigenten

mit entſprechendem Hülfsperſonale unterſtellt iſt, daß es ſich im Nach

tehenden alſo lediglich um das hier dem Stadtbaurath unterel Reſſort des eigentlichen ſtädtiſchen Bauweſens handelt:

1) Stadtingenieure mit einem Gehalte von 3000 2) Straßenbau-
Jnſpector 3000 3) Bau Jnſpector 3000 4) Bau Director
als Verwalter des Jnventarienweſens 2400 5) Bauſchreiber 1470 6) W 1350 7) Bauhofs Ver-
walter 1050 8) Bau Expedient 1000 9) Aſſiſtent reſp.
Zeichner 1500 10) für Engagement von Hülfskräften 360011) Bureaudiener 1000 12) ſachliche VSugennſoſtes 1500

13) Meßgeräthe und Meßgehilfenlöhne 1500 14) Dispofitions-
uantum des Stadtbauraths 500 15) Vervollſtändigung des
Stadtplans 900 zuſammen alſo 26,770 Da die Verhältniſſe
der Stadt Chemnitz ähnliche wie die unſerer Stadt ſind und ihre
Einwohnerzahl über die hieſige nicht erheblich hinausgeht, ſo dürfte
das Perſonal des dortigen Stadtbauamtes zur Beurtheilung des hier
erforderlichen den beſten Anhalt bieten, und dürfte doch gewiß ein
Ueberſchreiten des äußerſten Bedürfniſſes nicht vorliegen, wie das
nachverzeichnete Perſonal als das Minimum deſſen bezeichnet wird,
mit welchen der hieſige Stadtbaurath eine geordnete Bauverwaltung
durchführen zu können glaubt, ſobald erſt die vorgefundenen bedeuten-
den Reſtarbeiten erledigt ſein werden, was ſelbſtverſtändlich nur durch
einen zeitweiligen außerordentlichen Aufwand zu ermöglichen ſeinwird. 1) Ein Aſſiſten für Hochbauweſen mit einem Gehalte von

1800 2) Aſſiſtent für Straßen Canal- und Wegebauweſen 1800
3) beeidigter Feldmeſſer 2400 3) mindeſtens ein Bauaufſeher
1350 5) ein Regiſtrator zugleich für die Canzleiarbeiten 1200
6) für außerordentliche Schreib und Zeichnenhülfe 1000 Bureau-
aufwand im Stadtbauamte einſchließlich der geometriſchen Arbeiten
800 Botendienſt im Stadtbauamte 750 Arbeiter zur Hülfe-
leiſtung für geometriſche Arbeiten 400 in Summa 11,500

Zum Schluß der Schrift erſucht der u den Magiſtrat,
die Bewilligung der hiernach erforderlichen Mittel und zwar unter
Anſtellung der ad 1 bis 5 bezeichneten Hülfsarbeiter als ſtädtiſche
Beamten herbeiführen zu wollen, wobei Verfaſſer noch auf die bereits
vom Magiſtrate anerkannte Unzulänglichkeit der jetzigen Bureausdes Stadthauamtes und das Wünſchenswerthe einer räumlichen Ver

einigung der Geſchäftszimmer des dem Stadtbaurath unterſtellten
Bauweſens mit den Bureaus des Stadtbauinſpectors und des Waſſer
werks hinweiſt. Schließlich verfehlt der Verfaſſer auch nicht, darauf
aufmerkſam zu machen, daß bei Fortdauer des jetzigen Zu-
ſtandes, in Anbetracht der maſſenhaften mit völlig un-
zu reichendem und neuem Perſonale vorausſichtlich noch
in längerer Zeit nicht aufzuarbeitenden Rückſtände und
der durch die von allen Seiten einander drängenden Ar-
beiten herbeigeführten Verwirrung das ſtädtiſche Jnter-
eſſe erheblich leiden muß, daher er ſich veranlaßt ſieht,
alle Verantwortung für die im Falle verzögerter Abhülfezu erwartenden Mißſtände abzulebnen.

Endlich theilen wir aus der Anlage, welche genaues ſtatiſtiſches
Material zum Vergleich der Verhältniſſe in der Bauverwaltung
mehrerer Städte mit Halle aus dieſem Jahre enthält, Folgendes mit:
Barmen hat bei einer Einwohnerzahl von 87,000 Geſammtausgaben
für das ſtädtiſche Bauweſen 33,800 oder 0,39 per Kopf,
Chemnitz 80,000 Einwohner, 32,170 Ausgaben oder 0,40 per
Kopf, Duisburg 40,800 Einwohner, 21,090 Ausgaben oder 0,52
per Kopf, Düſſeldorf 83,000 Einw. 30,200 Ausgaben oder 0,36
per Kopf, Frankfurt a. M. 117,800 Einw., 65,560 Ausgaben
oder 0,56 per Kopf, Görlitz 46,700 Einw., 20,760 Ausgaben
oder 1,44 per Kopf, Hannover 111,500 Einw., 45,500 Ausg.
oder 0,40 per Kopf, Mainz 58,100 Einw. 25,060 Ausg.
oder 0,43 per Kopf, Wiesbaden 45,500 Einw., 32,684 Ausg.
oder 0,72 per Kopf, Halle 62,000 Einwohner, bis jetzt
9,725 Ausgaben oder 0,16 per Kopf. Nach dem
Antrage des Stadtbaurath würden ſich die Geſammt-
koſten auf 17,500 incl. eigenen Gehalt) oder 0,28
per Kopf belaufen.

Kunſtausſtellung

Bleiben wir zunächſt noch beim Genrebild, ſo finden wir in
„Wilde Jagd“ von W. Amberg in Berlin eine recht keck gemalte
Scene. Ein junger Burſche umfaßt eine dralle Dirne mit l
dreiſtem Griff. Eine ältere Freundin der letzteren amüſirt ſich
darüber im Hintergrunde ganz außerordentlich. „Bäuerin am
Spinnrade“ von Bertha v. Bayer in Carlsruhe hat nicht Licht
und Schatten genug. Daſſelbe gilt von „Ankunft des Stellwagens“
von A. Frank in München, was wir mit hieher ziehen können,
wenn wir den Begriff Genrebild etwas weit faſſen. „Mutterglück“
von Profeſſor C. F. Böttcher in Düſſeldorf ſtellt uns eine blut-
junge, vollformige und ſehr hübſche Mutter von gewöhnlichem
Stande mit einem prächtigen ſchlafenden Kinde dar. „Norwegiſches
Mädchen“ von Hans Dahl in Düſſeldorf zeigt uns ein allerliebſtes
Kind, das mit lieblich verlegenen Lächeln einen Teller Erdbeeren
zum Verkauf anbietet.

Beiläufig ſei hierbei der wundervoll fein gemalte „Kinderkopf“
von Th. v. d. Beck in Düſſeldorf erwähnt. Bei dieſer Gelegenheit
mag auch des „Porträt“ von Fräulein Anna Ernſt aus Halle in
Berlin gedacht werden. Es iſt eine Kindergeſtalt, die ſich von
Weitem recht gut ausnimmt, nur find die Arme nicht ganz gelungen.
Eine Zofe aus vergangenen Zeiten führt uns Schweninger in
Wien in zwei Genrebildern vor. Das eine mal lauſcht ſie an einer
Thür, während ſie auf einem Brett zwei Taſſen trägt. Hier
präſentirt ſich etwas zudringlich ihre Körperfülle. Auf dem andern
Bilde hebt ſie eine Schüſſel mit Braten hoch in die Höh, um ſie

vor einem zudringlichen Hunde zu ſchützen. Drollig iſt „Weit
davon iſt gut vor'm Schuß“ von Fr. Sonderland in Düſſeldorf.
Ein kleiner Junge ſteht mit ſeiner Schweſter im Waſſer und
dreht einem vorübergehenden polternden Dorfpoliziſten mit äußerſt
verſchmitztem Geſicht eine Naſe. Auf Kaiſers Geburtstag
von B. Woltze in Weimar, bekränzt eine alte Frau in ihrer
ärmlichen Stube des Kaiſers Bild, das übrigens nicht zu den wohl-
getroffendſten gehört. „Häckſelſchneider“ von C. Ziermann in
Weimar iſt eine wohlanſprechende Darſtellung. Sehr nett iſt die

Aquarelle „Adam und Eva“ von H. Schenck in Halle. Man darf
dabei nicht an die Uraltvorderen des menſchlichen Geſchlechts denken,
alſo auch nicht an Geſtalten, die in paradieſiſcher Unſchuld auftreten.
Die Pointe iſt vielmehr nur ein Apfel, den ein allerliebſtes kleines
Mädchen einem Altersgenoſſen von Jungen darreicht, wogegen dieſer
ſich auch nicht allzuſehr ſperrt. Von demſelben ſind auch noch
„Mehrere Handzeichnungen“ ausgeſtellt. Auf der einen muß ein
junges nettes Mädchen, das die Schulmappe in der Hand hat, auf
dem Schulwege bei zwei Bengels Revüe paſſiren. Der eine grüßt
militäriſch mit unverſchämter Miene. Der andere weidet ſich grinſend
an der Verlegenheit der noch ſehr jungen Dame. Die andere Hand-
zeichnung zeigt ein noch winzig kleines Kind, das wie verblüfft vor
einer Staffelei ſteht.

Jm Anſchluß an die Genrebilder möchte es Zeit ſein, auch der
Darſtellungen von Thieren zu gedenken, deren manche ſchon längſt
hätten erwähnt werden ſollen. Gewiſſermaßen zur Vermittlung kann
dienen „Genrebild“ von C. Mücke in Düſſeldorf, wo wir einem
kleinen Mädchen begegnen, das einen gelehrigen Hund füttern will,
aber zugleich die gute Gelegenheit ergreift, ihn in ganz entſchiedener
Weiſe zu erziehen. Schöne Thiergeſtalten liefert „Spielende Hunde“
von Carl Partz in Düſſeldorf. Ein großer weißer Hund, von dem
nur der Kopf theilweiſe dunkel iſt ſpielt mit zwei kleineren Hunden
von wohlgewählter verſchiedener Farbe. Ebenſo gute Geſtalten mit
vorzüglicher Beleuchtung zeigt uns das „Jagdſtück“ von Otto Reck-
nagel in München. Ein hübſches Windſpiel ſehen wir auf „Vor
der Promenade“ von G. Stever in Düſſeldorf, wo ein Herr und
eine Dame aus vornehmer Geſellſchaft vergangener Zeiten ſich zum
Spaziergang anſchicken.

Hieran möchten ſich wohl Landſchaften mit Thiergeſtalten an
ſchließen laſſen. Dazu e „Landſchaft mit Kühen“ von G. Gen-
ſchow in Düſſeldorf. Die Heerde gut gezeichneter Kühe bildet hier
die Hauptſache. Von Landſchaft kann kaum die Rede ſein. So viel
davon aber vorhanden iſt, bildet ſie doch einen ſehr guten Hinder-
grund und verräth ein nicht geringes Geſchick des Malers. Gut ge-
zeichnete Kühe treffen wir auch in „Eichengruppe in Ober-Baiern“
von A. Metzner in Düſſeldorf, ebenſo in „Heimkehrende Heerde“
von Wilhelm Schmitt in Carlsruhe. Allerdings beſteht dieſe
Heerde nur in einer Ziege, drei Kühen und einem Kalbe. Einige
Hühner dienen dazu, dem Ganzen noch mehr Leben zu verleihen.
Eine Menge reizender Vögel ſehen wir auf „Rübezahl“ von Theodor
Rocholl in München. „Hunde und Papagei“ von J. Schmitz-
berger in München ſind ſehr gut gemalt. Kühe, die zur Tränke
gehen, finden wir auf dem auch ſonſt gut ausgeführten Gemälde
„Mühle an der Amper bei Dachau“ von Paul Weber in München.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. Juli.

Aufgeboten: Der Brenner A. Kothe, Gröningen, und L. Moſen-
hauer, Wilhelmſtraße 16. Der Maler A. Geyer, Herrenſtr. 16,
und H. verw. Hilpert, Herrenſtraße 1.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Geiſtſtraße 26. Eine unehel.
Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Handarbeiter F. Roth eine
Tochter, Thalgaſſe 3. Dem Halloren P. Moritz eine Tochter,
r. Berlin 12. Dem Schloſſer A. Heinrich ein Sohn, Blücherſtraße 9. Dem Oroſchkenbeſitzer A. Heinrich, ZwillingsSöhne,

Luckengaſſe 2. Dem Poſtpacketträger W. Hofmeiſter ein Sohn,
Martinsgaſſe 3. Dem Locomotivführer A. Henze eine Tochter,
große 9. Dem Eiſenbahn-Secretär C. Puttkammer
eine Tochter, Gütchensgrube 3. Dem Maurermeiſter C. Gott-
ſchalk ein Sohn, Taubengaſſe 9. Eine unehel. Tochter, Entbin-
dungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. Roth Tochter, 17 Stunden,
Schwäche, Thalgaſſe 3. Des Bäckermeiſter A. Schneider Tochter
Martha, 17 Tage, Schwäche, kleiner Schlamm 9. Des Schloſſer
H. Scholz Tochter Emma, 8 Monat 5 Tage, Krämpfe, Gottes-
ackergaſſe 8. Der Mechanikus Johann Gottlieb Uhlig, 88 Jahr
3 Monat 26 Tage, Altersſchwäche, Spitze 2. Des Kutſcher F.
Schützenmeiſter Sohn, todtgeboren, große Steinſtraße 62.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Juli.

Hr. Director Gröſchel a. Bitterfeld. Hr. Ober
Jnſpector Thieme a. Cahlenberg. Hr. Rentier Dorſch m. Gem.
a. Berlin. Hr. Landrath Ulrici a. Berlin. Hr. Stud. med.
Herbſt a. Leipzig. Hr. Stud. phil. Perle a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Krampf a. Bielefeld Lauft a. Braunſchweig, Koch a.
Hamburg.

Stadt Hamburg. Frau Juſtizrath Dächſel m. Tochter a. Sanger-
n Hr. Particulier Otto a. Eichenbach. Die Hrrn. Kaufl.

ietgens m. Frau a. Hamburg, Gromm m. Frau a. Mockrena,
Steinbrecht a. Magdeburg, Eichler a. Berlin, Stern a. Markt-
breit, Dumas a. Bordeaux, Krauſe a. Sorau, Schmidt a. Brüſſel,
Gading a. Bremen, Weigert a. Breslau, Nathan a. Hamburg.

Goldener Ring. Frau Paſtorin Jache a. Sondershauſen. Hr.
Kgl. Seminar-Oberlehrer Moldern a. Caralehn. Hr. Director
Meyers m. Gem. a. Bremen. Hr. Ober-Schaffner Zetzſche a.
Dortmund. Hr. prakt. Arzt Dr. Weniger a. Breslau. Die Hrrn.
Kaufl. Hermann a. Berlin, Jacobi a. Bleicherode, Rabe a.
Dresden Weſtenberg a. Frankfurt a. M., Stundeck a. Aachen,
Lehming a. Pirmaſens, Lechler a. Nürnberg, Wennendorf a.
Magdeburg, Neumeyer a. Cöln, Heilger u. Jungmann a. Dresden.

Goldene Kugel. Hr. Prediger Friſchkorn a. Belgrad. Hr. Fabrik-
beſitzer Schulz a. Mainz. Hr. Jngenieur Heinemann a. Hamburg.
Hr. Fabrik. Zahe a. Saalfeld. r. Rentier Eckard a. Breslau.
Hr. Hr. Müller a. Leipzig. Hr. Director Herfurt a. Erfurt. Hr.
Rentier Koch a. Berlin. Hr. Jngenieur Weiſe a. Hamburg. Die

rrn. Kaufl. Röber a. Dresden Oswald a. Mainz, Rothſchild a.
Frankfurt, Landmann u. Katz a. Forſt, Frank a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Frau Privat. Erbrecht a. Ermsleben. Frau
Gerichts-Räthin Herzog a. Erfurt. Hr. Fabrik Director Haring a.
Eberswalde. Hr. Rentier Schulz m. Frau a. Swinemünde. Hr.
Direktor v. Winkelmann a. Dippoldiswalde. Hr. Geh. Rath
Heinemann a. Hannover. Hr. Commerzienrath Kuntzelmann a.
Hannover. Hr. Redacteur Böhme a. Harthau. Hr. OberAmt-
mann Fiſcher a. Poſen. Hr. Grubenbeſitzer Elhorſt a. Zabel. Die
Hrrn. Rittergutsbeſitzer v. Lariſch u. Franks a. Wolfenbüttel. Hr.
Bauinſpector Jommer m. Fam. a. Zeitz. Hr. Rentier Seliger a.
Breslau. Hr. Aſſeſſor Mittellacher a. Petersburg. Frau v. Koldobsky
m. Tochter a. Petersburg. Die Hrrn. Stud. Huldſchiener, Beth-
mann u. Togelmark a. Kopenhagen. Die Hrrn. Kaufl. Gebr.
Schultz a. Berlin, Bönnecke a. Magdeburg, Joppelt a. Bingen,
Hoffmann a. Röhrſchütz, Himert a. Reddern, Wilke a. Hannover,
Dramburg a. Frankfurt, Schwetatſch a. London, Keske a. Berlin.

Stadt Berlin. Hr. Stud. Steinhagen a. Göttingen. Hr. Lieut.
v. Strom a. Berlin. Hr. Jnſpector Weye m. Frau a. Braun
ſchweig. Hr. Stadt Kämmerer Roſen m. Frau a. Grauenburg.
Hr. Bauführer Klotz a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Schmidts
a. Bonn, Köhler a. Berlin, Reiße a. München, Guttenberg a.
Breslau, Heinrich a. Groß-Glogau, Wogerts m. Frau a. Potsdam,

Krouprinz.

Hauke a. Liſſa, Pfutelmann a. Lebnitz, Nachum a. Berlin,
Schindler a. Glauchau.

Vermiſchtes.
[Zu Tode geprügelt.] Die gegenwärtige

Schwurgerichtsperiode in Spandau iſt überreich an ſen
ſationellen Kriminalfällen, die auf eine betrübende Sitten-
verderbniß ſchließen laſſen. Nachdem bereits zwei Todes
urtheile gefällt waren, während eine Mörderin, welche
deren Gatten mit ſiedendem Waſſer verbrüht und verbrannt
hatte, nur mit genauer Noth der Todesſtrafe entgangen
iſt, war es wieder eine unglaubliche Brutalität, welche
das Schwurgericht beſchäftigte. Der Kutſcher Locke und
deſſen Ehefrau aus Neuendorf haben ſich des ſchändlichen
Verbrechens ſchuldig gemacht, ihr eigenes Kind zu Tode
geprügelt zu haben. Jm Jahre 1876 verheiratheten ſich

die beiden Angeklagten und nahn en ihr außereheliches
Kind, ein kleines 3jähriges Mädchen Namens Bertha, zu
ſich. Das Kind hatte es bei ſeinen Eltern ſehr ſchlecht
denn da es, wahrſcheinlich in Folge eines organiſchen
Fehlers, unreinlich war, ſo hatte es ſowohl von der
Mutter als auch von dem Vater fortgeſetzt die brutalſten
Mißhandlungen zu erdulden. Wiederholt hörten die Nach
barn das Kind wimmern und ſchreien, und als der Vater
das arme Geſchöpf eines Tages mit dem Riemen der
Klopfpeitſche über den Kopf ſchlug, da bat daſſelbe in
herzzerreißenden Jammertönen: „Lieber Vater, nimm doch
nicht den Riemen, ſondern die Ruthe, damit thut es nicht
ſo weh.“ Die Mutter machte es noch ärger. Außer
ſcheußlichen Mißhandlungen mit Holzſtücken, der Peitſche
u. ſ. w., ſperrte ſie beiſpielsweiſe das Kind während der
Winterzeit mit dem bloßen Hemd in eine kalte Kammer
ein, ſo daß die eine Zehe des Mädchens vollſtändig er-
froren war. Eines Nachts hörten die Nachbarn wieder
das Jammergeſchrei des Kindes, welches wiederum mit
Schlägen traktirt wurde und zwar in einer Weiſe, daß es
ſich anhörte, als werde auf ein Brett geſchlagen. Wie die
Beweisaufnahme' ergeben hat, hat die Mutter wiederum
das Kind mit der Klopfpeitſche über den Kopf geſchlagen,
ſogar mit dem Stiel derſelben, ſo daß dieſer zerbrochen
reſp. lang aufgeſpalten iſt. Dieſen Attentaten hielt der
zarte Organismus des Kindes nicht Stand; es verfiel in
Krämpfe und wurde bald durch den Tod von ſeinen
Leiden erlöſt. Trotzdem beide Angeklagte ihrer Schuld
nach der Anklage im Großen und Ganzen geſtändig
waren, vermochten ſich die Geſchworenen doch nicht zu
überzeugen, daß auch die Mißhandlungen des Vaters das
Leben des Kindes gefährdet hätten, ſie ſprachen daher nur
über die Angeklagte das Schuldig aus und der Gerichts
hof verurtheilte die Rabenmutter wegen dieſer beſtialiſchen
Mißhandlungen zu fünf Jahren Zuchthaus.

[Ein Zeichen der Situation.] Jn Paris iſt
bereits die Nachricht verbreitet und einzelne Journale haben
ſich auch ſchon zum Echo derſelben gemacht daß der
Marſchall Mac Mahon, der von jeher ein vorſichtiger Mann
geweſen iſt (man denke nur an ſein Verhalten bei Sedan)
ſich, um für alle Fälle ſicher zu ſein, entſchloſſen habe,
ſein gegenwärtig recht bedeutendes Vermögen im Ausland
und zwar in England anzulegen. Conſervative Franzöſiſche
Blätter erzählen, daß der Marſchall, als ihm dieſe Nach-
richt hinterbracht wurde, ſich in der folgenden, nicht gerade
übermäßig geiſtreichen Weiſe geäußert habe: „Man hat
geſagt, ich hätte Häuſer in London erworben. Jch autoriſire
alle Diejenigen, die ſelbe kennen und ſie mir näher be
zeichnen, ſie umſonſt zu bewohnen.“ Davon, daß er auch
Jedem, der ihm gewiſſe Depots bei der Bank von Eng-
land nachwieſe, dieſelben umſonſt ausliefern würde, hat
der vorſichtige Marſchall Präſident nichts erwähnt.

[Ein beſchenkter König.] Der Beſitzer der
Brauerei Karlsberg bei Kopenhagen hat 200,000 Kronen
zur künſtleriſchen Ausſchmückung des Königsflügels im
Schloſſe Frederiksborg geſchenkt. Die genannte Summe
ſoll größtentheils zur Ausführung von Gemälden und an
dern Kunſtwerken, welche die zahlreichen denkwürdigen
Begebenheiten in der Geſchichte Dänemarks darſtellen und
in dieſer Weiſe das Schloß zu einem däniſchen Verſailles
machen ſollen, verwendet werden. Wie „DagsTelegraphen“
erfahren haben will, hat der König dieſem Gedanken ſeine
Approbation gegeben und es eröffnet ſich ſomit die Aus-
ſicht auf eine intereſſante und bedeutungsvolle Thätigkeit
für eine große Anzahl der däniſchen Künſtler.

Bettelei und Arbeit.] Aus Annaberg
meldet das „Wochenbl.,“ daß infolge des außergewöhnlichen
Andrangs von Bettlern, namentlich ſogenannter „armer
Reiſender,“ ein dortiger Bürger folgende Erfahrung machte.
Jnnerhalb 16 Tagen bot er 18 Bettlern, welche ihn an
ſprachen, lauter geſunden, kräftigen Burſchen, Arbeit an
und zwar eine ſofort zu beginnende: Raſen ausſtechen vor
dem Hauſe, wofür täglich 1 Mark Lohn gegeben werden
ſollte, außerdem Frühſtück, Mittag- und Abendbrod. Was
geſchah aber auf dieſes gute Anerbieten? Von jenen
18 Leuten nahm nur ein einziger an und dieſer Eine war
ſchon am nächſten Tage verſchwunden.

[Die Wittwe Schweitzer's] arbeitet nicht,
wie gemeldet wurde, in der Setzerinnenſchule des Lette-
vereins. Frau Schweitzer hat allerdings nach dem
Tode ihres Mannes die Gewerbeſchule des Lettevereins
einige Kurſe hindurch beſucht, erhält gegenwärtig auch
durch Vermittelung der Frau Scheppler v. Lette von Zeit
zu Zeit Schülerinnen überwieſen, iſt jedoch in der Setze-
rinnenſchule nie beſchäftigt geweſen. Der Jrrthum iſt
dadurch entſtanden, daß gegenwärtig ein Fräulein gleichen
Namens der Setzerinnenſchule als Lehrling angehört.

Das Schwert Pius IX.
Der unfehlbare Obergeneral der „ſtreitenden Kirche“ hat nun

auch ſein Schwert. Aus Rom wird vom 1. Juli geſchrieben: Papſt
Pius IX. ertheilte am 29. Juni, dem St. Petersfeſte, dender ehemaligen päpſtlichen Armee im Couſiſtorialſagle eine ſpecielle

Audienz, um deren Glückwünſche zum 50fjährigen Biſchofsjubiläum
und zum Beginne des 32. Regierungsjahres entgegenzunehmen, welche
vom Kriegsminiſter General v. Kanzler dem heiligen Vater darge-
bracht wurden. Dann wurde das Geſchenk der päpſtlichen Officiere
dem heiligen Vater übergeben, welches aus dem Herzogsbarret
(Berrettone ducale) und aus dem Schwert (Stocco) beſteht.
Dieſes Geſchenk iſt nicht allein ein geſchichtliches, ſondern ſoll auch
einen Wunſch für die Zukunft ausdrücken Es erinnert an das
Schwert Karl's des Großen. Der Griff iſt von reinſtem Golde und
ſtellt eine Art kleiner Capelle vor, auf deren vier Seiten vier kleine
Statuen von Silber: die Stärke, die Gerechtigkeit, der Glaube und
die Treue dargeſtellt ſind. Auf dem Handſchutze des Schwertes ſind
die Kreuze Karl's des Großen nebſt dem Griff in Silber auf der
einen Seite, während auf der andern Seite die Statue der heiligen
Jungfrau ſichtbar iſt. Auf der Klinge, welche vom feinſten demas-
cirten Stahl hergeſtellt iſt, befindet ſich das Kreuz mit den griechiſchen
Buchſtaben P. X, welche das Monogramm J Chriſti ausdrücken.
Auf der andern Seite der Klinge iſt das Denkzeichen von Mentana
und die Erinnerungsmedaille von Caſtelfidardo mit dem Motto:
„„In hoc signo vinces“. Die Scheide des Schwertes iſt von rothem
Sammet mit goldenem Beſchlag, außerordentlich elegant und ge
ſchmackvoll gearbeitet. Das Herzogsbarret iſt von rothem Sammet,
reich in Gold geſtickt. Die Form iſt antik und auf demſelben der
heilige Geiſt in Silber mit goldenem Strahlenkranz. Vier Bänder,
zwei von Hermelin und zwei mit von Gold geſticktem Sammet, mr
das Barret. Pius IX. hatte große Freude über das Geſchenk und
nachdem er an mehrere der Officiere einige Worte gerichtet, nahm er
auf dem erhöhten Throne Platz und richtete an die Verſammlung
gen Worte: „Alle Regierungen, frühere und moderne, wenn
ie nicht vom Geiſte Gottes beſeelt ſind, ergreifen die Waffen nur zu

ehrgeizigen Zwecken. Jhr waret von Gott auserſehen, der päpſtlichen
Regierung mit den Waffen beizuſtehen, und dieſe machte von den

C A. 2
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Gewiſſe moderne Regierungen fürchten es,Gegnern dazu gezwungen. smit dem Papſte Freundſchaft zu ſchließen ſie gleichen dem Herodes,

der den heiligen Petrus gefangen ſetzen ließ, um ſich bei den Juden

Verzeichniß
der in Halle am 7. Juli 1877 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

liche Winde.
und häufigen Gewittern und Regenſchauern meiſt ſüdliche und weſt

e. Dagegen iſt in Süd Centraleuropa Aufklären einge
treten. Die Temperatur iſt größtentheils etwas geſtiegen.

einiſche 100,50.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
7. Juli 1877.

Berliner Fonds Vörſe.
Oberſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 379,
Preuß Conſolidirte

60 Berliner Getreide Vörſe.

in Gunſt zu ſetzen die modernen Regierungen wollen ſich bei den WFreimaurern in Gunſt ſetzen.“ Hierauf ertheilte der Heilige Vater Weizen pro Ctr. 1088 pro Pfd.
den gegenwärtigen und abweſenden Officieren ſeiner ehemligen Armee Roggen 9 82 Linſen c 20

den Segen. See S 7 e 377 g T aſer 99 „Ms inGerichtliche Entſcheidungen. Heu 375 Rindfleiſch gewöhnl. c artig e 70,50. TölnMindener 91,-—.
Aus der Rechtſprechung des OberVerw altungsgerichts Stroh 3 do. a. d. Keule 63 er e rverdient eine gegen die Uebergriffe der polizeilichen Funk Kartoffeln 100 Kilogr. 8 Kalbfleiſ 50 0103 50 Tendenz geſchäftslos re Act.tionen ſich richtende Entſcheidung weitere Verbreitung. Nach der- Eier pro Schock 2 80 ammelfleiſch 57 ,90. Tendenz geſchäftslos.

ſelben iſt die polizeiliche Ueberwachung der geſelligen Zu- Schweinefleiſch
ammenkünfte „geſchloſſener Geſellſchäften“, insbeſondere dasKineringen von Polizeibeamten in die von ſolchen Geſellſchaften

genannten geſelligen Vereinen) benutzten Räume nur dann zuläſſig,
wenn ein auf thatſächlichen Vorgängen beruhender Verdacht vorliegt,
daß die Geſellſchaft unter dem Vorgeben geſelliger Vergnügungen der
polizeilichen Aufſicht bei Erörterung öffentlicher Angelegenheiten ſich
entziehen will, oder in derſelben andere ſtrafbare Handlungen be
gangen werden.

W—-—
Visenvbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen

zug, G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) Abgang in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau

5 u. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0) 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (O.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (D), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.

58 M. Nchts. (0). gNach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S)
11 U. 54 M. Vm. (P), 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P) 9 U. 40 M. Vm. (P),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach Btegenbegrg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.,
(P), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. W 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (G) 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).

Nach Gub en (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.
28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M
Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle: 7u, 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M.
Nm. (P), 7 U. 26 M. Ab. g.

2 Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.n. 5 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. W. 5 U. 54 M. Ab. 7 u.
10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (B), 2 U. 1 M. Nchts. (D.

Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (D), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (D), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (G), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (O) 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nae (E), i U. 23 M. Nm. Nm. (P), 7u.
51 M. Ab. (6), 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 55 Ab. (P).

Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (G), 7 U. 46 M. Vm. (O) U.57 M. Vm. H. 1 26 M. Nm. R 4 u. 5 M. Nm. (P), 5. U. 42 M. Nm.
d. Ab. (S), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M. Nchts. t

ch Thüringen 3 Ü. 45 M. Mrg. (P)., 7 53 M. Vm. (8, 10 ſ. 12 M.
Vm. 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (PY, 6 U. Nm. (P, 8 U.
Ab. (P“ Sonnt.), 11 U. 5, M. Rchts. (85). (Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten derSaal Raſtrute Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U.

53 M. Nm., 9 U. Ab., 10 U. Ab. t
Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. W (8), 7 U. 50 M. Vm. V.

10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. P. 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (S), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

wersonenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-leben bie Wiehe) u. 12 U. 45 M. dcchts. (Roßleben); Ankunft in Halle

von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.
Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe hier

5 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7 U. und 2, U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
u. 6 U. Nm. (Ank. hier 8 U. Abds.)

Halliſcher Cages- Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 8. Juli:

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellchaftsabend
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben,

Stenographie.gunſeeſeling: täglich von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.
Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3 in Bad Wittekind u.

Ab. 8 im Café David.

Nm. S 5 U. 51

Montag den 9. Juli:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9-—1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs- Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gan hekadtigches eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Epar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße s.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafée David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule Ab. 8 r Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab-

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 FortbildungsCurſus „gold. Roſe“.
Krieger Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.
Saängerbund a. d. S. Ab. 8 Probe in Freybergs Garten.

Concerte. Gr. Doppel-Concert, ausgeführt von der Capelle des Stadtmuſikdirector
W. Halle u. der hieſ. BataillonsMufik: Ab. 6 in Bad Wittekind.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 3 12 U.
für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, F chtennadel, gewöhnl. Waſſer-
fäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Bezieher bereit.

Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Wafſerbäder v. fpun 16
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,Bad Wittekind. e tDonnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Litteraria.
156. Sitzung Montag den 9. Juli Abends S Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Lohe: Städte-
belagerungen im Mittelalter. 2) Kleine Mittheilung.

yror h Bekanntmachungen.

Konkurs-Eroöffnung.
Königl. Kreisgericht zu Sangerhauſen, I. Abtheilung,

den 4. Juli 1877 Nachmittags 2 Uhr.
Ueber den Nachlaß des am 17. Mai 1877 zu Tilleda verſtor-

benen Rittergutsb eſitzers Auguſt Martin Lipardt iſt der ge
meine Konkurs eröffnet worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann A.

wenig gefallen.
mäßig vertheilt, daher die Gradienten und die Luft ſehr ſchwach
bewegt. Während über Großbritannien nördliche Winde vorherrſchen,
wehen im ſüdlichen Nord und Oſtſeegebiete bei veränderlichem Wetter

agdeburg 5 U. 7 M. Vm. 8 U. 12 M. Vm. 40 U. 47 M.p), 2 u. 7 W.

hofe

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Juli ermattend.Barometer im Weſten und Oſten geſtiegen, über Centraleuropa Gerſte loco 120--175.

Der Luftdruck iſt ſeit mehreren Tagen ſehr gleich Hafer.

Weizen (gelber) Juli Auguſt 233, Sept. October 227,50, ermattend.
Roggen. Juli 154,50 Juli-Auguſt 154, Septbr. October 154,

Juli-Augutl 138,
Spiritus loco 52,50. Juli-Auguſt 51 90.

höher.
Rüböl loco 67,30. Juli 67, Sept.Octbr. 67 20.

Auguſt Septbr. 52,70,

Fricke hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer
den aufgefordert, in dem auf

den I. Juli 1877 Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisrichter Wünſche anberaumten Termine ihre Erklärungen und
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an deſſen Erben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
A. uguſt 1877 einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis
zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zum 3. September 1877 einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 15. September d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, vor dem obengenannten Kom
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmäch-
tigten vorgeſchlagen die Rechtsanwälte Juſtizrath Daechſel und He-
rold hier, ſowie Steinbach in Roßla.

Bekanntmachung.
An unſrer Bürgerknabenſchule ſoll zum 1. October d. J. eine

ordentliche Lehrerſtelle mit einem Literaten wiederbeſetzt werden.
Die Beſoldung beſteht aus einem Anfangsgehalte von mindeſtens

1800 welcher von 5 zu 5 Jahren um 300.4 bis 2700 ſteigt.
Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter Beifügung ihrer Befähi

gungs und Führungszeugniſſe, zu denen ein ärztliches Gutachten über
ihren Geſundheitszuſtand gehört,
4 Wochen bei uns melden.

Halle, den 6. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

Jm Gräßflich Stolberg'ſchen Marſtalle in Stol-
berg a Harz verkäuflich: fünf Reitpferde, 5, 6, 7 und 12 Jahre
alt, 5“ 6--7“ groß, geſund, ſehr gut von Knochen, ſehr elegant, be
ziehungsweiſe auffallend ſchön, für ſchweres Gewicht, insbeſondere auch
für hohe Offiziere geeignet.

Stallmeiſter Rätter in Stolberg a/S.

Große Auetion!
Am 17. Juli cr. von Vormittags 9 Uhr ab

ſoll beim Unterzeichneten wegen Aufgabe der Wirthſchaft das Jnven-
tar an Vieh, Schiff und Geſchirr, namentlich:

4 Pferde, 14 Stück Rindvieh, 1 Bulle, 5 Wagen, 2 Pflüge,
1 Kartoffelpflug, Eggen, Krümmer, Jgel und Ringelwalze, eine
Partie Säcke c. ſowie namentlich auch Säe-, Mäh-, Hack-,
Oreſch, Häckſel- und Getreidereinigungs-Maſchine, auch ſonſtiges
div. Wirthſchafts-Geräthe,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen im Gute ſelbſt verkauft werden.

Nieder-Clobicau, d. 6. Juli 1877. Joh. Carl. Hülße.
Schenkgut- Verkauf. Zur ſelbſtänd. Leitung einesehe an 10 einfachen Hausſtandes wird

bei Radegaſt belegene Gut mit eine geeignete Perſönlichkeit,24 Nee Wo ſoll welche ſich auch der Erziehung zweier
wegen eingetretenem Todesfall aus ziemlich erwachſener Kinder mit Auf-
freier Hand vom Beſitzer verkauft merkſamkeit widmet, ſogleich ge

werden. ſucht. Anmeldungen ſind subH. 261 an HaasensteinDie Nutzung des Hartobſtes und Vogler, Halle a /S., gr. Maärker
der Sauerkirſchen, welche zum Rit ſtraße Nr. 7 zu richten.
tergute Cöſitz und zur Herzoglichen
Domaine Schortewitz gehören,, Der Verkauf von
ſoll Dienstag den 10. d. Mts. für 3Cöſitz Nachmittags 2 Uhr im uchthöcken
Gaſthauſe daſelbſt, für Schorte ewitz Nachmittags 4 Uhr im Gaſt aus der hieſigen Southdown-

öffentlich und meiſtbietend Vollblut Heerde beginnt am
unter den beim Termine bekannt i Juli. Nächſte Bahnſtation
u machenden Bedingungen, ver- en.pachtet Wien Sung Werdershauſen bei Gröbzig.
Etwr e in einer großen M. Petesch, Amtsrath.

tadt iſt für den Preis von 800verkäuflich. Wohnung und Sig Lehrlings-Geſuch!
lung kann ſofort mit übernommen Für meine Kigarren Handlung
werden. Auch würde das Geſchäft ey gros et en detail ſuche ich unter
auf ein Landhaus vertauſcht. Off. ſehr günſtigen Bedingungen zum
unter B. W. 80 bei Ed. Stück- möglichſt baldigen Antritt einen
rath in der Exped. d. Ztg. nie Lehrling. G. Oemens,
derzulegen.

ſowie eines Lebenslaufes innerhalb

Chüringiſche Eiſenbahn.
Der äußere Anſtrich des Empfangs

gebäudes und der Perronhalle auf
Bahnhof Weimar ſoll verdungen
werden. Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, den 18. Juli
Vormittags 10 Uhr

im techniſchen Bureau im hieſigen
Empfangsgebäude anberaumt. Die
Bedingungs- c. Hefte können da-
ſelbſt eingeſehen werden und werden
auch gegen 50 Pfennige abgegeben.

Erfurt, den 3. Juli 1877.
Kistenmacher.

Vaumeiſter.
Herrſchaftl. Grundſtück

in vorzüglicher, Lage, vis-à-vis dem
umfangreichen, neu zu erbauenden
Univerſitäts-Gebäuden (Klinik), mit
großen, prachtvollen Wohnungen
u. Balkons verſehen, ſchönem Gar
tenterrain, 74 DRuthen. Daſ-
ſelbe eignet ſich nicht allein als
herrſchaftl. Wohnungen, ſondern
auch durch ſeine großen Räumlich-
keiten zu einem feinen Reſtau-
rant oder Mötel garni.,
beſonders würde daſſelbe auch zu
einem Privat--Jnſtitut vorzügl.
pa en. Das Grundſtück bringt
heute einen jährl. Miethsertrag ron
1450 ſteigert aber ſicher auf
2000 Dſnaſſelbe iſt heute zu
dem billig geſtellten Preiſe von
22,500 zu verkaufen mit einer
Anzahlung von 3--4000 der
Reſt kann feſt ſtehen bleiben.

NB. Das Grundſtück hat eine
vorausſehende Zukunft und bietet
nicht allein Wirthen, ſondern
auch Capitaliſten ein ſicheres
und lohnendes Geſchäft. Mit dem
Verkaufe ſind die Herren Mer-
zeniüch Co., Halle a/S.
gr. Ulrichsſtr. 16, beauftragt.

Ein Gut wird mit 6000
Thlr. Anz ahlung ſofort zu
kaufen geſucht. Näheres
F. Krüger, gr. Märker-
ſtraße Nr. 27.

Eine alleinſt. ält. Dame wünſcht
die Führung eines mittl. Haushalts
baldigſt zu übernehmen. Gefl. Adr.
sub A. L. 100 durch Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Ein gebr. Kleiderſchrank, Tiſche,
Kommode, Stühle, Bettſtelle, auch
neue Möbel, wie Kleiderſchränke,
Kommoden, Waſchtiſche ſind billig
zu verkaufen alter Markt 23.

W. Biſchof.
Ein Braumeiſter auf ober und

untergährige Biere, wie auch auf
Malzfabrikation eingeführt, wünſcht
unter beſcheidenen Anſprüchen ſofort
paſſende Stellung event. Brauerei
auf Rechnung zu pachten. Offerten
unter A. 2122 befördert die An
noncen- Expedition von II.
Triest, Halle a/S.

Ein tüchtiger Ziegelmeiſter,
welcher 3000 Caution ſtellen
kann, wird geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. C. Jahn,
große Ulrichsſtraße 5.

Ein gut empfohlenes Stu-
benmäsvchen, welches mit der
Wäſche, Plätten, reinigen der Stu-
ben u. Serviren vollſtändig vertraut
iſt, wird zum 1. Octbr. für die Do
mäne Giebichenſtein geſucht.

Seit dem 26. Juni d. J. ab
Meißen habe ich von meinem Rei-
ſenden Carl Troſſe aus Bel
gern jede Spur verloren u. bitteJedermann, der mir über den Ver

bleib deſſelben Nachricht geben kann,
um gefl. Mittheilung. Die demſel-
ben ertheilte Vollmacht erkläre ich
hiermit als erloſchen.
Deſſau, den 7. Juli 1877.
D. G. Mämmerer.

xeuer ſtarker einſpänner Wagen
ſowie ein PreſchWagen mit Federn
iſt zu verkaufen beim Schmiedemſtr.

Schönebeck a/Elbe. Modler in Büſchdorf.
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Bekanntmachung.
Jn dieſen Tagen werden den hieſigen Hausbeſitzern zum Behufe

der nothwendigen Berichtigung der Steuerkataſter wieder Formulare
zugeſtellt werden, um darauf die mit dem III. Quartal l. Js. einge
tretenen Wohnungs und Mieths Veränderungen zu verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelhen erfolgt,
nach längſtens 5 Tagen zur Abholung bereit zu halten. Erfolgt
dieſelbe aber nach dieſer Zeit nicht, ſo ſind die nicht
abgeholten Formulare bei unſerm Miethsſteuer- Bureau
au de Rathhauſe, 2 Treppen hoch, unverzüglich ab
ugeben.tags Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulars und zur Erſpa

rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nachſte
hende inſtruktiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für die
Letzteren

1. Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorgfältigſte
den vorgeſchriebenen Spalten genau auszufüllen.

2. Jn dieſelbe ſind nur die beim Quartalwechſel eingetretenen
reſp. eintretenden Mieths und Pachtveränderungen einzutragen
dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den
Vermiethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen c. der Steuerbe-
hörde oder dem Miethsſteuer-Büreau innerhalb acht
Tagen nach Eintritt der Veränderungen bei Vermei-
dung einer Ordnungsſtrafe von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.Die innerhalb der zwiſchen einem Quartale zum
anderen liegenden Zeit eintretenden Wohnungs-
wechſel ſind daher doppelt, einmal beim Einwoh-
ner-Bezirks-Meilde-Amte und das andere Mal beim
Miethsſteuer-Büreau anzuzeigen.

3. Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Wohnungen,ſondern Auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen

Gelaſſen (Scheunen, Speicher, Lagerböden, Keller,
Plätze und dergleichen) einzutragen. Jngleichen ſind die Beſitz
wechſel über Gebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die
über Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp.
anzumelden.

4. Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des Aausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,

der Vor- und Zuname und Stand des an ſeine
Stelle Neu einziehenden Miethers, ſowie des Letzteren
frühere Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle
die von dem eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch
wenn dieſelbe nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte
9 reſp. 11 des Formulars genau einzutragen.

5. Der Miethszins iſt jetzt in Mark, deutſche Reichswährung, aus-
zudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder
Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c. ſo ſind dieſe
Nebenleiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hin
zuzurechnen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 und
17 einzutragen. Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16
einzurückenden Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu ver-
ſtehen, der zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung
und Verpachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jn-
ventarien c. vereinbart und vom Miether für die mit verpachteten
oder vermietheten Gegenſtände zu zahlen iſt.

6. Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu vermerken,
welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Seitens
der bereits im Hauſe wohnenden Perſonen beziehen.
Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung des
Formulars als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7. Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo iſt
im Formulare erſichtlich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8. Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte
6 und 7 der Vermerk: „„Wohnung ſteht als nicht ver-
miethet und unbenutzt leer,“ zu ſchreiben.

9. Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene Räum-
lichkeiten, ſo iſt unter Angabe des Stockwerkes zu ſchreiben:
„Wohnung ſtand bisher leer.“

10. Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung des
Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der
Miethszins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage
anzugeben.

11. Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben, ſind in
das Formular nicht aufzunehmen.

12. Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorgekommen
ſind, iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche, links
ſtehende, im anderen Falle das rechts befindliche Atteſt zu unter
ſchreiben.

13. Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt der
Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von
3 bis 30 Mark 18 des Miethsſteuer-Regulativs vom 16./22.
Februar 1874 und d 53 der Städte-Ordnung) und haftet außer-
dem für jeden durch ſein ordnungswidriges Verhalten der Com-
munalverwaltung etwa erwachſenen Steuerverluſt.
Schließlich bemerken wir, daß wir unſere Beamten des Mieths-

ſteuer-Bureaus angewieſen haben auf Erfordern jede nöthige Auskunft
über die Ausfüllung der Miethsſteuer-Veränderungs-Tabelle, ſowie die
ſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.

Halle, den 29. Juni 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Von heute ab ermäßigen wir unſere Kohlenpreiſe für die Som-

mermonate:
loeo unſeren Haldenplatz bei Paſſendorf und loco

Kahn an unſerem Verladeplatz an der Saale:
1. für 1 Hektr. ca. 1, Ctr. Stückkohlen auf 53

2. Knorpelkohlen 483. 1000 Stück Preßſteine auf
Vom 1. October treten wieder höhere Preiſe ein. Die Be-

nutzung unſeres Schiffsverladungsplatzes empfehlen wir den an der
Saale gelegenen Ortſchaften. Der Bezug der Kohlen iſt jetzt ſehr
vortheilhaft, weil dieſelben ſehr trocken geliefert werden können und ſie
unterwegs keine Feuchtigkeit aufnehmen.

alle a/S. den 5. Juli 1877.Pfännerſchaftliche Salinen- u. Bergwerksverwaltung.

Bekanntmachung.
Von heute ab ermäßigen wir für die Sommermonate unſere Preiſe:
a. loco unſerem Haldenplatz vor dem Klausthore:

für 1 Hektr. ea. 17, Etr. Stückkohlen
Knorpelkohlen

1000 Preßſteine auf 4v. loco Haus bez. Kohlengelaß Halle oder

auf 55T 530
e

iebichenſtein:
1. für 1 Hektr. ca. 1 Etr. Stückkohlen auf 60

2 1 Knorpelkohlen 553. 1000 Preßſteine auf z 16Beſtellzettel gratis in unſeren Büreaux.
Vom 1. October treten wieder höhere Preiſe ein.
Kohlen werden in Fuhren von 40 oder 20 Hektr. Preßſteine in

Fuhren von 1000 Stück ins Haus geliefert.
Der Bezug der Kohlen iſt jetzt ſehr empfehlenswerth,

ſelben ſehr trocken geliefert werden können.
alle a/S. den 5. Juli 1877.Pfännerſchaftiche Salinen- u. Bergwerks- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Auf unſerer Pachtziegelei bei Paſſendorf (der früher Hoffmann-

ſchen) ſtehen rothgebrannte Mauer und Dachſteine, wie Forſtziegel zu
mäßigen Preiſen in guter Qualität zum Verkauf. Bei größeren Ab-
ſchlüſſen findet Preisermäßigung ſtatt.

Auf Verlangen werden die Steine auch loco unſerem Haldenplatz
vor dem Klausthore hier abgegeben.

alle a/S. den 5. Juli 1877.H
Pfännerſchaftliche Salinen- u. Bergwerks- Verwaltung.

Halle a/S., am 6. Juli 1877.

P. P.Mit heutigem Tage verlegte mein
Golonialwaaren-, ligarren- Spirituosen-
Geschäft, verbunden mit Lager von Seifenfabrikaten,

nach große Ulrichsſtraße 34, Ecke der Promenade.

Jch empfehle mein neues Unternehmen Jhrem ge-
neigten Wohlwollen und bitte das mir in meinem frü-
heren Geſchäft geſchenkte Vertrauen auch auf mein
neues Geſchäft geneigteſt übertragen zu wollen.

Achtungsvoll

G SeGeschäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum theile ergebenſt mit, daß ich heute in

dem von Herrn J. P. Sichler hier bisher innegehabten Laden,

weil die

Stadt Bertäin, ein
R (Gigarren- und Cabak- Geſchäft

etablirte. Mein Beſtreben ſoll dahin gerichtet ſein, bei guter ſolider
Waare ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. Den Herren Rauchern
mein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen haltend, zeichne

Halle a/S., den 5. Juli 1877. Hochachtungsvoll und ergebenſt

Ffer mann oche.
Lüchbig'schen Wlefschextract,

ächt und stets in friſcheſter Waare, bei8 n. Schahert,große Stein und große Ulrichsſtraßen-Ecke.

estaurant Pledermauss
zur

Schulberg Nr. 6 (Eckhaus).

Heute Eröffnung
wozu meine früheren lieben Gäste und
ein geehrtes Publikum ergebenst ein-
lade. 55 Für R e undX P n s e R istvwestens gesorgt. (H. 5,2080)

A. Scheune

Leipzigerſtraße Nr. 64, vis- ars on Hotel aur

Lage in Halle a/S., iſt Familien
verhältniſſe halber bei 2400-3000
Mrk. Anzahl. b. zu verk. Off. sub
He. 506 beförd. Haasenstein
C Vogler, Halle a/S.

Ein ſtarker zweiſpänniger Ar-
beitswagen zu verkaufen in Niet-
leben, Quellgaſſen22.

Einen Sprungbullen verkauft
Thiele in Löbnitz bei Trotha.

Eine neumilchende Zugkuh ſteht
zu verkaufen Wansleben Nr. 8
bei Teutſchenthal.

Eine neumilchende Kuh
W nebſt Kalb ſteht zu ver

kaufen bei
E. Jänicke in Drehlitz.

Ein für jedes Geſchäft ſehr günſtig
gelegener Laden mit Contor, Keller,
Niederlagen, ev. auch Wohnung pr.
Michaelis ſofort zu verm. Näheres
durch Herrn Karl Peril, Halle
a/S., gr. Ulrichsſtr. 11.

c Gecnrt, beſe Jur gefäll. Beachtung!
Mein aus mehr als 2000 Blöcken

beſtehendes Lager an ff. Kiefern-

Bohlen und Brettern (Bork-
waare), ſowie einen Poſten von
ca. 150 Schock Kiſtenbrettern, Kant

holz und Dachſplitten halte bei
billigſter Preisſtellung und ſoliden
Zahlungsbedingungen beſtens em
pfohlen.

Genthin, den 4. Juli 1877.
Gustav Hennig jun.

Strohſeile verkauft Francken-
ſtraße Nr. 7.

Eine herrſchaftliche Wohnung mit
allem Comfort, Badeſtube, Garten
benutzung, auf Verlangen auch mit
Pferdeſtall, iſt ſof. oder 1. Octbr. zu
vermiethen. Merſeburger Straße 90.

Ein Regenſchirm blieb in meinem
Geſchäftslokal ſtehen und kann gegen
Jnſertionsgebühren abgeholt werden.

O. LucKoW.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Prämien Gewinne
Z. für Kinderfeſte

Die größtes Die billigſten
Auswahl. e Preiſe.

pei O. F. Ritter, gr. Uriehsstr.42.

V ELEnglische, Bart-
u. Kopfhaar Erzen-
SFungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch

Albin Fentze in Halle,
Schmeerſtr. 39,

in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Tod! Tod! Tod!
allen Mäuſen und Ratten durch
das bis jetzt unübertroffene, giftfreie

Vertilgungsmittel
(unſchädlich für Hausthiere)

von Fr. Bauer, Wertheim a/ M.
Für Wirkung garantirt. Preis

per Schachtel 50 44 Niederlage
bei Herrn Jean BRapt. Felt
n Speyer.

Zu verkaufen langes Rog-
r u. ca. 1000 Scho

oggenſtrohſeile Rittergut
Niemberg bei Halle a/S.
Ein tüchtiger Branntweinbrenner

ſucht Stellung; derſelbe war 17
Jahre in einer Brennerei thätig und
ſtehen demſelben gute Zeugniſſe und
mündliche Empfehlungen zur Seite.
Offerten C. L. 170 an Haa-
senstein G Vogler in
Leipzig. (H. 33313)

Bei F. Koestler, Malle,
Poſtſtraße 10, erſchien und iſt durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

Luſt und Leid
auf dem Gymnaſium.

Humoriſtiſche Skizzen
6 Bog Tat ril uſtr Umſchla

S Preis 1 Mark. T
Inhalt: I. Mein Einzug. II. Der

Oppoſitionsgeiſt. III. Die Liebe.
IV. Das elfte Gebot. V. Das
Examen.

W Das von der Preſſe gün
ſtigſt beurtheilte Schriftchen ſei allen
Freunden lebenswahren Humors
beſtens empfohlen.

Die Herren Hoteliers und
Restaurateure,

welche gesonnen sind,
Berliner Weissbier,
Champagner do. und
Stöpsel-Gose

einzuführen, wollen sich gef. an
die Firma Langer Press-
ler in Leipzig wenden.

Jourual-Leezirkel

billig und prompt bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Kellnerlehrling!
Für mein Reſtaurant ſuche unter

beſonders günſtigen Bedingungen z.
mögl. baldigem Antritt einen Lehrling.

G. Olemens,
Schönebeck a/Elbe.

Königsſtraße 21
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen
von je 7 heizbaren Zimmern, 2
Kammern, Badeſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiehen und
1. October zu beziehen. Näheres
daſelbſt parterre.

Eine herrſchaftliche zweite
Etage, beſtehend aus 6
Stuben und SKammern, iſt
preiswerth zu vermiethen z
zu erfragen bei Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

Eine hübſche r r zuvermiethen. Carlsſtr. 21a I.

W eine.
Rein geh. Medoecs in bekann-

ter Güte von 90 4 an, ſchöne
74er Mosel- und Rhein-
w eine zu 60, 75 und 100
exel. Fl. empfehlen

Gebr. Pursche,
Merſeburger Straße 13.
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Jnlie Recamier und Prinz Auguſt von Preußen.
Als Probe aus dem intereſſanten Werk: Berühmte Liebespaare.

Braunſchweig Weſtermann.
Von

Fr. von Hohenhauſen.
Schluß.

Juliens Seelengröße bewährte ſich grade bei dieſem Schickſals-
wechſel am herrlichſten; ſie opferte ihr ganzes perſönliches Vermögen
auf, um den Namen ihres Mannes zu ſchonen, und legte ſich lächelnd
jede Entbehrung auf, deren ſie ſo wenig gewöhnt war. Man hatte ihr
früher Tauſende ausbezahlt in dem Comptoir ihres Mannes für ihre
WVohlthätigkeitsausgaben und ihre ſtets mäßige Toilette, ohne zu fragen
wofür. Jetzt lernte ſie raſch mit Anſtand zu ſparen und erntete auch
dafür die Bewunderung ihrer Umgebung. Man drängte ſich faſt noch
mehr als früher in ihren kleinen Salon und ſogar die Fürſten und
ekrönten Häupter, die damals ſo oft nach Paris kamen, um denſeiſerlichen Machthaber für ſich zu gewinnen, beſuchten ſie heimlich,

weil ſein Zorn Alle traf, die ihr huldigten. Es finden ſich die reizendſten
Briefe des Großherzogs von MecklenburgStrelitz, Bruder der Königin
Luiſe von Preußen, des Kronprinzen von Baiern, Ludwig I., des
Prinzen Wilhelm von Preußen, Onkels des jetzigen Königs, unter den
nachgelaſſenen Papieren von Madame Recamier, worin ſie um die Gunſt
gebeten wird, ſie beſuchen zu dürfen. Sie ſelbſt war ſo rückſichtsvoll,
daß ſie ſtets nur heimlich dieſe ehrenvollen Beſuche annehmen wollte,
indeſſen erfuhren die Spione Napoleon's doch davon und fachten ſeinen
Zorn nur noch mehr an durch ihre Berichte. Die ſchönſten Briefe
jener Zeit ſind vom Herzog von Montmorency, der ſeine junge, wahr
haft geliebte Freundin unabläſſig vor den Gefahren des Weltlebens
warnt und ſie tröſtet, wenn ſie traurig iſt. Denn die ſchöne hochge
feierte Julie war oft ſehr traurig! Auch als ſie noch umgeben war
von dem Glanz des Reichthums, fühlte ſie ſich unglücklich und ihr Herz
ſehnte ſich nach unbekannten Gütern. Die Freude, allgemein zu ge
fallen, konnte es nicht ausfüllen, und der fromme Montmorency ſah
wohl die Gefahr ein, die ihrer reinen Seele von allen Seiten drohte.
Er ſuchte ſie mit wirkſamern Mitteln, als die Welt bietet, zu ſtärken,
er ſendete ihr ernſte Bücher, er brachte ihr geiſtlichen Zuſpruch und gab
ihr durch ſeine Briefe immerwährend Gelegenheit, ſich auszuſprechen
und auszuklagen.

Unzweifelhaft liegt hierin eine Erklärung, wie Julie Recamier
ſchon in früher Jugend zu ſo viel Charakterſtärke gelangte und ein ſo
r efreies Leben führte inmitten einer Welt voll Verſuchungen
aller Art.

Sie war über ſechsundzwanzig Jahre alt geworden, ohne jemals
eine Liebesregung gefühlt zu haben, ſo ausgezeichnete Männer ihr auch
huldigend genaht waren, die alle hier namhaft zu machen, zu weit
führen würde. Aber endlich ſollte auch dieſe Verſuchung über ſie kommen.
Es war in Coppet bei Frau von Stasl, wo ſie den Prinzen Auguſt
von Preußen kennen lernte.

Er ſtand in der Blüthe männlicher Schönheit und Jugend, er
war erſt vierundzwanzig Jahre alt; ſeine ſtolze, prächtige Geſtalt, ſeine
edeln, regelmäßigen Züge wurden noch mehr hervorgehoben durch die
ernſte, ritterliche Trauer um das Unglück ſeines Vaterlandes und den
Tod ſeines heldenhaften Bruders, des vielgenannten hochbegabten Prin
zen Louis Ferdinand von Preußen.

Wie zwei Göttergeſtalten begegnete ſich dieſes ſchöne Menſchenpaar,
und es war nur zu natürlich, daß ihre Herzen in lichten Flammen
ſtanden, ehe ſie es gedacht.

Alles vereinigte ſich, um dieſe Liebe zu begünſtigen; die roman
tiſche, glühende Einbildungskraft der Verfaſſerin der Corinne und
Delphine warf zündende Funken um ſich her, als dies Verhältniß im
Schloſſe zu Coppet bekannt wurde, und die reizenden Naturbilder des
Genfer Sees, überſchattet von den ſüßen Erinnerungen an den Liebes-
roman von Jean Jacques Rouſſeau, die „Neue Heloiſe“, waren eine
paſſende Decoration zu den Scenen, die dort geſpielt wurden.

Es war jedoch dem Prinzen tiefer Ernſt, die Geliebte zu erlangen,
d er wollte alle beinahe welthiſtoriſchen Hinderniſſe, die ſich ihm vor
sſichtlich entgegenſtellen würden, überwinden, um ſich mit ihr in aller

orm, wenn auch morganatiſch, vermählen zu können. Als Proteſtant,
als Prinz von Preußen, als Gefangener Napoleon's hatte er allerdings
harte Kämpfe vor ſich, um eine Karholikin, eine bürgerliche Banquiers-
ftau und eine erklärte Feindin des Kaiſers zu heirathen. Den hart-
näckigſten Widerſtand fand er aber bei dem Gegenſtande ſeiner Liebe ſelbſt.

Julie Recamier ſchauderte zurück vor dem Gedanken einer Scheidung
und einer Wiedervermählung, die ihr als Katholikin auch nicht erlaubt
worden ſein würde, wenn ihre Verbindung mit Recamier nicht als
Scheinehe bekannt geweſen wäre.
Die Beſtürmungen des Geliebten und der Freundin beſiegten
edoch endlich ihre Bedenken und ſie willigte ein, ihrem Manne die

Scheidung vorzuſchlagen, dem ſie bis dahin mit ſo muſterhafter Treue
angehangen hatte.

Er antwortete milde, ja er willigte ein, ſie freizugeben, aber er ſtellte
ihr in herzzerreißender Weiſe vor, wie einſam fortan ſein, ohnehin durch
den unſeligen Bankerott zerſtörtes Leben ſein würde, wie er es be-
klagen und bereuen müſſe, ihre Abneigung zu ſehr berückſichtigt zu
haben, da es ja nur von ihm abgehangen hätte, ſeine Rechte früher
geltend und dadurch die Scheidung unmöglich zu machen.

Madame Recamier war nach dieſem Briefe innerlich umgewandelt;
ſie konnte den Gedanken nicht ertragen, daß ihr Mann, der ſo viel
Rückſicht und Güte für ſie gehabt, ihr ſo viel Freiheit und Achtung
gewährt hatte, verlaſſen im Alter ſein ſollte. Sie erkannte, daß ſie
ſein einziges Glück, ſein einziger Troſt ſein würde, während der junge
ſchöne Prinz Auguſt die ganze Welt vor ſich liegen ſah und eigentlich
froh ſein könnte, daß die Kämpfe, die er um ihren Beſitz eingehen
müßte, ihm erſpart würden. Lebensklug, wie ſie immer war, ſagte ſie
ihrem königlichen Freier nichts von ihren geänderten Entſchlüſſen, ſie
trennte ſich von ihm mit ungewiſſen Worten und hoffte, daß die Zeit
und die Umſtände ihn tröſten würden. Er kehrte nach Berlin zurück
auf den Ruf des Königs und ſeines Vaters, des Prinzen Ferdinand,
und ſie eilte nach Paris, um ihren Mann zu überzeugen, daß er ſich
nicht in ihr geirrt habe.

Obgleich Prinz Auguſt ſeinen durchlauchtigen Vater durchaus nicht
aufgelegt fand, ſeine Vermählung mit einer niedriggeborenen Franzöſin
zu billigen, ſchrieb er doch die glühendſten Briefe an Madame Recamier
und flehte ſie an, ihn nicht zu vergeſſen. Um ihn zu erheitern und
hinzuhalten, ſchickte ſie ihm ihr lebensgroßes Bild.

Vier lange Jahre hoffte der liebenswürdige Prinz vergebens auf
die Erfüllung des Verſprechens, das Julie Recamier ihm gegeben er
reiſte mehrmals nach der Schweiz, und nach Paris kam er mit den
ſiegreichen preußiſchen Truppen, wo ſeine Liebe von allen gekrönten
Häuptern gebilligt und faſt beneidet wurde, aber Julie Recamier zog
ſich immer mehr von ihm zürück; wahrſcheinlich hatte ſie auch erfahren,
daß ſein leichter Sinn ſich in Herzensangelegenheiten anderweitige
Tröſtungen zu ſuchen verſtand. Sie erklärte endlich, in Frankreich
bleiben zu wollen, und zog ſich in die berühmte Abbaye aux bois zu-
rück, wohin der Kreis ihrer Freunde und Verehrer ihr folgte und jeden
n ihre kleine Manſardenwohnung mit ausgezeichneten Namen
anfüllte.

Julie Recamier bewies, daß ihr Herz mehr Gefühl für Freund-
ſchaft als für Liebe beſaß, ſie war nach der Entſagung der letztern voll
kommen glücklich im Verkehr mit ihren berühmten Freunden, die ihr
faſt alle einen wahrhaften Cultus weihten. Der ehrwürdige Chateau-
briand bot ihr ſpäter ſeine Hand und ſeinen ſchönen Namen an, aber
ihre Eheſcheu war mit dem Alter nicht geringer geworden, ſie gab ihm
einen Korb, gefüllt mit den unverwelklichen Blumen der Freundſchaft,
und pflegte den Greis treu bis zu ſeinem Tode. Der Prinz Auguſt
ſtarb ſechs Jahre vor ihr und ſchrieb ihr noch kurz vorher, daß er ihren
Ring mit in's Grab nehmen würde; er ſetzte ihr eine Penſion aus
und Julie behielt ſein Bild und eine Landſchaft von Coppet, wo ſie
ſich einſt geliebt, ſtets über ihrem Schreibtiſch. Sie ſtarb 1849 an der
Cholera, ſiebzig Jahre alt.

Aus dem Leben Roſſini's.
Nach Alexander Dumas.

Als Roſſini kurz nach ſeinen erſten Erfolgen nach Neapel kam,
war der Erſte, welcher ihm beim Verlaſſen des Wagens entgegen eilte,
der Direktor des Theaters San Carlo. Barbaia ſtürzte ihm mit
offenen Armen entgegen, und ohne ihn zu Worte kommen zu laſſen,
begann er:

„Jch komme zu Dir mit drei Anerbieten, von denen Du hoffent
lich kein einziges ausſchlagen wirſt.“

„Laß hören“, erwiderte Roſſini lächelnd.
„Zunächſt ſtelle ich Dir mein Hotel für Dich und Deine Diener-

ſchaft zur Verfügung.“ „Angenommen!“ „Meine Tafel für Dich und
Deine Freunde.“ „Gut.“ „Zuletzt ſchlage ich Dir vor, für mich eine
neue Oper zu ſchreiben.“ „Unmöglich.“ „Wie, Du willſt nicht mehr
für mich arbeiten „Weder für Dich, noch für ſonſt Jemand.“ „Das
iſt aber toll! Was willſt Du denn in Negpel treiben?“ „Maccaroni
und Eis eſſen! Das iſt meine Leidenſchaft.“ „Eis ſoll Dir durch
meinen Limonadier bereitet werden, der der erſte Meiſter in ſeinem
Fach war, und Maccaroni will ich Dir ſelbſt auf die Tafel tragen!“
„Teufel, das fällt ſchwer ins Gewicht!“ „Aber Du lieferſt mir da
gegen eine Oper.“ „Wir wollen ſehen.“ „Nimm Dir ein, zwei, ſechs
Monat, oder ſo viel als Du willſt.“ „Sechs Monate werden genügen.“
„Alſo abgemacht! Jetzt laß uns zum Souper gehen.“

Seit dieſem Abend bewohnte Roſſini Barbaias Haus. Der Eigen-
thümer verſchwand vollſtändig und der berühmte Meiſter durfte es als
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würdigkeit. Nur gegen das Ende der Mahlzeit entſchlüpften ihm dann
und wann einige von einem Lächeln begleiteten Worte über die Neue
Oper, die ihm zugeſagt ſei, und über ungeheueren Erfolg, der nicht
ausbleiben könne. Aber zu welchen zarten Verſchleierungen der noble
Jmpreſario auch griff, um ſeinem Gaſt die eingegangene Schuld in das
Gedächtniß zu rufen, dieſe wenigen Worte machten auf den Maeſtro
denſelben Eindruck, wie das Mene Tekel auf Belſazar, und ſchließlich
wurde Barbaia höflich gebeten, überhaupt nicht mehr bei Tiſch zu er-
ſcheinen!

Jndeſſen, die Monate verfloſſen, ſchon lange war das Libretto fertig,
und noch immer waren keine Anzeichen ſichtbar, daß der Komponiſt
ſich entſchloſſen habe, an das Werk zu gehen. Mit Diners, Landaus-
flügen, Jagd-, Waſſer- und Reitparthien ſchlug Roſſini die Zeit todt,
aber von einer Note war niemals die Rede. Barbaia gerieth zwanzig
Mal des Tages in Wuthanfälle und Nervenzuckungen und empfand
dann eine unwiderſtehliche Luſt, einen Eklat zu machen. Nichts deſto
weniger gab er ſich ſtets zufrieden, denn Niemand hatte größeren
Glauben an das unvergleichbare Genie Roſſinj's als er.

So beobachtete er fünf Monate die vollkommenſte Zurückhaltung.
Als er aber am erſten Tage des ſechſten Monats zu der Einſicht ge-
langte, daß er keine Zeit mehr zu verlieren, keine Rückſicht zu beobachten
habe, nahm er den Maeſtro bei Seite und begann:

„Ah, mein Theurer, weißt Du auch, daß nur noch 29 Tage bis
zu dem zwiſchen uns feſtgeſtellten Zeitpunkte fehlen?“

„Welchem Zeitpunkte?“ erwiderte der Maeſtro mit der Ver
wunderung eines Menſchen, an den man eine unbegreifliche Frage
richtet, indem man ihn für einen andern hält.

„Haſt Du mir nicht eine neue Oper zum 30. Mai verſprochen?“
„Ah, das habe ich verſprochen?“ „Teufel, ſpiele nicht den Erſtaunten“,
rief der Jmpreſario, dem nun die Geduld zu Ende ging, „ich habe bis
zur letzten Friſt gewartet, weil ich auf Dein Genie und die außer-
ordentliche Arbeitskraft rechnete, die Dir Gott verliehen hat. Jetzt
kann ich nicht länger warten; ich muß meine Oper haben.“

Roſſini ſann einen Augenblick nach, dann fragte er:
„Könnte man nicht eine alte Oper mit Veränderung des Titels

in Scene ſetzen?“ „Wo denkſt Du hin? die Künſtler ſind eigens für
die neue Oper engagirt.“ „Dann ſchicke ſie wieder fort.“ „Und das
Publikum?“ „Schließe einfach das Theater.“ „Und der König?“

ſein eigenes anſehen. Alle Freunde, ſelbſt die flüchtigſten, erhielten
Einladungen und Roſſini machte mit gelungenſter Ungezwungenheit
die Honneurs.

Indeſſen erfand Barbaia, treu der auf ſich genommenen Küchenrolle,
alle Tage neue Gerichte, entleerte ſeinen Weinkeller und bewirthete alle
Unbekannte, welche ihm Roſſini zuführte, mit zuvorkommender Liebens-

„Dem gibſt Du Deine Entlaſſung.“
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„Das ſind artige Vorſchläge!
noch das Publikum, noch der König ſelbſt mich zwingen können, mein
Verſprechen zu halten, ich, mein Herr, ich habe mein Wort gegeben
und Domenico Barbaia hat bis jetzt noch immer ſein Ehrenwort eingelöſt.“

„Ah, das iſt etwas Anderes.“ „Alſo Du verſprichſt mir morgen
anzufangen?“ „Morgen! unmöglich! Da habe ich eine Fiſcherei bei

uſaro.“
„Es iſt gut“, antwortete Barbaia, indem er die Hände in die

Taſchen ſteckte. „Reden wir nicht mehr darüber. Jch werde ſehen,
was mir zu thun übrig bleibt.“

Und ohne ein Wort hinzuzufügen, entfernte er ſich.
Am Abend ſoupirte Roſſini mit vortrefflichem Appetit und machte

bei der Tafel des Jmpreſario die Honneurs wie ein Mann, der voll
ſtändig die am Morgen gehabte Mißhelligkeit vergeſſen hatte. Bevor
er ſich zurückzog, empfahl er ſeinem Diener an, ihn mit Tagesanbruch
aufzuwecken und eine Barke für Fuſaro bereit zu halten. Sodann
ſchlief er den Schlaf des Gerechten.

Am nächſten Tage wurde ſchon die Mittagszeit von den fünf
hundert Glocken Neapels eingeläutet, doch war Roſſini's Diener noch
nicht zur Wohnung ſeines Herrn emporgeſtiegen. Bereits durchdrangen
die Sonnenſtrahlen die Jalouſien, als Roſſini plötzlich von ſeinem Lager
auffuhr, ſich die Augen rieb und ſchellte; die Klingelſchnur blieb in
ſeiner Hand. Er rief durch das Fenſter, welches nach dem Hofe
hinaus lag; der Palaſt blieb ſtumm, wie ein Serail. Er rüttelte an
der Thür ſeines Schlafgemachs; die Pforte widerſtand allen Angriffen
ſie war von außen vermauert. Er kehrte zum Fenſter zurück und rief
laut um Hülfe, ſchrie über Verrath und Hinterliſt; doch wurde ihm
nicht einmal der Troſt zu Theil, daß das Echo auf ſeine Klagen ant
wortete; Barbaias Hotel war ſo taub, wie nur ein Gebäude auf dem
Erdglobus taub ſein konnte.

Es blieb ihm nur noch ein Hülfsmittel übrig; von der vierten
Etage hinab zu ſpringen aber zum Lobe Roſſini's muß geſagt werden,
daß ihm dieſer Gedanke nicht einmal in den Kopf kam.

Nach einer Stunde zeigte ſich Barbaig, mit einem Seidenkäppchen
auf dem Kopfe, an einem Fenſter der dritten Etage. Roſſini, der
nicht vom ſeinigen gewichen war, fühlte nicht geringe Luſt, ihm einen
Ziegelſtein hinüber zu ſchleudern; er begnügte ſich jedoch, ihn mit Ver
wünſchungen zu begrüßen.

„Steht Jhnen vielleicht etwas zu Befehl?“ fragte ihn der
Jmpreſario im Schmeichelton. „Jch will augenblicklich ausgehen.“
„Sie werden erſt nach Vollendung Jhrer Oper das Haus verlaſſen.“
„Aber, daß iſt ja eine willkürliche Freiheitsberaubung!“ „Willkürlich,
wie Sie wollen: aber meine Oper muß ich haben.“ „IJch werde Jhre
Handlungsweiſe vor das Ohr aller Künſtler bringen!“

(Schluß folgt.)

Die Sternbilder des Herkules, der Krone, der Leier.
Das auffallendſte Sternbild, was in dieſem Monat in den Abend-

ſtunden culminirt, iſt das des Herkules. Blickt man an den Tagen,
an welchen dies Blatt erſcheint, etwa 10 Uhr Abends nach dem Zenith,
ſo erblickt man dort ein verſchobenes Viereck von 4 gleichhellen Sternen
(dritter Größe ſie treten in unſerer Figur minder deutlich hervor),
welche am Leibe und den Schenkeln des Herkules ſtehen; von ihnen
aus etwas nach Süden herab bezeichnen zwei weitere Sterne die Schultern

von ihm ſchon erwähnten ſüdlichen Krone, cräg vö r
welche uns unſichtbar iſt), eine faſt kreisförmig geſchloſſene Conſtellation
(nur im N. fehlt ein Stück) mit dem ſüdlichſten hellſten Sterne
Gemma. Nach der Sage iſt dies die Krone der Ariadne, die ſie von
Aphrodite zur Hochzeitsgabe erhielt, als ſie, von Theſeus auf der Jnſel
Kreta verlaſſen, vom Bacchus zur Gattin erkoren ward.

Außerdem zeigt unſere Abbildung noch zur Linken das Herkules
des Heroen, am Kopf glänzt ein Stern zweiter Größe, auf den die (nach O. zu) das Bild der Leier (Fides, Fidicula, Lyra, Ab,
eine Diagonale des erwähnten verſchobenen Vierecks
r s nennt ihn Ptolemäus, Ras
Algethi haben ihn die Araber getauft).
Die linke Hand des Hercules hält auf
den alten Sternkarten ein Ungethüm,
entweder die lernäiſche Hydra oder
den Cerberus und außerdem einen
Zweig; kenntlich iſt ſie durch 3—4 ziem
lich regelmäßig geordnete kleinere Sterne.

Was das Hiſtoriſche anbetrifft, ſo iſt
Herkules ein ſehr viel genanntes Bild.
Den jetzigen Namen ſoll es erſt durch
den Epiker Panyaſis erhalten haben.
Sonſt wird es beſonders „der Knieende“
genannt, von der eigenthümlichen Lage
der Sterne, durch welche man ſich die
Beine des Bildes dargeſtellt dachte ſo
kommt vor Igeniculatus, Ingeniculus,
Ingenicla imago, Nixus genu, Engo-

nasi, ò e yö, e Qme,etö ſchließlich Heu. Das
Mythiſche über Herkules dürfen wir als
bekannt vorausſetzen.

Aſtronomiſch intereſſante Punkte weiſt

das Bild in keinem hervorragenden 4Maße auf. Nur wäre zu erwähnen, daß in ihm der Punkt liegt (auf
der Abbildung etwa in der Gegend des linken Knies), gegen welchen
hin nach Mädelers Berechnungen die Eigenbewegung unſerer Sonne
gerichtet iſt. Doch haben dieſe Rechnungen noch keineswegs den Grad
von Sicherheit, um ſie über allen Zweifel zu erheben.

An der rechten Seite des Knieenden (nach W. zu) erblicken wir
die Krone (Ariadnaeum sidus, corona Ariadnes, auch Gnossia oder
Cressa corona, cor. septentrionalis, im Griechiſchen einfach er
bei Ptolemäus nur mit dem Beiſatz S00etog im Gegenſatz der auch

hinweiſt à Ae n oder zuän), leicht kenntlich an dem hellen
Hauptſterne Wega der in erſter Größe
ſtrahlend, nur noch kleinere und wenig
auffällige Sterne in ſeiner Nähe hat.
Das große gleichſchenklige Dreieck, was
Wega mit zwei anderen großen Sternen
in der Milchſtraße, Deneb im Schwan
und Atair im Adler bildet (die Spitze
nach SO. geſenkt), konnte auf unſerem
Kärtchen natürlich keinen Platz finden,
wird aber dem Auge am Himmel ſo-
fort auffallen. Die Leier iſt in der
griechiſchen Sage die Leier des Orpheus,
deren lieblichen Klängen einſt die wilden
Thiere des Waldes, die Flüſſe und Fel-
ſen lauſchten und die ſelbſt die finſteren
Götter der Unterwelt beſiegte.
Geier, der ſie trägt, deutet die dichteriſche
Phantaſie den majeſtätiſchen Flug an,
mit welchem dieſes Geſtirn den Pol
umkreiſt.

auch dadurch noch merkwürdig daß der
Nordpol des Himmels, der bekanntlich

nicht feſtſtehend iſt, auf ſeiner Wanderung nach einer Reihe von Jahr-
tauſenden ganz in die Nähe dieſes Sternes kommen wird. Die dann
lebenden Menſchen werden ſich alſo eines beſonders ſtrahlenden Polar-
ſternes zu erfreuen haben und die nördliche Richtung ohne die geringſte
Schwierigkeit durch ihn auffinden können. Wir müſſen uns für ſetzt
begnügen, daß uns Wega, wenn ſie die Mittagslinie paſſirt (dies
geſchieht in den ſpäteren Abendſtunden zu Anfang des kommenden
Monats) ziemlich genau den Punkt des Zeniths angiebt.
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Wega, wie ſchon erwähnt der Haupt
ſtern der Conſtellation, iſt für den Laien
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Generaliſſimus Abdul Kerim paſcha.

Jetzt, nachdem die Ruſſen die Donau überſchritten haben, tritt der nicht mit jener Energie und Entſchloſſenheit handelte, die im hohen
iegsſchauplatz in Aſien mehr in den Hintergrund und die Ereigniſſe Grade Vermittlerinnen zum Siege ſind.

i Europa nehmen unſer Jntereſſe in Anſpruch. Selbſtverſtändlich nebenher e
ncentrirt ſich ein großer Theil dieſes Jntereſſes auf die beider- für die gegebenen Verhältniſſe nicht ſo ſchwer in die
ſitigen Heerführer. Auf Seiten
der Ruſſen befindet ſich der

Kaiſer ſelbſt und der Großfürſt
hei den Truppen auf Seiten
x Türken wird man den

Serdar Ekrem (Generaliſſimus)
bdul Kerim als Höchſtkom-
pandirenden betrachten müſſen,

lange der Sultan nicht ſeine
ſt ausgeſprochene Abſicht, ſich
perſönlich zu den Kämpfenden
u begeben, wirklich ausführt.
Rach den neueſten Nachrichten
hat er ſeinen Generalſtabschef in
einem Polen gefunden, Nichad
Bey, der „ein ganz außerordent-
ſicher Offizier ſein ſoll. Jm

Uebrigen iſt ſein Stab nur aus
wenigen Perſonen zuſammenge-
etzt: Nichad, drei Generalſtabs

offiziere, drei Ordonnanzoffiziere,
ein Civilſekretär, einige Tele
graphiſten.

Soweit uns eine Beurthei-
ung über die militäriſche Be
fähigung Abdul Kerims zuſteht,
MRwürde es ſchwer fallen, in dem

ſelben einen hervorragenden
Strategen zu erblicken. Nicht
ohne Geſchick in Anordnung
größerer Dispoſitionen und von
unleugbarem Scharfblicke bei
P Jnſceneſetzung operativer Maß
nahmen, hat er im Verlaufe des
ſerbiſchen Krieges dennoch wieder
holt den Beweis geliefert, daß

die ſchwächſte Seite der türkiſchen

Armee ihre Generale ſind.
Die gründliche militäriſche Vor

Pbildung, welche der Obercomman-
Abdul Kerim Paſcha.

dant der türkiſchen Armee ſeinerzeit als Schüler des F3M. Hauslab erhielt, Bittender unerhört ſeine Schwelle verlaßt.
cheinen nur im theoretiſchen Sinne auf ihn eingewirkt zu haben und Familie und ſeine zahlreichen Verwandten und ſoll daher trotz ſeiner großen
o kommt es, daß er, trotz der an ihm gerühmten Jntelligenz, vor dem Bezüge und ſeiner einfachen Lebensweiſe, kein eigenes Vermögen beſitzen,

Feinde häufig die entſcheidende Situation aus dem Auge verlor und was bei Würdenträgern dieſer Art in der Türkei nachgerade unerhört iſt.

Wir wollen nun gleich
ſtreng angelegte Maßſtab

Wagſchale
fallen kann. Feldherren im Style
der deutſchen Heerführer gedeihen
eben nicht auf jedem Boden.
Wir ſchätzen an Abdul Kerim
überhaupt ſein organiſatoriſches
Talent höher, wie ſein rein
militäriſches, wie dieſer General
auch in ſeiner Eigenſchaft als
Kriegsminiſter wiederholt Zeug
niß von ſeinem geſunden Blicke,
ſeiner Befähigung und Charakter
ſtärke gegeben hat. Als Menſch
hat Abdul Kerim mancherlei
beachtenswerthe Eigenſchaften.
Man rühmt gemeinhin ſeine
Lebensweiſe, welche in ſonder-
barem Widerſpruche zu dem tradi-
tionell bekannten orientaliſchen
Prunke ſteht, mit welchem ſich
osmaniſche Heerführer zu um
geben pflegen. Während des
letzten Krieges in Serbien be
wohnte er mit ſeinem Leibarzte
ein höchſt einfach eingerichtetes,
nur durch die Größe und grüne
Farbe von den übrigen ver-
ſchiedenes Zelt, deſſen Spitze ein
goldener, weithin ſichtbarer Halb
mond krönte. Jn der Regel
ſteht der Generaliſſimus mit Tages
anbruch auf, lebt äußerſt mäßig
und iſt für Jedermann zu jeder
Stunde zugänglich. Als Feind
des Ceremoniells liebt er ein
gerades, offenes Entgegenkommen
und zeigt ſich ſelbſt Jedem gegen
über, wie er iſt. Abdul Kerim
ſoll einer der wohlthätigſten
Menſchen des Reiches ſein, und
es ſoll nie vorkommen, daß ein

Er unterſtützt reichlich ſeine

bemerken, daß der hiebei ſo

Bad Wwittekind und Umgebung.

(Schluß.)

oder Schieferthon, „als der erſte Waſſerſchlamm des anfangs noch
heißen, ſpäter temperirten Weltmeers“, welcher ſich durch den außer
ordentlichen Reichthum von Pflanzeneindrücken auszeichnet, wird auch

hier gefunden. Selbſtverſtändlich weiſen bei dem heißen Zuſtande der
Gewäſſer und der Luft die Pflanzen auf ein tropiſches Klima hin und
ſtimmen mit den in den Steinkohlen gefundenen und verkohlten Pflanzen
überreſten überein. Aus den im Soolſchachte gefundenen Schieferthon-

Imaſſen hat Herr Thiele mehrere Platten anfertigen laſſen, die zur Anſicht
in der Badeanſtalt aufgeſtellt ſind.

Aus den Schieferthonſchichten, welche hier auf dem Porphyr ruhen,

das Zeugniß des Dr. Kruckenberg, Profeſſor der Medizin und Geheimer
Medizinal-Rath, Veranlaſſung zum Bade Wittekind geworden iſt. „Daß
die Soolquelle im Garten des Herrn Thiele zu Giebichenſtein ſich zu
Heilbädern ſehr gut eignet“, ward von dem berühmten Arzte bekundet.

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in der Nähe der Stein-
Pkohlenlager bei Brachwitz, Dölau und Giebichenſtein auch Salzquellen

gefunden werden.
nördlich an der Saale liegt, ſind die meiſten Brunnen ſo ſalzig, daß
as Waſſer ſich in vielen Fällen gar nicht trinken läßt. Brachwitz

t auf Porphyr am Abhange des rechten Saalufers. Je tiefer die

des ſalzigen See's im Mansfelder Kreiſe zu ſuchen.

ja weltbekannt.
Oie Annahme der Geologen, daß die Soolquellen ihre Entſtehung

er Auflöſung von Steinſalzmaſſen verdanken, über welche das Quell-
vaſſer im Schooße der Erde rinnt, iſt naheliegend. Der rothe Porphyr
des Petersberges ſtellt jedoch vor eine abweichende Erſcheinung, da ge

Der gewöhnliche Begleiter der Steinkohlen, der Kohlenſchiefer

bricht in einer Tiefe von 14 Mtr. eine Soolquelle hervor, die auf

Jn Brachwitz, das 1 Stunde von Giebichenſtein Hubertusbrunnen nicht nachſteht.

haltigen Brunnen gelegt worden ſind, deſto ſalziger werden ſie. Hyſterie und bei allen Hautkrankheiten.
Brachwitz gegenüber liegt auf dem linken Ufer der Saale an Porphyr- kundige Reil, „mag man Salz daraus kochen, um den Magen damit
abhängen das Bad Neuragoczy, das durch ſeine Soolquellen bekannt
iſt. Man iſt geneigt, den Urſprung dieſer Quellen in unterirdiſchen Abflüſſen

Jn der Nähe des
ägerberges in der Dölauer Heide deuten Salzblumen ebenfalls auf in dem ſchon gedachten Buche die Wirkungen und Erfolge des Bades
ilzige Maſſen in der Erde hin, und die Soolquellen zu Halle ſind

wöhnlich die Steinſalzlager nicht in plutoniſchen Geſteinen, dazu der
Porphyr gehört, ſondern in neptuniſchen Schichten (Sandſtein, Gyps,
Anhydrit) gefunden werden. Dr. L. Meyn ſagt in ſeiner Schrift:
„Das Salz im Haushalte der Natur und des Menſchen“, Leipzig 1857,
Ernſt Keil, „daß Chlor und Natrium, die beiden Beſtandtheile des
Kochſalzes, ſchon in der Gluthatmoſphäre des flüſſigen Erdballes ſich
befanden und auch in den plutoniſchen Geſteinsmaſſen ſich niederſetzten,
ſpäter aber als ein flüſſiger Theil der Kugel in der Zeit der Ab-
kühlung der Erde in großen Maſſen zuſammenfanden“. Alſo ſucht er
die Erklärung für dieſe Abweichung.

Die Wittekinder Soole enthält auf
Ein Pfund zu 16 Unzen (32 Loth):

4,22 Gran Schwefelſäure,
151,60 Chlor (mit Spuren von Brom und Jod),

5,14 Kalk 3,67 Calcium,
2,00 Magneſia 1,37 Magneſium,

123,34 Natron 91,71 Natrium.
Außerdem geringe Mengen von Kohlenſäure, Eiſenoxydul und Kali.

Der Wittekinds-Brunnen enthält demnach eine beinahe Aprocentige
Soole, die zwar in Rückſicht auf Halle's ſalzreichere Quellen nicht
ſiedewürdig iſt, aber doch Artern, Köſen, Kötzſchau, Teuditz und dem

Der Quell giebt in der Minute
5——-6 Kubikfuß einer farb und geruchloſen Soole von angenehm bitter-
lich-ſalzigem Geſchmack und hat eine Temperatur von 8 bis 90R. Die
Heilkraft der Quelle bewährt ſich bei Skropheln, Caries, Rheumatismus,

„Wo Soole iſt“, ſagt der

zu würzen, wie den Seckel. Doch muß man den Theil, der ungenutzt
abfließt, dem Nächſten nicht verſagen, der ſich damit von ſeinem Aus-
ſatz, von ſeinen Hautſchlacken zu reinigen wünſcht.“ Dr. Gräfe weiſt

ausführlich nach. Auch Unbemittelten ſoll durch die Thereſienſtiftung,
darüber die Direction Auskunft ertheilen kann, der Beſuch erleichtert
werden.

Die Nachrichten über die Giebichenſteiner Salzquelle gehen bis
in die Zeiten Karls des Großen hinauf. Derſelbe erhob einen Sohn
des ſächſiſchen Fürſten Wittekind zum Grafen von Wettin und verlieh
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ihm die ſchönen Fluren zwiſchen der Saale
und Saale und weißen Elſter auf dem linken Ufer der Saale. Witte
kind der Zweite hatte den Wenden ihre Hauptſtadt Marsburg oder
Merſeburg abgenommen und für dieſen Dienſt ward er ſo reich be
ſchenkt. Von Wittekind kam der Beſitz an den Grafen Nidack, welcher,
da er kinderlos war, Giebichenſtein mit Dobreſola (gute Soole
Halle) dem Kaiſer Otto I., Karl's Sohn und Nachfolger, ſchenkte und
dieſer gab es ſeinem neugeſtifteten Erzbisthum Magdeburg. Unter der
Regierung der Erzbiſchöfe iſt der Giebichenſteiner Salzquell zur Salz-
gewinnung benutzt worden. Aus dem Privilegii conformatorii des
Erzbiſchofs Wichmann vom 14. Februar 1187 iſt erſichtlich, daß der
Salzbrunnen zu Giebichenſtein Eigenthum des Halliſchen Kloſters Neu
werk war. Vermuthlich iſt derſelbe in Folge ausgebrochener Streitig
keiten zur Zeit des Erzbiſchofs Ruperti 19. Debr. 1266) einge
angen und zugeſchüttet worden. Am 30. Juli 1263 ward endlich

eſtgeſetzt, daß „außer den 4 Salzbrunnen in der Stadt kein neuer,
denſelben zum Schaden, ferner gegraben werden ſollte.“

Die Giebichenſteiner Quelle kam im Laufe vieler Jahrhunderte
aus dem Gedächtniße der Menſchen.
deckt. Der Chroniſt Dreyhaupt erzählt, daß ein „Cancelliſt, Namens
Jonas Jſchner, beim Spazierengehen an der Landſtraße von Halle nach
Trotha im Grunde zur linken Hand bei dem Giebichenſteiner Raben-
ſtein ſie gefunden habe. Als derſelbe von ohngefähr eine Menge Salz-kraut Kali gewahr worden, und bei dem Nachſuchen geſalzenes Waſſer

verſpüret, hat er ſolches bei der Königlichen Cammer angezeiget, da
dann nach dem Quell geſuchet, und ein ausgezimmerter zugebühneter
Salzbrunnen angetroffen worden, in welchem man das Zimmerſchrot
noch ganz friſch und gut, und auf dem Grunde beim Ausräumen
einige Hirnſchädel von Menſchenköpfen gefunden. Die Soole iſt A4löthig

eweſen, und einige Jahre auf dem Schloſſe zu Giebichenſtein ver
otten worden. Der Brunnen wurde vom Neuen erhoben, wieder

in Stand gebracht und ein Brunnenhaus darüber geſetzt, auch ohnweit
davon im Grunde am Fuße des Weinbergs jetzt Reil's Berg
den Giebichenſteiner Rabenberge (Galgenberge) gegenüber ein Gradir-
Haus 240 Fuß lang, 20 Fuß breit und 18 Fuß hoch erbauet; auf
welchem die Soole, ſo nach der Hälliſchen Soolwage im Brunnen nur
4löthig war, bis auf 10 Loth gradirt, von da in Röhren auf das Amt
Giebichenſtein geleitet, und allda in 4 Pfannen verſotten wurde. Weil
aber derſelbe nicht lohnte, zumal im Vergleich mit der in Halle ge
ſottenen, ſo wurde 1711 das Gradir-Haus abgebrochen, der Salzbrunnen
wieder zugeſpundet und verſchüttet, und das Salzſieden in Giebichen

ſtein eingeſtellt.“
7

Das Weinbergsgrundſtück, zu welchem der Quell gehörte, ging in
die Hände verſchiedener Beſitzer und ward in den dreißiger Jahren
unſres Jahrhunderts unter dem Namen „Schmohlſcher Garten“ ein
beliebter Vergnügungsort. Jm Jahre 1846 kam das Grundſtück in
den Beſitz des Herrn Thiele zu Halle, der es zu einem Landaufenthalte
für ſein erkranktes Töchterlein erſehen hatte. Der Gärtner ward durch
die Salzblumen wieder auf den Salzquell hingewieſen und ſo trat der
in Vergeſſenheit gerathene Quell zum dritten Male zu Tage. Wie im
Jahre 1702 ward ein ausgemauerter, zugebühnter Salzbrunnen, in

und Fuhne auf dem rechten

welchem das Zimmerſchrot noch ganz friſch und gut erhalten war, ge
funden. Durch die Aufmunterung des Profeſſor Steinberg, der den
Quell chemiſch unterſuchte, und die Theilnahme von nah und fern,
fand ſich der Beſitzer veranlaßt, das Bad zu errichten. Es erhielt nach
dem erſten Beſitzer den Namen „Wittekind“. Ueber der Thür des
Brunnenhauſes iſt die Statue Wittekinds angebracht. Das Bad hat
ſich einen guten Namen erworben. Bis zum Jahre 1870 wurde es
von 17,824 Curgäſten beſucht und wurden 215,332 Bäder verabreicht;
im Jahre 1871 belief ſich die Zahl der Curgäſte auf mehr denn 800.
Das vielfach von den Aerzten empfohlene WittekindMutterlaugenSalz,
darinnen ſcrophulöſe Kinder gebadet werden, hat ſchon manchem Eltern-
hauſe Hülfe zugetragen.

Noch einmal den Blick dieſer lieblichen Stätte zuwendend, treten
wir ein in den Gaſſen Giebichenſteins, um unſre Umſchau fortzuſetzen.

Giebichenſtein, Wittekind, Cröllwitz von Dr. R. Müldener. Halle, Eduard Anton

Aufgaben.

1. Silbenaufgabe von G. P., Eisl.
Aus den Silben: lig, dor, fer, ze, ha, e, el, frei, a, ra, ſchul, kuk, ce, ra, le,

lief, rath, ba, cu, land, drik die Worte zu bilden: 1. Provinz in Rußland.
2. Deutſcher Dichter. 3. italieniſche Stadt. 4. ein Prophet. 5. Deutſcher Dichter.
6. ein Maß. 7. Republik in Amerika. 8. Held in einem Walther ScottſchenRoman von denen richtig unter einandergeſetzt, die Anlaute einen anſgen
Dichter und die Endlaute ein Werk von ihm ergeben.

2. Arithmetiſche Aufgabe vom Leipziger Anonymus.
(Diophantiſche Gleichung.)

Multiplicirt man von 3 ganzen Zahlen, deren Summe 221 iſt, die Iſte mit
der 2ten und rechnet die 3te hinzu, ſo kommt ebenſoviel heraus, als wenn man die

e e e e eS S

Erſt 1702 ward ſie wieder ent
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3. Räthſel von R., (eingeſ. von A. Bg. Eisleben).

„Wer biſt Du, Alter, mit den Silberhaaren?
Und was beginnſt Du hier? Von Menſchen leer
Jſt dieſe Gegend, und in Deinen Jahren
Bedarf man ihrer Hülfe doch ſo ſehr!“ JSo fragt der Jüngling. Mild und lächelnd blicket
Der Greis ihn an, erhebt ſich dann und ſpricht:
„Was ich hier treibe, zeigt Dir ſchon das Ganze,
Das zitternd nur des Greiſes Rechte hält.
Auch ich ſtand einſt im friſchen Jugendglanze

ie Du, mein war die gang Welt!
Und fröhlich ſucht' ich mir die erſten beiden,
Vergoſſen ſie dabei auch oft mein Blut;
Zur Dritten pflegt' ich dann ſie zu bereiten,
Bot der Geliebten ſie mit heiterm Muth.
Doch ach! ſchon längſt iſt mir die Zeit entwichen,
Die Dir das Paar der erſten Sylben nennt,
Und wie ſie ar mir nach und nach verblichen,
Verzehrt mich Schmerz, der tief im Buſen brennt!
Die Dritte bot in mancherlei Geſtalten
Sich meinem Blick, zur Freude wie zum Schmerz;
Als Schlacht und Kampf die Erde blutig malten,
Und matt und matter ſchlug das wunde Herz!
Da, als wir nun als Vaterlandsbefreier
Jn's ſchöne Heimathsland zurückgekehrt,
Und froh ertönte Siegsgeſang und Leier,
Da ward in ihr der Sieger hochgeehrt.
Und wieder ſah ich ſie in jener Stunde,
Als Prieſtermund die heil'ge Weihe ſprach,
Als überglücklich, zu dem ſchönſten Bunde
Die junge Gattin mir im Arme lag.
Und als mir meine Lieben e S
Ich weinend an der letzten Hülle ſtand
Da drückt' ich ſie mit ſehnendem Verlangen
Zur Mitgift rn in die kalte Hand.
Das Ganze wird hinfort mich ſtets begleiten,
Und wie mir Theil für Theil der Hand entrollt,
Vergißt das Herz der Erde bittre Leiden,
Jndem es Dank dem Weltenſchöpfer zollt.
Drum hab' ich alle Drei mir nun erkoren,
Mich Dem geweiht, Dem ſie geheiligt ſind,
Bis Der mich ruft, Der mich zum Licht geboren,
Jn ſeine Arme nimmt das müde Kind.“

4. Gitterſchriftaufgabe von X. Y. 2.

ſonſt ich gin- des nen, will ge den

ſoll wie- ich Schöp ja der-kla- ſa

gen, der fer Wei gen, ſen prei- daß

ſen, die und daß in Men Selbſt Klug

heit die un ge- ſchen Welt be- ſo

meiſt dach- ſo voll merkt tem

ver von lo ſind, ſind Tho ren. ren,

Löſungen aus Nr. 24.
1. Vom Taufſteine werden wir in ein Leben von Sorgen getragen, und der

Grabſtein drückt ſie erſt zuſammen.

2. Der Bote macht 4 Meilen täglich, der Courier 8 Meilen, 44 Meilen
von A. oder 56 Meilen von B. entfernt, treffen beide zuſammen (die Aufgabe war
nicht ſchwer; die Pointe derſelben liegt aber darin, daß, im Gegenſatz zu den
meiſten ſonſtigen n Gleichungen hier nur ein Werthepaar für x und
y den Bedingungen der Aufg. entſpricht).

3. Röſſelſprung.

4. Liane, Jltis, Athos, Niobe, Eſſen.
5. v. Scheffel Karlsruhe (Völk, Suſanna, Cheſter, annibal, Ems, Faeroeer,Fontainebleau, Etſch, Lille). 5 ſ wer H s

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 24: A. St. (Jhrem Urtheil über das Rebus müſſen
wir im Allgemeinen zuſtimmen von den gleichen Erwägungen haben wir uns bei
unſeren früheren Bilderräthſeln leiten laſſen. Wir fanden jedoch damals geringere
Theilnahme während bei dem letzten Rebus, das wir auf ausdrücklichen
Wunſch mehrerer Einſender leichter wählten, ein recht erfreuliches Intereſſe ſich
durch die Correſpondenz kund giebt); P. V., W. Sch., O. Schn., Kr., Clara
(a. a. 26), E. R. J. Hpe., Carl Sch. (a. a. 23; der Reichstags „Hammelſprun v

erz, Fr. M., alleiſt ganz gut angebracht paßt aber doch nicht ganz!), H. Dy, W
a. L. H. Rieſtedt (eine ſchwerere ſchon heutel); B. E., Lennewitz; B., L.
Weißenfels; A. Bg. Eisleben (a. g. 23); E. B., Köſen; J. B., Eisleben (a. a.
23); Otto H., Löbejün;
dorf (a. a. 23); F. K., Meuſelwitz; E. H., Stadt Wehlen; Anon., Leipzig; Mararethe L. Döbeln. Ohne Namen eine Löſung a. Merſeburg u eine a.
alle (mit Silbenaufg.: Kaufm. Rußl.)

Schachcorreſpondenz.
Iſte mit der Zten multiplicirt und davon die 2te Zahl abzieht. Welches ſind di r. M. dieſe Lö i3 Zahlen? hl abzieh ches ſi ger a (auch dieſe Löſung unr., zu vereiteln durch S. 2. S. 87—e6 oder

GebanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.

z

P. M., Siegelsdorf; R. S., Längenſalza; C. H., Bruck-
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